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3tüg. ftttîr *)

Jelig ftrtb, bie reinen Ejersetts finb,
3bren Bltcf oerjeljrt nid;t ZTad;t nod; Jente.
EDnnfd)los geljn fie, œunfdjlos mie bie Sterne,
mit ben Uugen, bie mie 2Ttärd;en finb.

llnb fie paben eine beilige ÎÎTadjt.
Ilm fie ber finb fd;öne, fromme tlräume.
rPo fie toeilen, lidjtert fid; bie Häume,
llnb bie Stürme toerben feufdj unb fad;t.
IDo fie toanbeln gibt's fein Bornenweb,
llnb bie Slumen neigen fid; unb grüfen,
Unb ber ÏDeg wirb weid; cor ibren fügen,
Bag fie bingebn wie auf Slütenfdjnee.
IDeffen fug auf ibren Spuren gebt,
lüeffen äuge ibrem <8rug begegnet,
Ber erfennt, wie reidj ibn (Sott gefegnet,
Unb er fudjt nad; einem Banfgebet.
Unb als ob ein neuer (Eag beginnt,
Ueberfommt ibn eine feltne Iiiarbeit,
Unb er füblt in ftd; bie ewige ITabrbeit:
Selig finb, bie reinen Efe^ens finb. s. ssanftloto.

*) Stuä „äßeiB unb SBelt", (SeolcÇte »Ott Satl ÜSanfelot».

Ms brr QMäfje ïmrrfi
trie Beiden.

(gortfefcuna.)

i er ^3^i)ftoïogc ©. g. Sfikber in Seipjig ïonnte
nad) 33elieben feinen f?erjfd)lag oerlang*
famen ober befdflemtigen biâ jur ©efahr
einer Oljnmacht. ©ewölfnlid) ift bie ©rwei=

terung unb Verengerung ber ißupitfe im 3luge eine

non unferm 3BitIen unabhängige Ohütig feit ; ber be=

rühmte italienifdje Vhbî^er gontana ïonnte bie«

felbe wtllfürlid) ausführen, geber non unë ïann
bie Sltmung längere Qeit hintanhalten ; ober mir
ïônnen »erfuchen, Oränen, @d)tud)jen ju unter=
brüdten. Oiefe birefte Wad)t über unfern aBitten
ïann häufig geübt unb fo gefräftigt toerben;
immerhin hat fte für jebeg gnbioibuum hinfid)tlid)
feine§ ailterg, feines ©efunbheitëjuftanbeg, feiner
feelifd)en Verfaffung, oerfd)iebene Orenjen, bie
namentlich bei anbem fchtoer ju beftimmen finb ;
•benn nur unfer eigenem ©etoiffen unb ©e!bft=
erïenntnii ïônnen unfehlbar feftftetten, ob toir
mirïlidh, in einem gegebenen gälte, unfere ganje
oerfügbare 2BilIenâïraft angemanbt haben.

Unfer SBille oerfügt glücflieber 3Beife nicht
nur über bie bireïte Vtacht, ben Körper ju be=

einfluffen, es gibt baju noch jroei anbere, ju=
oerläffigere ÜJiittet, toeldhe in ber ©rjiehung bie
midhtigfte Dtotle fpieten. ®a§ eine baut auf bie
(Sigenfchaft ber Veroenfubftanj bie ©puren alter
aSorgänge, bie fid) in ihr abfpietten, faft un=
auêlôfchlidh ju bewahren. ®ebiete be§

®enfen§ äußert fich biefe gälfigteit at§ @r
innerungäoermßgen, in bemjenigen ber
ïôrperlichen gunftionett als ©etoohnheit.
®a§ Veroengetoebe tfi "f^ 'fein organifiert unb
bie aSeränberungen, benen e§ ausgefegt ift, finb
fo unjerftörbar, baff bie unbebeutenbfte unferer
^anblungen notiert wirb unb fich felbft bei
fpärli^er aBieberhotung, ficher einprägt; auch
jeber aBittenSaft, mag er im Stnfang noih fo
fdjwierig auëjufûhren fein, ocHjieht fich bei fort=
gefegter, flei|iger aßieberholung immer leichter
unb ungejwungener, unb jute|t oon felbft unb
unwiUfürtid).

®ie taufenb ^Bewegungen ber ginger eine§

Maoierfpielerâ, beren febe einen befonberen 35e=

fehl oom (Sehirn jur 2tu§führung befam, werben
burch Uebung fo oollftänbig automatifch, bag ber

Viufiïer ganje fjßaffagen aus bem (SebächtniS
fpielen unb babei an ganj anbere ®inge benïen
ïann. aBenn er aber jufäHig eine falfche Vote
fpiett, einen fatfdfen gingerfa^ anwenbet, fo ge=

reidht bie 3Jtadht ber Ocwoljnheit ihm jumSchaben:
benn ftrengt er fid) nicht fofort an, ben gehler
ju überwinben, fo wieberljott fid) berfelbe bei
jeber Uebung ber betreffenben ©teilen, unb ïann
jule^t nur mit groger ÜVüI)e oermieben werben,
©o [teilt fich bie ©ewohnljeit mit ihrer 2ltad)t
ebenfowohl in ben SDienft ber Orbnung wie in
ben be§ 3»rrtum§ unb lägt un§ bie SBahl,
aSirtuofen ober ©tümper ju werben. 35alb al§
unerbittlid)e Vemefiê, balb al§ wohlwotlenbe 3Ser=

bünbete, wirït fie gleid^mägig bei Älein unb ®rog,
bei Schwachen unb ©tarfen, bei (Sefunben unb
frauben. 2tn ber drjieljung ift e§, fie bem £inbe
alö greunbin beijugefellen ; fpäter ïommt für
geben ber ÜJtoment, wo er fich felbftänbig ent=

fcheiben mug, weichen gwecten er biefe furd)t=
bare 3Serbünbete bienftbar machen will.

®ute ©ewohnheiten erwerben ift nid)t fChwer,
fchwerer ift e§, fchle^te ju oerbeffern, unb le^tereê
müffeit wir leiber alle tun. gebe ïôrperlid)e
^anblung, bie unferem aSilten unterthan fein
foH, ïann jur SEprannin werben, wenn wir fte
bie 2Jîad)t einer ®ewobnl)eit annehmen liegen,
unb e§ bebarf oft ber atufbietung unferer äugerften
©nergie, um fie wieber unter unfere Kontrolle

ju bringen.

SDod) auch ba ift bie Vatur eine treue Helferin.
Unfere phpfifdje SL^ätigfeit fChliegt namentlich ein
aVoment in fiCh, mit §ilfe beffen wir imftanbe
finb, über foldje fchleChte ©ewohnheiten |>err ju
werben, @§ ift bie§ bie SLhätigfeit ber §emmung.

©in wohlbefannteä Veifpiel Çicfûr ift bie

Unterbrechung ber Veflepbewegungen burch ïrâftige
aiblenïung : unüberwinbliCh fcheinenbeâ ©chlucfen
ïann burch ein unerwartetes ©eräufCh fofort auf=
gehoben werben ; ßi|eln ber Vafenhöhle bewirït
ein unwiberftehlid)e8 Viefen, unb boCh wirb ba§=

felbe burih eine plöfeliche UeberrafChung jurû(ï=
gebrängt. 5ln biefen einfachen SBeifpielen fehen
wir bie ftreng einheitliche ÎBirîung be§ Veroen=
fpftemâ unb bie groge atbhängigteit feiner Seile
unter etnanber.

3Birb an irgenb einem fünfte unfereê Äorper§
ein ©inbruif lebhaft genug empfunben, fo fd)wäd)t
ober lähmt er fogar bie Veroenwirïung anberë=

wo unb hemmt fo ben 3lblauf be§ VefleyeS.
SDiefe §emmung§ïraft hat ihren @i£ in jener
Vegion be§ ©ehirnë, in ber aud) ba§ ®enf=
oermögen fiih befinbet. 3Bährenb auf ber einen
Seite angeftrengteâ Denfen imftanbe ift, burd)
aiblenïung bie Veflepwirfungen abjufChwä^en,
ïônnen umgeïehrt anbere pfpchifChe Gräfte, wie
aiufmerïfamfeit, ©inbilbung, bie ©târïe be§ Ve=

flepe§ oerboppeln, wenn fie fid) auf ben Ort
ber Veijung, als ber erften Urfadje jum Veflep,
ïonjentrieren. ©in gelinbeâ guden ber §anb j. 33.,
ba§ im Schlafe ni^t imftanbe ift, unwiHtürlidfeg
Veiben heroorjurufen, wirb unwiberftehlid), fowie
naCh bem ©rwad)en bie 3lufmer!famteit barauf
gerichtet wirb. ®a§ gleiche gilt für bie ÜJiehrjahl
ber Veroenreijungen überhaupt, wie auch für bie

eingewurjelten ©ewoljnheiten. Oie Vatur lehrt
un§, wie wir biefen Unridjtigïeiten auf bie wirï=
famfte SBeife entgegentreten fönnen: baburd) näm=

lieh, bag wir unfere 3lufmerffamteit mögliChft ener=
gifd) oon ber gereiften ©teile ablenten, unb ba§
geflieht am ficherften, wenn wir un§ burCh eine

33efd)äftigung feffeln laffen. Oie ©nergie, weiche

ju biefem Wittel greift unb eä getreulich an'
wenbet, erntet grögeren Sohn al§ jene, welche
fich tn bireïtem 3Biberftanbe erfchöpft, inbem fie
bie ganje 3lufmerïfamïeit auf ben ïranïhaften
guflanb richtet. Oaä jwedmägige aBoüen befteljt
alfo im energifchen 33enüpen gefunber gerftreuung,
unb biefeê aBollen ïônnen wir fogar oon einem

fd)wad)en ©harafter mit geringer SBitlenëïraft
oerlangen, wenn nur ber beftimmte aBunfd), fid)

ju beffern, in ihm oorhanben ift.
©e bilben alfo ©emohnfjeit unb §emmung

jwei elementare, me^anifche 33orgänge in unferer
pfpd)ifd)en ïhâtigteit, oon benen ber eine pofitioe,
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Selig sind *)

selig sind, die reinen Herzens sind,
Ihren Blick verzehrt nicht Nacht noch Ferne,
wunschlos gehn sie, wunschlos wie die Sterne,
Mit den Augen, die wie Märchen sind.

Und sie haben eine heilige Macht.
Um sie her sind schöne, fromme Träume,
tvo sie weilen, lichten sich die Räume,
Und die Stürme werden keusch und sacht.

wo sie wandeln gibt's kein Dornenweh,
Und die Blumen neigen sich und grüßen,
Und der weg wird weich vor ihren Füßen,
Daß sie hingehn wie auf Blütenschnee,

wessen Fuß auf ihren Spuren geht,
wessen Auge ihrem Gruß begegnet,
Der erkennt, wie reich ihn Gott gesegnet,
Und er sucht nach einem Dankgebet.

Und als ob ein neuer Tag beginnt,
Ueberkommt ihn eine seltne Alarheit,
Und er fühlt in sich die ewige Wahrheit:
Selig sind, die reinen Herzens sind. K. Vansclow.

») Aus „Weib und Welt", Gedichte von Karl Banselow.

Die Beeinflussung der Besätze durch
die Nerven.

(Fortsetzung.)

er Physiologe E. F. Weber in Leipzig konnte

nach Belieben seinen Herzschlag verlangsamen

oder beschleunigen bis zur Gefahr
einer Ohnmacht. Gewöhnlich ist die Erweiterung

und Verengerung der Pupille im Auge eine

von unserm Willen unabhängige Thätigkeit; der
berühmte italienische Physiker Fontana konnte
dieselbe willkürlich ausführen. Jeder von uns kann
die Atmung längere Zeit hintanhalten; oder wir
können versuchen, Tränen, Schluchzen zu
unterdrücken. Diese direkte Macht über unsern Willen
kann häufig geübt und so gekräftigt werden;
immerhin hat fie für jedes Individuum hinsichtlich
seines Alters, seines Gesundheitszustandes, seiner
seelischen Verfassung, verschiedene Grenzen, die
namentlich bei andern schwer zu bestimmen sind;
-denn nur unser eigenes Gewissen und
Selbsterkenntnis können unfehlbar feststellen, ob wir
wirklich, in einem gegebenen Falle, unsere ganze
verfügbare Willenskraft angewandt haben.

Unser Wille verfügt glücklicher Weise nicht
nur über die direkte Macht, den Körper zu
beeinflussen, es gibt dazu noch zwei andere,
zuverlässigere Mittel, welche in der Erziehung die
wichtigste Rolle spielen. Das eine baut auf die
Eigenschaft der Nervensubstanz die Spuren aller
Vorgänge, die sich in ihr abspielten, fast
unauslöschlich zu bewahren. Im Gebiete des
Denkens äußert sich diese Fähigkeit als
Erinnerungsvermögen, in demjenigen der
körperlichen Funktionen als Gewohnheit.
Das Nervengewebe ist "s^ffein organisiert und
die Veränderungen, denen es ausgesetzt ist, sind
so unzerstörbar, daß die unbedeutendste unserer
Handlungen notiert wird und sich selbst bei
spärlicher Wiederholung, sicher einprägt; auch
jeder Willensakt, mag er im Anfang noch so

schwierig auszuführen sein, vollzieht sich bei
fortgesetzter, fleißiger Wiederholung immer leichter
und ungezwungener, und zuletzt von selbst und
unwillkürlich.

Die tausend Bewegungen der Finger eines

Klavierspielers, deren jede einen besonderen Befehl

vom Gehirn zur Ausführung bekam, werden
durch Uebung so vollständig automatisch, daß der
Musiker ganze Passagen aus dem Gedächtnis
spielen und dabei an ganz andere Dinge denken
kann. Wenn er aber zufällig eine falsche Note
spielt, einen falschen Fingersatz anwendet, so

gereicht die Macht der Gewohnheit ihm zum Schaden:
denn strengt er sich nicht sofort an, den Fehler
zu überwinden, so wiederholt sich derselbe bei
jeder Uebung der betreffenden Stellen, und kann
zuletzt nur mit großer Mühe vermieden werden.
So stellt sich die Gewohnheit mit ihrer Macht
ebensowohl in den Dienst der Ordnung wie in
den des Irrtums und läßt uns die Wahl,
Virtuosen oder Stümper zu werden. Bald als
unerbittliche Nemesis, bald als wohlwollende
Verbündete, wirkt sie gleichmäßig bei Klein und Groß,
bei Schwachen und Starken, bei Gesunden und
Kranken. An der Erziehung ist es, sie dem Kinde
als Freundin beizugesellen; später kommt für
Jeden der Moment, wo er sich selbständig
entscheiden muß, welchen Zwecken er diese furchtbare

Verbündete dienstbar machen will.
Gute Gewohnheiten erwerben ist nicht schwer,

schwerer ist es, schlechte zu verbessern, und letzteres
müssen wir leider alle tun. Jede körperliche
Handlung, die unserem Willen Unterthan sein

soll, kann zur Tyrannin werden, wenn wir sie
die Macht einer Gewohnheit annehmen ließen,
und es bedarf oft der Aufbietung unserer äußersten
Energie, um sie wieder unter unsere Kontrolle
zu bringen.

Doch auch da ist die Natur eine treue Helferin.
Unsere physische Thätigkeit schließt namentlich ein
Moment in sich, mit Hilfe dessen wir imstande
find, über solche schlechte Gewohnheiten Herr zu
werden. Es ist dies die Thätigkeit der Hemmung.

Ein wohlbekanntes Beispiel hiefür ist die

Unterbrechung der Reflexbewegungen durch kräftige
Ablenkung: unüberwindlich scheinendes Schlucken
kann durch ein unerwartetes Geräusch sofort
aufgehoben werden; Kitzeln der Nasenhöhle bewirkt
ein unwiderstehliches Niesen, und doch wird
dasselbe durch eine plötzliche Ueberraschung
zurückgedrängt. An diesen einfachen Beispielen sehen

wir die streng einheitliche Wirkung des Nervensystems

und die große Abhängigkeit seiner Teile
unter einander.

Wird an irgend einem Punkte unseres Körpers
ein Eindruck lebhaft genug empfunden, so schwächt
oder lähmt er sogar die Nervenwirkung anderswo

und hemmt so den Ablauf des Reflexes.
Diese Hemmungskraft hat ihren Sitz in jener
Region des Gehirns, in der auch das
Denkvermögen sich befindet. Während auf der einen
Seite angestrengtes Denken imstande ist, durch
Ablenkung die Reflexwirkungen abzuschwächen,
können umgekehrt andere psychische Kräfte, wie
Aufmerksamkeit, Einbildung, die Stärke des

Reflexes verdoppeln, wenn sie sich auf den Ort
der Reizung, als der ersten Ursache zum Reflex,
konzentrieren. Ein gelindes Jucken der Hand z. B.,
das im Schlafe nicht imstande ist, unwillkürliches
Reiben hervorzurufen, wird unwiderstehlich, sowie
nach dem Erwachen die Aufmerksamkeit darauf
gerichtet wird. Das gleiche gilt für die Mehrzahl
der Nervenreizungen überhaupt, wie auch für die

eingewurzelten Gewohnheiten. Die Natur lehrt
uns, wie wir diesen Unrichtigkeiten auf die
wirksamste Weise entgegentreten können: dadurch nämlich,

daß wir unsere Aufmerksamkeit möglichst energisch

von der gereizten Stelle ablenken, und das
geschieht am sichersten, wenn wir uns durch eine

Beschäftigung fesseln lassen. Die Energie, welche

zu diesem Mittel greift und es getreulich
anwendet, erntet größeren Lohn als jene, welche
sich in direktem Widerstande erschöpft, indem sie
die ganze Aufmerksamkeit auf den krankhaften
Zustand richtet. Das zweckmäßige Wollen besteht
also im energischen Benützen gesunder Zerstreuung,
und dieses Wollen können wir sogar von einem

schwachen Charakter mit geringer Willenskraft
verlangen, wenn nur der bestimmte Wunsch, sich

zu bessern, in ihm vorhanden ist.
Es bilden also Gewohnheit und Hemmung

zwei elementare, mechanische Vorgänge in unserer
psychischen Thätigkeit, von denen der eine positive,
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ber anbere negatioe Sßtrfung befißt, utib e§ hängt
nur non unê felöer ab, ob mir fie ijarmonifdj
mit einanber an unferer SSereblung arbeiten
laffen molten. 3^re Ausübung ift fo einfad^, baff
atte§, wa§ idj foeben barüber fagte, eigenttid^
al§ (Semehtplaß betradjtet werben barf. Stber

troßbem mage idj gu behaupten, bafj eS feinen
einzigen galt perfekter ©rjieljung ober Selbft»
ergtejjung gibt, ber nidjt als Urfacfe eine mangel»
hafte Stnmenbung biefer oerborgenen Gräfte auf»
miefe, unb ba| nur feljr menige ÜJtenfdjen aus
benjetben atte SSorteile gießen, bie fie uns
gewähren.

Sotten fie inbeffen gur ootten Söirffamfeit
gelangen, fo rnufj guoor ber Söunfdfj in uns er»

roadjt fein, baS Oute gu motten. SDiefeS 33er»

langen entfielen gu laffen, ben Ofjrgeig gu mecten,

nur eble Oemo^n^eiten annehmen, fdjledjte »er*
beffern gu motten, getjört nun atterbingS nic^t
in baS Oebiet ber phpfiologifhen gorfdjung!
®tefe Stufgabe ift groeifetloS ©adje ber Srgiefjung,
nid^t ©adje ber 3ßiffenfdjaft. Smmerljtn, uni>

oljue behaupten gu motten, baff fte bis gum ißrin»
cip ber Nioraltoirfung »orgebrungen fei, beleuchtet
bie ©ïperimental'tp^pfiotogie bie Stttetljoben gu

iljrem ©tubium, unb fie tjat audj fdjon einige
berfelben mit $itfe ber ©uggeftion entbecft.

2Bir reben Çier non ber natürlichen, freien
Steuerung ber ©uggeftion, mie fie fid) funb»

gibt beim ©leidjgetoiht unferer pfpd^ifd^cri ©igen*
fdjaften unb bei notier greiljeit unfereS inbi=
oibuetten SBittenS. (©hlufj folgt.)

3t\xmbtK.

leßt finb mir mieber eingetreten in ben

atîonat, roeldjer ben fürgeften Stag beS

$aIjreS bringt, unb ber, menn er mill,
uns bie Temperatur beS SBinterS in ein»

bringlidjer SDBeife gum 33eroußtfein bringen lann.
2Ber atfo feinen SSrunnen noch nicht mit einer

Strohhüte gefdjüßt unb feinen Detter noch nicht

gegen ben groft gefiebert hat, ber hole fo fd^ncH

er lann baS SSerfäumte nach.
SDer SBlumenfreunb mag bie ®idjtigfeit ber

genfter gut unterfudhen, unb menn er nicht gang
fidjer meifj, baff feine 23tumen hinter bemfelben
beS Nachts froftfrei ftehen, fo feße er biefetben
lieber {eben Stbenb auf ben gufjboben unb ftette
fie am anbern Niorgen mieber an ihren $laß.

®enn faft alte unfere ^immerpflangen finb
fehr fenfibet gegen grofteinroirfungen, bie eine

mehr bie anbere meniger, am menigften bie Topf»
rofen, bie ja auch im greien ben SBinter über
aushalten mürben.

fpat man nadj btefen Nidjtungen hin atteS

angesehen, fo forge man auch fnr t>ie SBotjlfahrt
beS gangen §auSgebäubeS mährenb ber falten
$eit, inSbefonbere aber fümmere man fid) um
Näume, welche nicht bemohnt finb.

©obatb groffe Äätte eintritt, müffen genfter
unb Sthüren berfelben forgfam gefdjloffen merben,
bamit bie Temperatur in benfetben nicht gar gu

niebrig finît.
®enn beim Qurücfgeljen ber Temperatur gieljen

fidj alle Körper gufammen. ®ieS gilt auch ton
ben Tapeten unb bem ßalfpuße menn fie fälter
unb fätter merben.

SBenn fich aber bie eingelnen Teile ber Ta»
peten ober beS föalfpußeS gufammengiehen, fo
merben biefelben an ben fchmächften Stetten ge=

legentlidj fich oon großen ftalf» unb Tapeten»
förpern löfen.

@S gibt alfo infolge großer £ätte, leicht Niffe
unb Sprünge in Sßänben unb ®ecfen, unb menn
man in foldjen fehr ftarf erfalteten Näumen oft
ein Unifiera unb Änacfen hört, fo rührt bteS

eben baoon §tv, baff bie Sßanb» unb ®ecfen=

fßrper fich gufammengiehen, unb ihre eingelnen
Teile fich »oneinanber gu löfen beftrebt finb.

3Ööie man aber feine Sßlumen unb feine Sofali»
täten gegen bie llnbilben ber SBitterung in Schuß
nimmt, fo fhüßeman auch fich fclbft, inbem man
je nach ber Söitterung bie Singahl ber Kleiber»
hüllen beftimmt.

®abei oergeffe man nicht, -baff man ein be=

meglicheS Söefen unb im ftanbe ift, burch bie

SSemegung bie ftorpermürme gn oermehren. @S

braucht alfo nidjt grabe beShalb ber biefe 3ßinter=

übergieher angegogen gu merben, meil mir im
Ntonat ®egember leben.

Namentlich bei einer geringen Singahl oon
Äültegraben ohne SBtnb fällt ein folcheS Sleibungä»
ftücf oft fehr läftig unb erfcheint gumeilen oiel
notmenbiger, menn eine nafgfalte, minbige Sffiitte»

rung he*rf<ht-
£>at man fich aber unter einem Uebergieljer

in Sdhtoeig gelaufen, unb muff fich nachher ohne
benfelben in nicht genügenb erwärmten Sofalen
aufhalten, fo fann man feiner ©efunbljeit einen
nachbrücflichen Schaben gufügen.

Nian 'f^üßt alfo ben Körper oft mehr burch
eine §ütte bie man nicht übergieljt, als burch
eine fotdje, bie man ihm gum Iteberfluffe auf=
bürbet, ebenfo mie fich mancher beffer pflegt burdj
baS, maS er nicht ifjt unb trinft, als burd) baS

maS er i^t unb trinft, meil auch biefe Slrt „Pflege"
häufig meit über baS Nia^ beS 3utr^gli<hen
hinausgeht.

Unb namentlich maS baS Trinfen anbelangt,
pflegt im ÜJionat ®egember fehr oiel gefünbigt
gu merben. ®enn bie Tage finb furg unb bie
Slbenbe lang, bie SöirtShäufer gahlreich unb bie
Söege bahin fehr geebnet.

Söer nun gar in ber bitterfalten unb feucht»

froftigen SSintergeit feinen SBeruf ben Tag über
im greien ausübt, ber glaubt oft, fich be§ âbenbS

im SöirtShaufe pflegen gu müffen.
3»a, menn ber Nîann im SDegember au^ oft

gern gu £aufe bleiben möchte, fo mirb er oon
grau unb Äinbern inS SBirtShauS getrieben.
®enn eS gibt faum einen Naurn im §aufe, um
ihn gu beherbergen.

3n einem ber 3'tnmer ftßt bie üttiama unb
bereitet etmaS oor, maS SRann unb Einher nicht
miffen fotlen, alle übrigen Näume aber haben
bie Äinber belegt, um Sirbetten, bie mieber bem

IjJapa unb ber Ntama gegenüber geheim bleiben
fotlen, auSguführen.

Sllfo fpinnt jebeS für fich geheime gäben.
Söenn fie aber fertig finb, fo finb fie bodj atte

oon gleicher Slrt unb bilben, menn fie gufammen»
gemebt finb, bas Stücflein Seinemanb, in melchetn
ber §eitanb in jebem 3ahre oon neuem geboren
mirb: ®ie Siebe.

$sv Hfjorftoflor.
Söenn granfretd) ba§ Sanb ift, roo man ben oor=

gügltchften Saffee trinft, fo ftet)t (Snglanb bejüglid) bei
TljeeS an erfter ©teile. Sbtjee ift nidjt nur ba§ ®olf§=
getränf, fonbern Sonbon bat auch bie feinften 2hee=
fenner ber SBelt. (S§ gibt biet einige bunbert febr
intelligente, gut bejablte SJläntter, bie ben S3eruf be§
„TbeefofterS" ausüben. Tbee foften fönnen, ift ein
Salent, ba§ angeboren fein muh unb nidjt angelernt
merben fann. ®er SCEjeefofter oerroünfcbt nidjt feiten
fein ®afein. ®ie bret= bis oierbunbert Saffen Sbee,
bie er burdjfdjnittlidj täglid) foften muh, oerroüften
feine Steroen fdjrecflid) ; feine SBerbauungSorgane be»

finben ftdj in einem ftänbigen 3uftanb ber ©mpörung,
er muh feiner SebenSroeife fo oiel Slufmerffamfeit gu»
menben, mie etma ein Sltblet bem Trainieren ; er barf
bieS nicht effen unb jeneS nidjt trinfen, er barf nur
einmal SlbenbS eine milbe © garte ober ein ^feifdjen
Sabaf raupen. „SJlanhmal," meinte einer biefer ge=
quälten SJlenfdjen, „befonberS gegen @nbe ber SBodje,
bin id) in einem fo übermdhig überreigten Quftanb,
bah id) furdjtbar gu meinen anfange, menn ich nadj
§aufe gefommen bin. Unb banadj füljle ich mich auch
beffer. 3h erinnere mid), bah ih turg nah meiner SSer»

heiratung einen folhen SBeinframpf gur gröhten 93e=

ftürgung meiner grau hatte, fo bah fie fragte, roer
geftorben fei." @in Sheefofter muh niht nur einen
fehr feinen ©efdjmacf, fonbern audj einen feinen @e=

ruh haben, ©in ©adjoerftänbiger eines grohen §aufeS
erfldrte, er fönne mit SBeftiramtfjeit fagen, menn etma
ein Slpfel ober Slpfelfine ein bis groei SJtinuten neben
einer Sheebühfe gelegen habe. Sludj Königin SSiftoria
mar eine grohe Sheefennerin unb tranf eine befonbere
SOtifhung beS feinften djineftfdjen SheeS. ®ie befte
Saffe Shee im Königreih erhält man baher auh in
SBinbfor, DSborne unb Salmoral, unb bet feinem Se»
fudj ber Königin mähte bieS einen folhen ©inbruef
auf Kaifer SÖUEjetm, bah er für ben faiferlihett §auS=
halt in Serlin 400 ißfunb berfelben äftifdjung bei einer
Sonboner girma befteUte.

@S ift intereffant, baS Sljeefoften gu beobahten.
Kleine SJtengen oerfdjiebenartigen SheeS merben aus
Srobepafeten gegogen, forgfdltig abgeroogen unb in
tleine, feltfam geformte Sheefannen gethan. Stuf bem
Sabentifh ftehen Nethen henfellofer nummerierter
Saffen. SBenn baS fohenbe SSßaffer tn bie Sheefannen
gegoffen ift, mirb eine ©anbuljr umgcbreljt unb ber
Shee fteht fedjS SDtinuten, maS nah Slnftht ber ©ah»
oerftänbigen bie rihtige 3eit ift. ®ann mirb ber Stuf»
guh in bie Saffen gegoffen unb SJlildj, aber niht guder
hingugetan. Qngmifdjen prüft ein ©djmecfer bie Shee»
blatter in ber Kanne mit bem Sluge unb bem ©erudj.
®ie mit SBaffer burhtrdnften Slätter eineS guten

SfjeeS fotlen eine lebhaft braune garbe haben, aber
bieS ift lein untrügliches geidjen feiner ®üte. SJlit
ftlbernen Söffeln prüft er ben gnhalt ber Saffen ber
Neihe nah ; baS meifte oon bem ©etränf mirb mieber
auSgeftohen, Shee mirb gegen Shee geprüft, ©in ®acl)=
oerftänbiger fpriht baS Urteil auS, unb ber gmeite
unb ber britte beftdtigen eS. ®abei maht ein güng»
ling gebeimniöootie ©intragungen in ein Sndj- ®aS
Slroma offenbart bem ©djmeder bie gange ©efhihte
ber eingelnen ißrobe, mo fie geroahfen ift, mann unb
roelhen SBert fie hat. ©ine Prüfung ber mit ber glüfftg»
feit burhtrdnften Slätter fügt biefer SebenSgefdjidjte
beS SijeeS ein roeitereS Kapitel hingu. ®aS fleine Slatt
ift ein geicEjen ber Qualität, auS ©röhe unb gorm
beS gebrochenen SlatteS fann ber ©djmeder bie $i»
menftonen beS gangen SlatteS beftimmen. Stuf ©runb
biefer Prüfungen mirb bann ber 3Bert feftgeftellt. ®er
befte Sljee fommt auS ®arjeeling.

SprßdjJaal.
fragen.

Sc» biefer ^tuöriß Können nur fragen von aff-
gemeinetn 3>nferef|Te aufgenommen werben. Steifen-
gefuetie ober ^telfenofferten finb ausgefhtoffen.

gfrage 6158: ©in Nierenfranfer (hronifh), roeldjer
fhon oerfhiebene Kuren ohne jeglidjen ©rfolg burh»
gemäht hat, raenbet fth an bie freunbühen Sefer unb
Seferinnen biefeS SlatteS mit ber Stnfrage um gefl.
Sttitteilung eines Heilmittels gegen obige Kranfljeit.
®iefelbe äuhert fih mit letdjten ©hmergen in ber
Nierengegenb, gefdjroollenen gühen unb mit regel»
mähigem ©iroeiSoerluft oon 8 bis 12 ^rogent, baburh
beftänbige ©hmähe. — ©inem freunblihen Nat gum
oorauS beftenS banfenb. ar. o., ein alt« «eoiment in ScC).

gfrage 6159: SßJaS hatten bie oereljrl. fiefer unb
ßeferinnen oon nacljfolgenbem galle? Nah meiner
Serheiratung, bie fehr gegen ben Söillen meiner Sin»
gehörigen erfolgte, mupte ih bie bittere ©rfaljrung
mähen, bah biefe ÜBarnung nur gu berechtigt geroefen
fei. SJteirt Nîann hatte fth Unreblidjfeiten gu ©hulben
rotnmen lafjen, unb fein ißringipal hatte ihm oer»
fprodjen, feme ©hïitte gegen ihn gu unternehmen,
menn er ben ©haben beefe. Unb gum Seden mar ih
auSerfehen. SJiein Sater gab mir bie ©umme auf ©rb=
abrehnung; bodj oerpflihtete er meinen Ntann gur
Slufftellung einer fiebe.tSoerfiherung im hoppelten Se»

trag gu meinen ©unften. Sor einiger 3ett nun teilte
mir mein Sltann mit, bah hm infolge fhtehten ©e»
fdjäftSgangeS fein ©ehalt befhnitten roorben fei, fo
bah Üh auher ftanbe fehe, bie SebettSoerfiherung
länger aufredjt gu erhalten. Nteinen guten Sater fann
ih niht mehr in Slnfprudj nehmen, ba er leiber in»
groifdjen oerftorben ift. Troß beS oerminberten ©eljalteS
braudjt mein SJtann aber niht meniger ©elb für fih,
als oorljer; er ift abenbS nie gu Haufe, unb auch
©onntagS ift er immer auSmärtS. ©r fönnte alfo bei
einiger ©btfdjränfung bie Prämie auh weiter leiht
erübrigen. SBeldje Nüttel hat eine grau in folhem
galle gur Hanb, um ben STlann gur ©rfüdung feiner
einmal übernommenen ißfliht anguljalten? gür guten
Nat märe herglicfj banfbar SRateebütftige in sp.

girage 6160: ®a mir oon ber ©aS= mieber gur
Kohlenfeuerung gurüdfeljren roollen, hanbelt eS fih
barum, ben Koljlenbebarf bis gum grühjaljr noh in
einem ißoften gu befdjaffen, maS mit §inftdjt auf bie
biSponible Näumlidjfeit nur bann gu ermöglichen ift,
menn ih bie Kohle in einem offenen ©huppen unter»
bringe, maS mir ber geudjtigfeit roegen niht thunlidj
erfheint. Nun mirb mir gefagt, bah baS offene Sagern
ber Kohle niht nur nidjtS fdjabe, fonbern bah
äußerft groedmäfjig fei, bie Kohle nah gu mähen oor
bem ©ebraudje, meil fte baburh an Heigfraft geroinne.
gft bem nun roirflih fo, fann mtr bie Nihtigfeit
biefeS NateS oon gefahrenen beftätigt merben? gür
factjfunbige Seiehrung banft gum oorauS beftenS

Stau 3 s. in St.

girage 6161: Sin ih gehalten, ben regulären
Sieferanten auh biejenigen Següge gu begaben, bie oon
feiten unfereS $>ienftmäbdjenS — baS niht mehr in
unferem ®ienft fteht — ohne meinen Sluftrag unb
SBiffen gemäht roorben ftnb 3un0c $aftau tu st.

3irage 6162: Söie laffen fth burh baS Höh»
brennen einer Sampe in einem ©tjpSplafonb ent»
ftanbene ruhigen ©teilen entfernen, ohne bie gimmer»
bede neu gu mähen? gür guten Nat märe h^îtih
banfbar g. u. in d.

tirage 6163: SBie ift bie unangenehme rote Hunt»
färbe an ben Hänben mieber gu entfernen? Nteine
Tohter ift feit lefctem grühjahr bamit behaftet. Sie
hatte gur Hülfe meiner fränflidjen ©djmefter bie Pflege
oon .beren groei Knaben übernommen. ®iefe leßteren
muhten ben gangen äBinter burh am Ntorgen unb am
Slbenb inS falte ©äffer geftedt merben. ®ie Sabe»
tüdjer muhten unter ber Seitung tühtig geroafhen
unb bei jebem ©etter für einige ©tunben an bie freie
Suft gehängt merben. gn jenem ©inter finb bie früher
fehr roeiften Hänbe fo hähüh bläulih»rot gemorben.
3h habe fhon oieterlei, auh ärgtlidj empfohlene Nüttel
bagegen gebrauht, bodj leiber gang ohne jeben ©rfolg.
3h wäre um fo banfbarer für ein gutes Nüttel, als
meine Todjter fih über ben unäfthetifdjen Nnblid ihrer
Hänbe fdjwer ärgert. grau m. in ih.

3trage 6164: Kann mir eine erfahrene Hausmutter
fagen, ob ber ©enuh oon gebörrten Slepfeln gefunb»
heittih bie nämühen ©irfungen hat, mie berjenige
oon ben frifdjen grühten? Nieine fpärlih fonbierte
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der andere negative Wirkung besitzt, und es hängt
nur von uns selber ab, ob wir sie harmonisch
mit einander an unserer Veredlung arbeiten
lassen wollen. Ihre Ausübung ist so einfach, daß
alles, was ich soeben darüber sagte, eigentlich
als Gemeinplatz betrachtet werden darf. Aber
trotzdem wage ich zu behaupten, daß es keinen

einzigen Fall verfehlter Erziehung oder
Selbsterziehung gibt, der nicht als Ursache eine mangelhafte

Anwendung dieser verborgenen Kräfte
aufwiese, uud daß nur sehr wenige Menschen aus
denselben alle Vorteile ziehen, die sie uns
gewähren.

Sollen sie indessen zur vollen Wirksamkeit
gelangen, so muß zuvor der Wunsch in uns
erwacht sein, das Gute zu wollen. Dieses
Verlangen entstehen zu lassen, den Ehrgeiz zu wecken,

nur edle Gewohnheiten annehmen, schlechte

verbessern zu wollen, gehört nun allerdings nicht
in das Gebiet der physiologischen Forschung!
Diese Aufgabe ist zweifellos Sache der Erziehung,
nicht Sache der Wissenschaft. Immerhin, und

ohne behaupten zu wollen, daß sie bis zum Princip

der Moralwirkung vorgedrungen sei, beleuchtet
die Experimental-Physiologic die Methoden zu
ihrem Studium, und sie hat auch schon einige
derselben mit Hilfe der Suggestion entdeckt.

Wir reden hier von der natürlichen, freien
Aeußerung der Suggestion, wie sie sich kundgibt

beim Gleichgewicht unserer psychischen
Eigenschaften und bei voller Freiheit unseres
individuellen Willens. (Schluß folgt.)

Dezember.

Zetzt sind wir wieder eingetreten in den

Monat, welcher den kürzesten Tag des

Jahres bringt, und der, wenn er will,
uns die Temperatur des Winters in

eindringlicher Weise zum Bewußtsein bringen kann.
Wer also seinen Brunnen noch nicht mit einer

Strohhülle geschützt und seinen Keller noch nicht

gegen den Frost gesichert hat, der hole so schnell

er kann das Versäumte nach.
Der Blumenfreund mag die Dichtigkeit der

Fenster gut untersuchen, und wenn er nicht ganz
sicher weiß, daß seine Blumen hinter demselben
des Nachts frostfrei stehen, so setze er dieselben
lieber jeden Abend aus den Fußboden und stelle
sie am andern Morgen wieder an ihren Platz.

Denn fast alle unsere Zimmerpflanzen sind
sehr sensibel gegen Frosteinwirkungen, die eine

mehr die andere weniger, am wenigsten die
Topfrosen, die ja auch im Freien den Winter über
aushalten würden.

Hat man nach diesen Richtungen hin alles
angesehen, so sorge man auch für die Wohlfahrt
des ganzen Hausgebäudes während der kalten

Zeit, insbesondere aber kümmere man sich um
Räume, welche nicht bewohnt sind.

Sobald große Kälte eintritt, müssen Fenster
und Thüren derselben sorgsam geschlossen werden,
damit die Temperatur in denselben nicht gar zu
niedrig sinkt.

Denn beim Zurückgehen der Temperatur ziehen
sich alle Körper zusammen. Dies gilt auch von
den Tapeten und dem Kalkputze wenn sie kälter
und kälter werden.

Wenn sich aber die einzelnen Teile der
Tapeten oder des Kalkputzes zusammenziehen, so

werden dieselben an den schwächsten Stellen
gelegentlich sich von großen Kalk- und Tapetenkörpern

lösen.
Es gibt also infolge großer Kälte, leicht Risse

und Sprünge in Wänden und Decken, und wenn
man in solchen sehr stark erkalteten Räumen oft
ein Knistern und Knacken hört, so rührt dies
eben davon her, daß die Wand- und Deckenkörper

sich zusammenziehen, und ihre einzelnen
Teile sich voneinander zu lösen bestrebt sind.

Wie man aber seine Blumen und seine Lokalitäten

gegen die Unbilden der Witterung in Schutz
nimmt, so schütze man auch sich selbst, indem man
je nach der Witterung die Anzahl der Kleiderhüllen

bestimmt.
Dabei vergesse man nicht, .daß man ein

bewegliches Wesen und im stände ist, durch die

Bewegung die Körperwärme zu vermehren. Es
braucht also nicht grade deshalb der dicke Winter¬

überzieher angezogen zu werden, weil wir im
Monat Dezember leben.

Namentlich bei einer geringen Anzahl von
Kältegraden ohne Wind fällt ein solches Kleidungsstück

oft sehr lästig und erscheint zuweilen viel
notwendiger, wenn eine naßkalte, windige Witterung

herrscht.
Hat man sich aber unter einem Ueberzieher

in Schweiß gelaufen, und muß sich nachher ohne
denselben in nicht genügend erwärmten Lokalen
aufhalten, so kann man seiner Gesundheit einen
nachdrücklichen Schaden zufügen.

Man schützt also den Körper oft mehr durch
eine Hülle die man nicht überzieht, als durch
eine solche, die man ihm zum Ueberflusse
aufbürdet, ebenso wie sich mancher besser pflegt durch
das, was er nicht ißt und trinkt, als durch das
was er ißt und trinkt, weil auch diese Art „Pflege"
häufig weit über das Maß des Zuträglichen
hinausgeht.

Und namentlich was das Trinken anbelangt,
pflegt im Monat Dezember sehr viel gesündigt
zu werden. Denn die Tage sind kurz und die
Abende lang, die Wirtshäuser zahlreich und die
Wege dahin sehr geebnet.

Wer nun gar in der bitterkalten und
feuchtfrostigen Winterzeit seinen Beruf den Tag über
im Freien ausübt, der glaubt oft, sich des Abends
im Wirtshause pflegen zu müssen.

Ja, wenn der Mann im Dezember auch oft
gern zu Hause bleiben möchte, so wird er von
Frau und Kindern ins Wirtshaus getrieben.
Denn es gibt kaum einen Raum im Hause, um
ihn zu beherbergen.

In einem der Zimmer sitzt die Mama und
bereitet etwas vor, was Mann und Kinder nicht
wissen sollen, alle übrigen Räume aber haben
die Kinder belegt, um Arbeiten, die wieder dem

Papa und der Mama gegenüber geheim bleiben
sollen, auszuführen.

Also spinnt jedes für sich geheime Fäden.
Wenn sie aber fertig sind, so sind sie doch alle
von gleicher Art und bilden, wenn sie zusammengewebt

sind, das Stücklein Leinewand, in welchem
der Heiland in jedem Jahre von neuem geboren
wird: Die Liebe.

Der Therkoster.
Wenn Frankreich das Land ist, wo man den

vorzüglichsten Kaffee trinkt, so steht England bezüglich des
Thees an erster Stelle. Thee ist nicht nur das
Volksgetränk, sondern London hat auch die feinsten
Theekenner der Welt. Es gibt hier einige hundert sehr
intelligente, gut bezahlte Männer, die den Beruf des
„Theekosters" ausüben. Thee kosten können, ist ein
Talent, das angeboren sein muß und nicht angelernt
werden kann. Der Theekoster verwünscht nicht selten
sein Dasein. Die drei- bis vierhundert Tassen Thee,
die er durchschnittlich täglich kosten muß, verwüsten
seine Nerven schrecklich: seine Verdauungsorgane
befinden sich in einem ständigen Zustand der Empörung,
er muß seiner Lebensweise so viel Aufmerksamkeit
zuwenden, wie etwa ein Athlet dem Trainieren; er darf
dies nicht essen und jenes nicht trinken, er darf nur
einmal Abends eine milde C'garre oder ein Pfeifchen
Tabak rauchen. „Manchmal," meinte einer dieser
gequälten Menschen, „besonders gegen Ende der Woche,
bin ich in einem so übermäßig überreizten Zustand,
daß ich furchtbar zu weinen anfange, wenn ich nach
Hause gekommen bin. Und danach fühle ich mich auch
besser. Ich erinnere mich, daß ich kurz nach meiner
Verheiratung einen solchen Weinkrampf zur größten
Bestürzung meiner Frau hatte, so daß sie fragte, wer
gestorben sei." Ein Theekoster muß nicht nur einen
sehr feinen Geschmack, sondern auch einen feinen
Geruch haben. Ein Sachverständiger eines großen Hauses
erklärte, er könne mit Bestimmtheit sagen, wenn etwa
ein Apfel oder Apfelsine ein bis zwei Minuten neben
einer Theebüchse gelegen habe. Auch Königin Viktoria
war eine große Theekennerin und trank eine besondere
Mischung des feinsten chinesischen Thees. Die beste
Tasse Thee im Königreich erhält man daher auch in
Windsor, Osborne und Balmoral, und bei seinem
Besuch der Königin machte dies einen solchen Eindruck
auf Kaiser Wilhelm, daß er für den kaiserlichen Haushalt

in Berlin 400 Pfund derselben Mischung bei einer
Londoner Firma bestellte.

Es ist interessant, das Theekosten zu beobachten.
Kleine Mengen verschiedenartigen Thees werden aus
Probepaketen gezogen, sorgfältig abgewogen und in
kleine, seltsam geformte Theekannen gethan. Auf dem
Ladentisch stehen Reihen henkelloser nummerierter
Tassen. Wenn das kochende Wasser m die Theekannen
gegossen ist, wird eine Sanduhr umgedreht und der
Thee steht sechs Minuten, was nach Ansicht der
Sachverständigen die richtige Zeit ist. Dann wird der Ausguß

in die Tassen gegossen und Milch, aber nicht Zucker
hinzugetan. Inzwischen prüft ein Schmecker die
Theeblätter in der Kanne mit dem Auge und dem Geruch.
Die mit Wasser durchtränkten Blätter eines guten

Thees sollen eine lebhaft braune Farbe haben, aber
dies ist kein untrügliches Zeichen seiner Güte. Mit
silbernen Löffeln prüft er den Inhalt der Tassen der
Reihe nach; das meiste von dem Getränk wird wieder
ausgestoßen, Thee wird gegen Thee geprüft. Ein
Sachverständiger spricht das Urteil aus, und der zweite
und der dritte bestätigen es. Dabei macht ein Jüngling

geheimnisvolle Eintragungen in ein Buch. Das
Aroma offenbart dem Schmecker die ganze Geschichte
der einzelnen Probe, wo sie gewachsen ist, wann und
welchen Wert sie hat. Eine Prüfung der mit der Flüssigkeit

durchtränkten Blätter fügt dieser Lebensgeschichte
des Thees ein weiteres Kapitel hinzu. Das kleine Blatt
ist ein Zeichen der Qualität, aus Größe und Form
des gebrochenen Blattes kann der Schmecker die
Dimensionen des ganzen Blattes bestimmen. Auf Grund
dieser Prüfungen wird dann der Wert festgestellt. Der
beste Thee kommt aus Darjeeling.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Ituvrik könne« nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage «158: Ein Nierenkranker (chronisch), welcher
schon verschiedene Kuren ohne jeglichen Erfolg
durchgemacht hat, wendet sich an die freundlichen Leser und
Leserinnen dieses Blattes mit der Anfrage um gefl.
Mitteilung eines Heilmittels gegen obige Krankheit.
Dieselbe äußert sich mit leichten Schmerzen in der
Nierengegend, geschwollenen Füßen und mit
regelmäßigem Eiweisverlust von 8 bis 12 Prozent, dadurch
beständige Schwäche. — Einem freundlichen Rat zum
voraus bestens dankend. A. O., -in alter Abonnent I- Sch.

Krage «159: Was halten die verehrl. Leser und
Leserinnen von nachfolgendem Falle? Nach meiner
Verheiratung, die sehr gegen den Willen meiner
Angehörigen erfolgte, mußte ich die bittere Erfahrung
machen, daß diese Warnung nur zu berechtigt gewesen
sei. Mein Mann hatte sich Unredlichkeiten zu Schulden
kommen lasten, und sein Prinzipal hatte ihm
versprochen, keine Schritte gegen ihn zu unternehmen,
wenn er den Schaden decke. Und zum Decken war ich
ausersehen. Mein Vater gab mir die Summe auf
Erbabrechnung; doch verpflichtete er meinen Mann zur
Aufstellung einer Lebensversicherung im doppelten
Betrag zu meinen Gunsten. Vor einiger Zeit nun teilte
mir mein Mann mit, daß ihm infolge schlechten
Geschäftsganges sein Gehalt beschnitten worden sei, so
daß er sich außer stände sehe, die Lebensversicherung
länger aufrecht zu erhalten. Meinen guten Vater kann
ich nicht mehr in Anspruch nehmen, da er leider
inzwischen verstorben ist. Trotz des verminderten Gehaltes
braucht mein Mann aber nicht weniger Geld für sich,
als vorher; er ist abends ine zu Hause, und auch
Sonntags ist er immer auswärts. Er könnte also bei
einiger Einschränkung die Prämie auch weiter leicht
erübrigen. Welche Mittel hat eine Frau in solchem
Falle zur Hand, um den Mann zur Erfüllung seiner
einmal übernommenen Pflicht anzuhalten? Für guten
Rat wäre herzlich dankbar Ratbediirfttge in B.

Krage «ISO: Da wir von der Gas- wieder zur
Kohlenfeuerung zurückkehren wollen, handelt es sich

darum, den Kohlenbedarf bis zum Frühjahr noch in
einem Posten zu beschaffen, was mit Hinsicht auf die
disponible Räumlichkeit nur dann zu ermöglichen ist,
wenn ich die Kohle in einem offenen Schuppen
unterbringe, was mir der Feuchtigkeit wegen nicht thunlich
erscheint. Nun wird mir gesagt, daß das offene Lagern
der Kohle nicht nur nichts schade, sondern daß es
äußerst zweckmäßig sei, die Kohle naß zu machen vor
dem Gebrauche, weil sie dadurch an Heizkraft gewinne.
Ist dem nun wirklich so, kann mir die Richtigkeit
dieses Rates von Erfahrenen bestätigt werden? Für
sachkundige Belehrung dankt zum voraus bestens

Frau I Z. tu A.

Krage K1K1: Bin ich gehalten, den regulären
Lieferanten auch diejenigen Bezüge zu bezahlen, die von
feiten unseres Dienstmädchens — das nicht mehr in
unserem Dienst steht — ohne meinen Auftrag und
Wissen gemacht worden sind? Zunge Hausfrau w N.

Krage «1K2: Wie lassen sich durch das
Hochbrennen einer Lampe in einem Gypsplafond
entstandene rußigen Stellen entfernen, ohne die Zimmerdecke

neu zu machen? Für guten Rat wäre herzlich
dankbar C. u. >n O.

Krage K1«3: Wie ist die unangenehme rote Hautfarbe

an den Händen wieder zu entfernen? Meine
Tochter ist seit letztem Frühjahr damit behaftet. Sie
hatte zur Hülfe meiner kränklichen Schwester die Pflege
von.deren zwei Knaben übernommen. Diese letzteren
mußten den ganzen Winter durch am Morgen und am
Abend ins kalte Wasser gesteckt werden. Die
Badetücher mußten unter der Leitung tüchtig gewaschen
und bei jedem Wetter für einige Stunden an die freie
Luft gelängt werden. In jenem Winter sind die früher
sehr weißen Hände so häßlich bläulich-rot geworden.
Ich habe schon vielerlei, auch ärztlich empfohlene Mittel
dagegen gebraucht, doch leider ganz ohne jeden Erfolg.
Ich wäre um so dankbarer für ein gutes Mittel, als
meine Tochter sich über den unästhetischen Anblick ihrer
Hände schwer ärgert. Frau M. >n R.

Krage K1L4: Kann mir eine erfahrene Hausmutter
sagen, ob der Genuß von gedörrten Aepfeln gesundheitlich

die nämlichen Wirkungen hat, wie derjenige
von den frischen Früchten? Meine spärlich sondierte
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HauSf)attungSfaffe mufj für biefen ©inter nom Saufen
ber frifdjen Htepfet abfeijen. gmu u. tn an.

gfwge 6165: ©oHte ein erft in ber Sefjre fiel) be»

finblidjer junger SDlanu fid) nidjt grunbfäßlid) banor
hüten, jeben Hlbenb in ber ©odje auSroärtS in »er»
einen unb 2BirtJd)aftSlofa[en gujubringen, toenn er
babeim fein gebeijteS, gut möbliertes 3'mmer unb ®e=
legenbeit bat, fid) aud) aufer ben regulären SJlafjljeiten
mit ©ffen unb Trinfen in ©emeinfdjaft ber ganiilten»
glieber ober aHein ju bebienen. Sollte nidjt ein fold)
junger SDtann nur foldje ©eroobnljeiten aneignen, bie
ibrn fpäter bei ®rünbung einer gantüie nicbt am
bäuSlicben ®Iücf unb materieUen »orroärtSfommen
binberlid) ftnb? Um gütige Hlntroort bittet

©lite Btforgte »atötn.

gfrage 6166: Sann mir eine erfahrene ÜJlutter ein
milbeS SlbfübrungSmittel für Sinber nennen?

Stau 21. 3. In 31.

Bnthurrtpn.
Auf 3frage 6149: ginfbaberoannen mürbe id) nur

mit ©etfe, nötigenfaHS mit ein roenig ©oba putjen ;
man nimmt oielfad) fein gefd)memmten ©anb, aber
mer nicht aujjerorbentlid) forgfältig ift, roirb leicht
Srifce machen. an. in S3.

Auf 3iruge 6149: ©in fehr guteS 9leinigungS»
mittel für Saberoannen ftnb gang feine ©tahlfpähne,
bodh ift beren Hlnroenbung nur ba ratfam, roo burd)
nachher peinlidjfleS Slufroifihen oon ©anne unb »oben
für eine ganj grünbliche ©ntfernnng ber HlbfäHe oon
ben ©tahlfpähnen garantiert merben fann. ®urd) baS
unoermerfte ßineintreten ber feinen unb fcljarfen, be»

fdjmutjten ©tahlfpähneteildjen entftehen fdjlimme Site»

rungen. — ÜJtan fchafft fich alfo beffer ein ®emifch
oon feingeftofienem ©alz unb trocfenem ebenfaHS ge=
ftofienem Seljtn unb Sleie. ®iefe brei Hlrtifel merben
erhiht unb in fleinen Partien auf einen mit fdjarfem
©fftg ober mit oerbünntem ©almiafgeift benefcten
rooUenen Sappen gegeben, roomit bie ©anne gleich»
mä^ig unb fräftig gerieben roirb. @S muh bafür ge=

forgt merben, bah bie jum »erbraiid) fommenbe äfit»

fdiung heih bleibt. ®. sä.

Auf gfrage 6150: @in in biefer galjreSzeit ganj
einfaches DJÎittel, baS Anlaufen ber SriHengläfer ju
oerhüten, ift, bah man bie SSritle oor bem ®ebraud)
5 ÜJiinuten inS roarme Ofenrohr legt. Solange fie
roarm finb, laufen fte nicht an. gt. <m. tn ib.

Auf 3<rage 6150: »riHengläfer foü man oor bem
SluSgehen mit roeijjer ©djmierfeife abreiben, um baS
Hinlaufen berfelben ju oerhinbern. st. ®.

Auf gtrage 6150: ®ie blanf gepußten »riHen»
gläfer merben oermittetft eines reinen fiäppdjenS auf
beiben Seiten mit ©Ipceritt eingerieben. ®aS gleiche
Verfahren ift anjuroenben um baS Hinlaufen unb @e=

frieren ber genfterfdjeibert ju oerhüten. ®. sä.

Auftrage 6151: ©efrfjirr mafdjen ober bie Sinber»
roäfdje beforgen fann man nur mit b*<fi*m ©affer,
baS roeih jebeS Sinb. fiaffen ©ie ghren ©ann einmal
oerfudjen, baS taue ©affer p benähen ; er mirb ftd)
balb felbft oon biefer Ttjatfadje überzeugen.

3fr. SW. in SB.

Auf 3frage 6151: Htad) meiner gemachten ©rfab»
rung bebarf eS foroofjl jum ©afdjett ber Sinberroäfdje,
als aud) beS ©efdjirreS abfolut beS be'&eti ©afferS.
Sönnte ber Hausherr oieHeidjt an »ier ober ©igarren
bie ®iffereng beS boßern ©aSpreifeS erfparen sa. ®.

Auf 3Srage 6151: HllS fachlich unb logifd) benfen»
ber ©ann oerlangt 3h* ©atte felbftoerftänblid) nichts,
roaS er nicht ohne ©ühe felber ju thun im ftanbe ift.
©enn alfo 3h" gnteüigeng ju roenig ausgeprägt unb
3h« huuSmirtfchaftlichen Senntniffe ju roenig ent»
roicfett ftnb, fo roirb er ber ©djroachhcit feiner grau
ftd)er gerne ju fiüife fommen, inbem er bie in grage
ftehenben Arbeiten felbft einmal an bie §anb nimmt
unb unter Hlugen ber grau für biefe ein Stempel
ftatuiert. ©S fann roohl auch Genügen, biefe Hlrbeiten
einer bezahlten Hülfe ju übertragen ; ber fparfame unb
oerftänbige §auSoater roirb baburch ben Unterfd)ieb
jroifcfjen Tf)«"6 unb prajiS fennen lernen fönnen.

Auf grrage 6152: 3h toürbe in bem Saften erft
©djroefel oerbrennen (felbftrebenb fo, bah ïeirt geuer
angehen fann) unb bann ihn mit gutem ©ffig be»

fprengen. greüid) finb folche ©erüche manchmal fehr
hartnäcfig. 3t. an. in sb.

Auf Jfrage 6152: ©uchen ©ie bie Urfahr beS

fhlehten ©eruheS in 3hrem ©hranfe ju finben, ba
je nah biefer baS richtige SHtittel gefuht werben muh-
Somrnt ber ©eruh oom 9tbort ober ift bie ©anb fehr
feudjt? 3n jebem anbern gaHe foHte 9luSroafhen beS

©hranfeS unb ber Fretter mit heifsem ©htorroaffer,
guteS 3luStrocfnenlaffen unb »erlitten etroaiger gugen
helfen. st. «.

Auf iirage 6152 : ©o ba§ §olj jahrelang einen
roiebrigen ©eruh iu hh aufgefogen hot unb baSfelbe
niht ber frifhen Suft auSgefeht werben fann, ba ift
ber gafl jiemlid) auSfthtSloS. SDlan fann roohl ben

©hranf offen holten unb bidjt baoor auf einem
2lpparat Saffee röften, unb roenn ber ©hranf mit
Saffeebunft angefüHt ift, muh "tan bie SEhüre fdjliehen.
®ieS ift mehrmals ju roieberholen. 9lad)her ift jebe
guge im ©hranf forgfältig auSjufitten, ber ©hranf
mit Delfarbe grünblid) ju ftreihen unb nachher ju
lädieren. Stau st. 3. in sä.

Auf Sirage 6153: geber ©raphologe roirb 3hnen
»eht geben ; bie §anbfh"ft gehört auh jum ©harafter
beS SOtenfhen. gmmerhin, man muh f«h iu bee Steu»

jeit an fo oielerlei gewöhnen ; aüjuoiel ©eroiht mürbe

ih hierauf auh niht legen. ®S gibt fhlimmere ©ahen.
St. 3Ä. tu ».

Auf 3trage 6153 : fpat 3hr Bewerber etroa Ur»
fahe ben ©raphologen ju fürhten? sä. 3t.

Auf 3!rage 6153: 3h fonn 3hr ®mpfinben ganj
gut oerftehen. ®ie ©hrift ift etroaS ^erfönliheS,
Unmittelbares — eS fpriht barauS bie ©eele. ®ie
©hrift bringt unS mtt bem fernen ©hreibenben in
einen innigen Sontaft, fo tote bieS bei ber Stimme
ber gaH ift, bie man bören fann, ohne ben ©predjen»
ben oon SHngejiht ju fehen. ®ie ©timme fpriht auh
ganz oeraehmlid) zum §erzen, unb fie offenbart unS
baS innere fieben in ber Siegel beffer unb treuer, als
bieS bie fliefsenbften ©orte an fid) Zu thun oermögen.
©S mag ja fein, bah ber moberne ÜJlenfh biefer zarten
©eelenfäben niht mehr bebarf, bah ihm ein neuer
©inn bas 9lötige oermittelt. 3h bin alt unb bin in
biefem gaH felbft begierig, zu oernehmen, roie bie jungen
äJläbdjen oon heutzutage in foldjen ©ahen empfinben.

SD. SÄ.

Auf 3trage 6154: £mhnerf)aut (roenigftenS roenn
fein SluSfhlag ober glechtenbilbung bie ©ahe fom»
ptijiert) roirb aUe paar ®age mit roarntem ©eifen»
roaffer eingefeift, mit einem rauhen £>anbtud) abge»
rieben unb bann mit Sanolin eingerieben. gt. an. in ».

Auf 3fruge 6154: ®ie betreffenben ©teHen finb
für ben 9lnfang über bie 9lad)t mit ©ideln zu be»

legen unb gut einzutjüHen, auh morgenS unb abenbS
mit grüner ©eife zu roafdjen. 9lad)her reibt man bie
©teHen oor bem ©ideln mit ©eife ein unb läfit ben
©haurn auf ber Çaut liegen. 9loh fpäter mad)t man
©anbabreibungen unb mafjiert mit einem milben gett
ober mit eingefeiften .'pättben. ©inb bie fleinen fßufteln
unb SBläSd)en, bie an biefen ©teHen öfters anzutreffen
finb, oon biefen »rojeburen niht beseitigt roorben,
fo legt man ein ßonigpflafter auf (SBienenhonig mit
SDtehl gemifht). 2luh roenn bie llnreinigfeiten in ber
§aut oerfdjrounben finb, muh ber Hautpflege nod) weiter
gehörige Slufmerffamfeit gefhenft werben burd) «ht
fleihige Sßäber, ©afhungen unb ©infettung ber be»

treffenben Seile. ®t.
Auf ^frage 6155 : ffiahrfheinlih hätten bie ©änbe

grunbiert roeiben müffen, ehe ©ie biefelben anftriçhen.
©S ift aber auh wohl möglich, bah trot) fleihigem
Umrühren bie garben fid) roährenb bem 3lnftreichen
auSfheiben. gt. sm. in ».

Auf ^frage 6155: ©in unb berfelbe garben»
anftrid) maht einen anbern ©ffeft auf Holz unb roieber»
um auf ©tein ober SJtauer. ®ann ift auh bie S8e=

Uhtung für ben garbeneffeft mafjgebenb, roaS ©ie
burh einige Sßroben auf Sßapier leiht auSfinben werben.

ffiitt gacljfunblgtc.

Auf ^teage 6156: 3h glaube auh, bah ein 9lad)t=
liht im Sinberjimmer genügen roürbe. 3m übrigen
biene 3hnen folgenbeS: SDlit einem fpi^en gnftrument
fann man an ber $anb fid) bie Haut fritjen ober aud)
eine febroere »erletjung beibringen, älehnlid) fann ein
©hreefen bie SHeroen fhäbigen ober auh f° ftarf oer»
leiten, bah bie gefunbe »ernunft barunter letbet. 3u
erfterem gaHe fhabet ein roenig 2lngftgefül)l niht oiel
unb roirb fich mit ber 3eit leiht oerlieren. Db bie
fhroerere ©häbiguitg eingetreten ift, bie ©honung er»
forberlid) maht, roirb ber Steroenarjt fehr leiht heraus»
finben, roenn ©ie ihn fonfultieren. gt. 3ä. tn ».

Auf 3froge 6156: ®S ift fh»ierig, nah mihlidjen
©rfahrungen ruhig zu fein, ohne bie Sinber perfönlid)
übertoahen zu fönnen. ymmerhin finb bie ©rfahrungen,
bie ©ie gemacht haben, 2luSnaf)men, unb ih meine,
mit gutem ©iHen fönnten ©ie 3h« neroöfe 9lufre=
gung beherrfhen, ba eS bod) fein muh. SJlan fteUe
baS SHahtliht fo, bah bie Sinber niht hinzu fönnen
unb fehe aHeS gehörig nah- SSieHeicfjt ift eS 3hnen im
Saufe beS 3lbenbS ntöglih, rafh einen SS lid in bie
©ohnung z« werfen zur ^Beruhigung. ®ie gbee, bah
baS Unglüd ©ie oerfolge, trägt natürlich niht zur
»eruhigung bei, ift aber irrig, roeil boh Unahtfamfeit
bie ©aSepploftott oerurfadjte. ®ah 3he ®lann fagt,
©ie feien oerrüdt, müffen ©ie niht fo fdjtoer nehmen,
Zumal er'S im 3orn fagt unb roohl niht roörtlih
nimmt, ©uhen ©ie 3h«r SUngft Herr zu werben —
nah unb nad) beruhigen ftd) 3h« 9leroen ja auch
roieber, unb inzroifdjen foH 3h* 3Jlann gebulbig fein
unb 3,l)oen bamit helfen, bie grohe 9lengftlid)îeit zu
überroinben. Hoben ©ie fein ©ottoertrauen st. ®.

Auf 3frage 6156: 3hte grohe Ulengftlidjfeit unb
Unruhe ift natürlih eine golge zweimal erlittenen
©h«denS unb grojier Aufregung, für roelhe einem
fräftigen unb gefunben, alfo weniger neroöfen SHlen»

fc^en ber 9Jlahftab fehlt. aOtit geroaltthätiger Ueber»
rotnbung unb mit 3roang ift ba nihtS zu erreiheit.
©ie würben roohl am eheften nah unb nah roieber
zur 9tuf)e fommen, roenn ©ie hh in bie ©artung unb
»eauffidjtigung ber Sinber mit einer ganz zuoerläjjigen,
ernfthaften unb gebilbeten ißerfon teilen roürben. ©ie
fönnten zuerft ab unb zu gehen, nur roenige 2Jlinuten
roeg fein unb fih bei ber SRüdfehr oon ber guten SSe»

forgung ber Sinber überzeugen, fo roirb bie Unruhe
nah unb nad) fdjtoinben unb mit ber 3eit roieber ein
oerfjältniSmähigeS ©iherheitSgefühl bei 3h«en ein»
fehren. Saffen ©ie im ©ohnjimmer eine gute Sßetrol»
hängelampe burh einen tüd)tigen, mit 3h*er ängft»
lidjen ©orge oertraut gemähten gahmann inftal»
lieren, unb für bie im Sinb erfh lofzimmer für furze
3eit nötige S8eleud)tung fann 3huen roohl ein elef»

trifheS Siht, roie folhe )efct maffenhoft getauft roerben,
am aHerbeften bienen. ©in gut inftruierteS Sinb fann
mit einem gingerbrud bie 2lufleud)tung beroerffteUigen,
bei abfoluter ©efahrloftgfeit. ©oUte burd) irgenb
einen 3ufaH bie ben Seuhtförper einfhliehenbe ©las»
birne brechen, fo ertifht gleichzeitig mit bem ßuftju»
tritt bie glamme. ®aS ©hlafzimmer brauht alfo
feine ©treidjhälj« unb Serzen mehr. ®ie Hange»
lampe fönnten ©ie täglih felber beforgen, um auh
ba ber ©ahe fid)** Zu fein. @8 ift zu hoffen, bah 3h*
guter ©iüe burd) 3h«§ ©atten rüdhht§ooHe ©ebulb

belohnt roerbe, fo bah beibe hh beS ©rfolgeS erfreuen
fönnen. ®. sr.

Auf ^trage 6157 : gür einen ganz zuoerläffigen
unb gefhäftlih beroanberten 9Jlann, ber nod) leiftungS»
fähig ift, foHte bei ganz befdjeibenen Slnfprüdjen roenig»
ftenS oon je^t bis über bie geftjeit eine ©teUe als
UluSlänfer unb »ureaubiener in einer ©tabt erhältlih
fein. ®S hält fdjroer, in biefem Hilter fih "od) in
eine neue Hlrbed einzuleben ober boh nod) biejenige
gertigfeit in einer neuen »efhüftigung zu erlangen,
bie ein HluSfommen mit bem HlrbeitSertrag ermögliht.

®lne ïeilncljmenbe.

Auf 3i*age 6157: gür jemänb, ber 25 gah« im
gleichen Sureau ttjätig roar, gibt eS boh geroih irgettbroo
ein Spöfthen als HluSläufer, Hlbroart, portier ober
bergleihen. SJlan ntuh nur mit HluSbauer fuhen unb
ben SUlut niht hnfen laffen. gt. sm. in ».

Sieuiffcton.

(Bin §ommertvaum.
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ja, ja, baS fann hh niht ein jeber Ieiften.
So nahe fo oiel unauSfprehlih fw&eS ©lüdf
unb boh ein freiroiUtgeS »erjihten. Unb
bann fomme ih noh hte*^er unb zerre unb
reifee an ber SBunbe ba brinnen — ah!"

©r brah jä^ ab unb oerfanf in minutenlanges
Shroe'0«i-

„©harlotte, bie Sonne toiH untergeben," fagte
er bann in gang oeränbertem £on. „tommen ©ie,
wir tooHen uns bie Sßrad&t brausen anfeben."

©ie gingen binauS in bie blübenbe SBalbbaibe.
SBie baS buftete, wie baS fdjwirrte unb fummte!
Unb barübet baS ©onnengolb unb ber blaue
Himmel. ®urcb bie 33äume ftridb ein leifer Säinb.
®ie iölätter raufhten baS Sieb oom kommen unb
©eben, Oom SBerben unb ©terben unb SBieber»
werben. Unb bie Cappeln gitterten gebetmniëooll
im SDrucf ber Unenblihfeit.

Hanb in Hanb gingen bie beiben 9Jlenfhen,
bie ©ott gufammengefügt unb bie bennoh eines
ber göttlichen ©efefce trennte für biefeS fieben, burh
bie Bnuber beS HerbftnahmittageS.

SMe SBeibe beS ©onnenniebergangeS, jenes balb
unbewußte feiige SlbbängigfeitSgefübl oon ber üJtaht,
bie all baS SÉBunberbare gefhaffen, burhfhauerte
fte. Seuhtenben SlugeS faben fie in baS glübenbe
mot beS Himmels, unb HunS ©eih preßte ©bur=
lottenS Hnnb: „®ie lebte Kummer beS programmes
ift noçb niht abgelaufen, ©er weih!"

©ie legte ibren 2lrm auf feine ©hulter unb
antwortete: „3h miß mir baS ©lüd gu oerbienen
fuhen."

Unb HanS Srih fprah oon feinem ©treben,
oon bem Biel, melheS er hh gefegt, oon bem
Sßunfhe, etwas StehteS fein gu fönnen im SDienfte
ber Ptenfhbeit.

„StwaS foHte jeber 3Jtenfh Ieiften," fagte er,
„nah Kräften jeber. ©S fommen mir bie ÜJtenfhen,
weihe nur baS Probuft ibreS Temperamentes finb,
fo überflüfhg, fo nichtig oor. ©ie leben in ben Tag
hinein unb oerwerfen morgen, WaS he beute aner»
fannten. ©ie fommen gu feinem rehten ©ntfhluß,
feinem 3iel. 3bnen banft bie ©elt nihtS, als eine
geitweife angenehme Unterhaltung, bas ift aHeS.
Tie meiften üermedjfeln ben Segriff Temperament
mit bem beS ©bnrafterS, unb aus biefem 3*rtum
entfpringen bie taufenberlei 3rrtümer, bie oft oon
unbeilooHften golgen finb. Dtiht jeber ift bagu be»

ftimmt, aftio in ben grofjen Apparat einzugreifen,
aber irgenb eine Seite bat jeber fflienfh, mit ber
er hh nüplih mähen fann."

©barlotteS Hlugen leuhteten.
„©o wunberüoü ift 3b*e fitrt gu ergieben," ant»

wertete he- „Unb oor alten Tingen, 3b* Hanbein,
3b* 2Birfen hält ©hritt mit bem, was ©ie reben
unb erfennen. @8 ift fo leiht, an 3b*er ©eite jene
Höbe gu erreihe«, auf ber erft baS ffieib anfängt,
gu werben, waS eS fein foH, bie ebenbürtige ®e=

fäbrtin beS ÜDlanneS. ©ie oerftehen eS, eine Selb»
ftänbigfeit gu fhaffen, bie frei ift oon Ueberbebung
unb Karifatur unb bie in bem füfjen Slbbängig»
feitSgefübl Don einer leitenben sJJiaht gipfelt."

©ie atmete boh auf. „fiiebt irgenb ein SBeib
bie innere greibeit, fo bin ih eS, unb feine ÜJtaht
fönnte mih innerlich gur ©Claoin mähen, aber frei»
willig laffe ih meine eigene greibeit aufgeben, in
ber greibeit, bie 3b* SSollen mir fhafft. ©S ift
fonberbarl 3e felbftänbiger ih werbe, je näher id)
baS Biel fehe, baS ©ie mir gegeigt haben, befto
bemütiger, befto abhängiger bin ih auh- 3h helle
meine fiiebe über mih, unb fo beilig ift fie mir,
bah ih he nie unb nirgenbS gu mir herunterziehen
môdjte. ©aS banfe ih 3h«en aHeS, HanS ©rid)!"

Tie ©onne fanf tiefer unb tiefer; fie oergolbete
nur noh î>ic ©pifcen ber Säume. 3m ©albe lag
TämmerungSgauber.
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Haushaltungskasse muß für diesen Winter vom Kaufen
der frischen Aepfel absehen. Frau u. in M,

Krage 6165: Sollte ein erst in der Lehre sich
befindlicher junger Manu sich nicht grundsätzlich davor
hüten, jeden Abend in der Woche auswärts in
Vereinen und Wirtschaftslokalen zuzubringen, wenn er
daheim sein geheiztes, gut möbliertes Zimmer und
Gelegenheit hat, sich auch außer den regulären Mahlzeiten
mit Essen und Trinken in Gemeinschaft der Familienglieder

oder allein zu bedienen. Sollte nicht ein solch
junger Mann nur solche Gewohnheiten aneignen, die
ihm später bei Gründung einer Familie nicht am
häuslichen Glück und materiellen Vorwärtskommen
hinderlich find? Um gütige Antwort bittet

Eine blsorgte Pathin.

Krage 6166: Kann mir eine erfahrene Mutter ein
mildes Abführungsmittel für Kinder nennen?

Frau A. I. In N.

Antworten.
Auf Krage 6143: Zinkbadewannen würde ich nur

mit Seife, nötigenfalls mit ein wenig Soda putzen;
man nimmt vielfach fein geschwemmten Sand, aber
wer nicht außerordentlich sorgfältig ist, wird leicht
Kritze machen. Fr. M. w B.

Auf Krage 6148: Ein sehr gutes Reinigungsmittel

für Badewannen find ganz feine Stahlspähne,
doch ist deren Anwendung nur da ratsam, wo durch
nachher peinlichstes Aufwischen von Wanne und Boden
für eine ganz gründliche Entfernung der Abfälle von
den Stahlspähnen garantiert werden kann. Durch das
unvermerkte Hineintreten der feinen und scharfen,
beschmutzten Stahlspähneteilchen entstehen schlimme
Eiterungen. — Man schafft sich also besser ein Gemisch
von feingestoßenem Salz und trockenem ebenfalls
gestoßenem Lehm und Kleie. Diese drei Artikel werden
erhitzt und in kleinen Partien auf einen mit scharfem
Essig oder mit verdünntem Salmiakgeist benetzten
wollenen Lappen gegeben, womit die Wanne
gleichmäßig und kräftig gerieben wird. Es muß dafür
gesorgt werden, daß die zum Verbrauch kommende
Mischung heiß bleibt. D. R.

Auf Krage 6150: Ein in dieser Jahreszeit ganz
einfaches Mittel, das Anlaufen der Brillengläser zu
verhüten, ist, daß man die Brille vor dem Gebrauch
5 Minuten ins warme Ofenrohr legt. Solange sie

warm find, laufen sie nicht an. Fr. M. in B.

Auf Krage 6150: Brillengläser soll man vor dem
Ausgehen mit weißer Schmierseife abreiben, um das
Anlaufen derselben zu verhindern. A. E,

Auf Krage 6150: Die blank geputzten Brillengläser

werden vermittelst eines reinen Läppchens auf
beiden Seiten mit Glycerin eingerieben. Das gleiche
Verfahren ist anzuwenden um das Anlaufen und
Gefrieren der Fensterscheiben zu verhüten. z>. R.

Auf Krage 6151: Geschirr waschen oder die Kinderwäsche

besorgen kann man nur mit heißem Wasser,
das weiß jedes Kind. Lassen Sie Ihren Mann einmal
versuchen, das laue Wasser zu benützen; er wird sich

bald selbst von dieser Thatsache überzeugen.
Fr. M. w B.

Auf Krage 6151: Nach meiner gemachten Erfahrung

bedarf es sowohl zum Waschen der Kinderwäsche,
als auch des Geschirres absolut des heißen Wassers.
Könnte der Hausherr vielleicht an Bier oder Cigarren
die Differenz des höhern Gaspreises ersparen? A. E.

Auf Krage 6151 : Als sachlich und logisch denkender

Mann verlangt Ihr Gatte selbstverständlich nichts,
was er nicht ohne Mühe selber zu thun im stände ist.
Wenn also Ihre Intelligenz zu wenig ausgeprägt und
Ihre hauswirtschaftlichen Kenntnisse zu wenig
entwickelt sind, so wird er der Schwachheit seiner Frau
sicher gerne zu Hülfe kommen, indem er die in Frage
stehenden Arbeiten selbst einmal an die Hand nimmt
und unter Augen der Frau für diese ein Exempel
statuiert. Es kann wohl auch genügen, diese Arbeiten
einer bezahlten Hülfe zu übertragen; der sparsame und
verständige Hausvater wird dadurch den Unterschied
zwischen Theorie und Praxis kennen lernen können.

Auf Krage 615S: Ich würde in dem Kasten erst

Schwefel verbrennen (selbstredend so, daß kein Feuer
angehen kann) und dann ihn mit gutem Essig
besprengen. Freilich sind solche Gerüche manchmal sehr
hartnäckig. Fr. M. ln B.

Auf Krage 6152: Suchen Sie die Ursache des

schlechten Geruches in Ihrem Schranke zu finden, da
>e nach dieser das richtige Mittel gesucht werden muß.
Kommt der Geruch vom Abort oder ist die Wand sehr

feucht? In jedem andern Falle sollte Auswaschen des

Schrankes und der Bretter mit heißem Chlorwasser,
gutes Austrocknenlassen und Verkitten etwaiger Fugen
helfen. A. E.

Auf Krage 6152 : Wo das Holz jahrelang einen
wieörigen Geruch in sich aufgesogen hat und dasselbe
nicht der frischen Luft ausgesetzt werden kann, da ist
der Fall ziemlich aussichtslos. Man kann wohl den

Schrank offen halten und dicht davor auf einem
Apparat Kaffee rösten, und wenn der Schrank mit
Kaffeedunst angefüllt ist, muß man die Thüre schließen.
Dies ist mehrmals zu wiederholen. Nachher ist jede
Fuge im Schrank sorgfältig auszukitten, der Schrank
mit Oelfarbe gründlich zu streichen und nachher zu
lackieren. Frau A. I. in N.

Auf Krage 6152: Jeder Graphologe wird Ihnen
Recht geben; die Handschrift gehört auch zum Charakter
des Menschen. Immerhin, man muß sich in der Neuzeit

an so vielerlei gewöhnen; allzuviel Gewicht würde
ich hierauf auch nicht legen. Es gibt schlimmere Sachen.

Fr. M. WB.
Auf Krage 615Z: Hat Ihr Bewerber etwa

Ursache den Graphologen zu fürchten? N. N.

Auf Krage 6152 : Ich kann Ihr Empfinden ganz
gut verstehen. Die Schrift ist etwas Persönliches,
Unmittelbares — es spricht daraus die Seele. Die
Schrift bringt uns mit dem fernen Schreibenden in
einen innigen Kontakt, so wie dies bei der Stimme
der Fall ist, die man hören kann, ohne den Sprechenden

von Angesicht zu sehen. Die Stimme spricht auch
ganz vernehmlich zum Herzen, und sie offenbart uns
das innere Leben in der Regel besser und treuer, als
dies die fließendsten Worte an sich zu thun vermögen.
Es mag ja sein, daß der moderne Mensch dieser zarten
Seelenfäden nicht mehr bedarf, daß ihm ein neuer
Sinn das Nötige vermittelt. Ich bin alt und bin in
diesem Fall selbst begierig, zu vernehmen, wie die jungen
Mädchen von heutzutage in solchen Sachen empfinden.

D. R.

Auf Krage 6154: Hühnerhaut (wenigstens wenn
kein Ausschlag oder Flechtenbildung die Sache
kompliziert) wird alle paar Tage mit warmem Seifenwasser

eingeseift, mit einem rauhen Handtuch
abgerieben und dann mit Lanolin eingerieben. Fr. M. w B.

Auf Krage 6154: Die betreffenden Stellen sind
für den Anfang über die Nacht mit Wickeln zu
belegen und gut einzuhüllen, auch morgens und abends
mit grüner Seife zu waschen. Nachher reibt man die
Stellen vor dem Wickeln mit Seife ein und läßt den
Schaum auf der Haut liegen. Noch später macht man
Sandabreibungen und massiert mit einem milden Fett
oder mit eingeseiften Händen. Sind die kleinen Pusteln
und Bläschen, die an diesen Stellen öfters anzutreffen
sind, von diesen Prozeduren nicht beseitigt worden,
so legt man ein Honigpflaster auf (Bienenhonig mit
Mehl gemischt). Auch wenn die Unreinigkeiten in der
Haut verschwunden sind, muß der Hautpflege noch weiter
gehörige Aufmerksamkeit geschenkt werden durch recht
fleißige Bäder, Waschungen und Einfettung der
betreffenden Teile. Dr. H.

Auf Krage 6155 : Wahrscheinlich hätten die Wände
grundiert werden müssen, ehe Sie dieselben anstrichen.
Es ist aber auch wohl möglich, daß trotz fleißigem
Umrühren die Farben sich während dem Anstreichen
ausscheiden. Fr. M. >« ».

Auf Krage 6155: Ein und derselbe Farbenanstrich

macht einen andern Effekt auf Holz und wiederum

auf Stein oder Mauer. Dann ist auch die
Belichtung für den Farbeneffekt maßgebend, was Sie
durch einige Proben auf Papier leicht ausfinden werden.

Ein Fachkundiger.

Auf Krage 6156: Ich glaube auch, daß ein Nachtlicht

im Kinderzimmer genügen würde. Im übrigen
diene Ihnen folgendes: Mit einem spitzen Instrument
kann man an der Hand sich die Haut kritzen oder auch
eine schwere Verletzung heibringen. Aehnlich kann ein
Schrecken die Nerven schädigen oder auch so stark
verletzen, daß die gesunde Vernunft darunter leidet. In
ersterem Falle schadet ein wenig Angstgefühl nicht viel
und wird sich mit der Zeit leicht verlieren. Ob die
schwerere Schädigung eingetreten ist, die Schonung
erforderlich macht, wird der Nervenarzt sehr leicht herausfinden,

wenn Sie ihn konsultieren. gr. M. w ».

Auf Krage 6156: Es ist schwierig, nach mißlichen
Erfahrungen ruhig zu sein, ohne die Kinder persönlich
überwachen zu können. Immerhin sind die Erfahrungen,
die Sie gemacht haben, Ausnahmen, und ich meine,
mit gutem Willen könnten Sie Ihre nervöse Aufregung

beherrschen, da es doch sein muß. Man stelle
das Nachtlicht so, daß die Kinder nicht hinzu können
und sehe alles gehörig nach. Vielleicht ist es Ihnen im
Laufe des Abends möglich, rasch einen Blick in die
Wohnung zu werfen zur Beruhigung. Die Idee, daß
das Unglück Sie verfolge, trägt natürlich nicht zur
Beruhigung bei, ist aber irrig, weil doch Unachtsamkeit
die Gasexplosion verursachte. Daß Ihr Mann sagt,
Sie seien verrückt, müssen Sie nicht so schwer nehmen,
zumal er's im Zorn sagt und wohl nicht wörtlich
nimmt. Suchen Sie Ihrer Angst Herr zu werden —
nach und nach beruhigen sich Ihre Nerven ja auch
wieder, und inzwischen soll Ihr Mann geduldig sein
und Ihnen damit helfen, die große Aengstlichkeit zu
überwinden. Haben Sie kein Gottvertrauen? A. E.

Auf Krage 6156: Ihre große Aengstlichkeit und
Unruhe ist natürlich eine Folge zweimal erlittenen
Schreckens und großer Aufregung, für welche einem
kräftigen und gesunden, also weniger nervösen Menschen

der Maßstab fehlt. Mit gewaltthätiger
Ueberwindung und mit Zwang ist da nichts zu erreichen.
Sie würden wohl am ehesten nach und nach wieder
zur Ruhe kommen, wenn Sie sich in die Wartung und
Beaufsichtigung der Kinder mit einer ganz zuverläßigen,
ernsthaften und gebildeten Person teilen würden. Sie
könnten zuerst ab und zu gehen, nur wenige Minuten
weg sein und sich bei der Rückkehr von der guten
Besorgung der Kinder überzeugen, so wird die Unruhe
nach und nach schwinden und mit der Zeit wieder à
verhältnismäßiges Sicherheitsgefühl bei Ihnen
einkehren. Lassen Sie im Wohnzimmer eine gute Petrol-
hängelampe durch einen tüchtigen, mit Ihrer ängstlichen

Sorge vertraut gemachten Fachmann
installieren, und für die im Kinderschlafzimmer für kurze
Zeit nötige Beleuchtung kann Ihnen wohl ein
elektrisches Licht, wie solche jetzt massenhaft gekauft werden,
am allerbesten dienen. Ein gut instruiertes Kind kann
mit einem Fingerdruck die Aufleuchtung bewerkstelligen,
bei absoluter Gefahrlosigkeit. Sollte durch irgend
einen Zufall die den Leuchtkörper einschließende Glasbirne

brechen, so erlischt gleichzeitig mit dem Luftzutritt
die Flamme. Das Schlafzimmer braucht also

keine Streichhölzer und Kerzen mehr. Die Hängelampe

könnten Sie täglich selber besorgen, um auch
da der Sache sicher zu sein. Es ist zu hoffen, daß Ihr
guter Wille durch Ihres Gatten rücksichtsvolle Geduld

belohnt werde, so daß beide sich des Erfolges erfreuen
können. D. R.

Auf Krage 615? : Für einen ganz zuverlässigen
und geschäftlich bewanderten Mann, der noch leistungsfähig

ist, sollte bei ganz bescheidenen Ansprüchen wenigstens

von jetzt bis über die Festzeit eine Stelle als
Ausläufer und Bureaudiener in einer Stadt erhältlich
sein. Es hält schwer, in diesem Alter sich noch in
eine neue Arbe t einzuleben oder doch noch diejenige
Fertigkeit in einer neuen Beschäftigung zu erlangen,
die ein Auskommen mit dem Arbeitsertrag ermöglicht.

Eine Teilnehmende.

Auf Krage 6157: Für jemand, der 25 Jahre im
gleichen Bureau thätig war, gibt es doch gewiß irgendwo
ein Pöstchen als Ausläufer, Abwart, Portier oder
dergleichen. Man muß nur mit Ausdauer suchen und
den Mut nicht sinken lassen. Fr. M. in B.

àr:. : .7^7.. .à-.ràn..'à.

Jeuilleton.

Gin Kommertraum.
Skizze. sg

.a, ja, das kann sich nicht ein jeder leisten.
So nahe so viel unaussprechlich süßes Glück
und doch ein freiwilliges Verzichten. Und
dann komme ich noch hierher und zerre und
reiße an der Wunde da drinnen — ach!"

Er brach jäh ab und versank in minutenlanges
Schweigen.

„Charlotte, die Sonne will untergehen," sagte
er dann in ganz verändertem Ton. „Kommen Sie,
wir wollen uns die Pracht draußen ansehen."

Sie gingen hinaus in die blühende Waldhaide.
Wie das duftete, wie das schwirrte und summte!
Und darüber das Sonnengold und der blaue
Himmel. Durch die Bäume strich ein leiser Wind.
Die Blätter rauschten das Lied vom Kommen und
Gehen, vom Werden und Sterben und Wiederwerden.

Und die Pappeln zitterten geheimnisvoll
im Druck der Unendlichkeit.

Hand in Hand gingen die beiden Menschen,
die Gott zusammengefügt und die dennoch eines
der göttlichen Gesetze trennte für dieses Leben, durch
die Zauber des Herbstnachmittages.

Die Weihe des Sonnenniederganges, jenes halb
unbewußte selige Abhängigkeitsgefühl von der Macht,
die all das Wunderbare geschaffen, durchschauerte
sie. Leuchtenden Auges sahen sie in das glühende
Rot des Himmels, und Hans Erich preßte
Charlottens Hand: „Die letzte Nummer des Programmes
ist noch nicht abgelaufen. Wer weiß!"

Sie legte ihren Arm auf seine Schulter und
antwortete: „Ich will mir das Glück zu verdienen
suchen."

Und Hans Erich sprach von seinem Streben,
von dem Ziel, welches er sich gesetzt, von dem
Wunsche, etwas Rechtes sein zu können im Dienste
der Menschheit.

„Etwas sollte jeder Mensch leisten," sagte er,
„nach Kräften jeder. Es kommen mir die Menschen,
welche nur das Produkt ihres Temperamentes sind,
so überflüssig, so nichtig vor. Sie leben in den Tag
hinein und verwerfen morgen, was sie heute
anerkannten. Sie kommen zu keinem rechten Entschluß,
keinem Ziel. Ihnen dankt die Welt nichts, als eine
zeitweise angenehme Unterhaltung, das ist alles.
Die meisten verwechseln den Begriff Temperament
mit dem des Charakters, und aus diesem Irrtum
entspringen die tausenderlei Irrtümer, die oft von
unheilvollsten Folgen sind. Nicht jeder ist dazu
bestimmt, aktiv in den großen Apparat einzugreifen,
aber irgend eine Seite hat jeder Mensch, mit der
er sich nützlich machen kann."

Charlottes Augen leuchteten.

„So wundervoll ist Ihre Art zu erziehen,"
antwortete sie. „Und vor allen Dingen, Ihr Handeln,
Ihr Wirken hält Schritt mit dem, was Sie reden
und erkennen. Es ist so leicht, an Ihrer Seite jene
Höhe zu erreichen, auf der erst das Weib anfängt,
zu werden, was eS sein soll, die ebenbürtige
Gefährtin des Mannes. Sie verstehen es, eine
Selbständigkeit zu schaffen, die frei ist von Ueberhebung
und Karikatur und die in dem süßen
Abhängigkeitsgefühl von einer leitenden Macht gipfelt."

Sie atmete hoch auf. „Liebt irgend ein Weib
die innere Freiheit, so bin ich es, und keine Macht
könnte mich innerlich zur Sklavin machen, aber
freiwillig lasse ich meine eigene Freiheit aufgehen, in
der Freiheit, die Ihr Wollen mir schafft. Es ist
sonderbar! Je selbständiger ich werde, je näher ich
das Ziel sehe, das Sie mir gezeigt haben, desto
demütiger, desto abhängiger bin ich auch. Ich stelle
meine Liebe über mich, und so heilig ist sie mir,
daß ich sie nie und nirgends zu mir herunterziehen
möchte. Was danke ich Ihnen alles, Hans Erich!"

Die Sonne sank tiefer und tiefer; sie vergoldete
nur noch die Spitzen der Bäume. Im Walde lag
Dämmerungszauber.
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3tt ftummem 3»iegefpräd gingen £>anS ©rid
unb ©harlotte, unb als er 2lbfdieb genommen patte,
fein friebe= unb freubelofeS £>eim aufzufuden, ba
fniete fte in ba? blüpenbe fèaibefraut, umfaßte ben
Stamm ber .fpängebitfe, an bem eben nod er ge»

ftanben patte, unb in iprem 3nnern betete ber 2Bunfd :

®ott, wenn eS möglich iff, nimm bie Prüfung üon
mir, ipn oertieren zu muffen t

Unb bod) fam bie Prüfung — fdneEer, als eS

beibe geahnt.

£an8 ©rid erhielt einen eprenüoEen Sfluf an
bie berühmte Uniüerfität einet großen Stabi.

©r naput ifjn an.

Sollte er bodj piet einen SKirfungSfreiS finben
üoE reifer Slrbeit, tote et ipn fid für bie 3ufunft
erfepnte.

©parlotte mar tote betäubt, aber fie oerftanb
ipn. Sie zweifelte nidt an feiner Siebe zu ipr, ba
er bodj fretmitlig in Sie Trennung mit ipr ging,
fein SSortourf, baff er nun fie grenzenlos elenb
ma^e, lebte in ipr. ©roß unb erpaben erfdien er
ipr in feinem ©ntfdluß, ber aud für ipn einen
großen Sdmerz bebeutete; fie mußte baS, groß
unb erhaben, »eil er fein ©lücf aufzuopfern oer»
modte für ein 3iel ber 9Jlenfcplldfeit. ®aß
fie, aud fie, barunter litt, burfte ihn nidt fümmern,
bas oerftanb fie wopl, unb toenn ihr Summer ihm
baS fëerz bräde, fie mar ja eins mit ihm, unb
fein Sdicffal müßte bas ihre fein, ©roß mußte
aud ftc benlen unb empfinben tonnen, wenn er
fie lieben foHte.

Sie woHte, fa fie wollte ftarf fein. Stein follte
ihre Siebe bleiben, mie fie getoefen. Sein Sdatten
mar auf fie gefallen toäfjrenb all ber 3apre, lidt
unb fonnenflar follte fie bleiben. Sie wollte ftarf
fein, feiner teert.

Unb fie mar oorüber bie fdrecflidfte Stunbe ipreS
SebenS.

„2Mne $ufunft beißt Slrbeit, nur Slrbeit," hatte
&anS ©rid gefagt, „unb menn ©ott mir mohl miU,
fdidt er mir fo oiel, baß id nidt zur SSeftnnung
fomme. 9tur zuweilen miU id mir bie ©rpolung
gönnen, mid fetbft zu loben. SJtid erinnern an
unfere 3«it. ®ie ©rinnerung ift mein, unb feine
3Jtadt fann fie mir nehmenI" — „Start wollen
wir fein, ©parlotte, unferen 3bealen getreu unb
hoffen, hoffen l 28er roeißl"

SSorbei war ber feiige Sommertraum l
£anS ©ridS Statue ift berühmt geworben. SJtan

feiert ihn als einen SBopltpäter ber SJlenfdheit.
Sein 3tel ift erreidt.

Sluf feiner hohen @tirne aber liegen üorzeitige
galten, unb fein ©ang hat für ben aufmerffamen
iöeobadter etwas mübeS. ®urd fein freunblideS,
immer bereites Sädeln, weldeS fo wohlthuenb auf
alle wirft, bie mit if)m in SSerüprung fommen, geht
ein fdmerzlider 3ug.

&an8 ©rid, ber mit ooller Siebe Sllmofen oon
bem, was er befißt, auSftreut, £>anS ©rid hungert,
hungert felbft nach ben SSrofamen ber Siebe.

Starf war feine fdöne Sraft, bod über bie
menfdlido Sraft geht baS Sehnen nad ©lücf!

©parlotte ift ein ftiUeS, ernfteS SÜäbden ge»
werben, SSflidtgetreu lebt fie immer in bem @e=

banfen, feiner wert zu hanbeln.
ïïtan liebt fie, man adtet unb ehrt fie, man

fudt ihre greunbfdaft, unb ruhig unb gleidmäßig
gibt fie ben SOtenfden oon bem, waS fie fid er»

rungen.
©harlotte ift groß unb ftarf geworben burd bie

Siebe eines großen fÖtanneS.

3n füllen Stunben nur, jenen Stunben, wo fte
fid felbft angehören barf, ba burdlebt fie nod
einmal in ber ©rinnerung ihr füßeS ©lücf. StidtS
änberte bie 3eit an bem ©efüpl ihrer Siebe — fie
manbelt nidt!

3n füllen Stunben — bann preßt fie wohl bie
&änbe auf baS wehe fjerz, baS fdier breden miU
oor Sehnfudt nad bem geliebten Sfiann unb ringt
um gaffung unb Stühe. Unb in bem Sdmerz, ber
ihre Sraft oerzehrt, hat fie nur baS eine 2Bort:
©Ott fegne bid für baS, waS bu mir gabft — baS
©lücf, baS Seibi — So tief meine Siebe, fo ttef
mein 2Beh — id banfe bir, baß id eS um bid
leiben barft SJtohnbtume.

(&ine uecirrtc gteele.
Stoman oon 8. ©am er on.

(SftotJbtucC Bet6oten.)

*ie würbe ihr Stame jeßt erwähnt, unb nur
wenige erinnerten fid ihrer ©efeßidte, ob»

gleid hin unb wieber ©erüdte über ihr
jeßigeS Seben in ipr ehemaliges föeim
brangen. SluS Siebe zu einem ÜJtanne,

beffen SBeib nod lebte, hatte fie baS §auS ihres
SöruberS heimlid oerlaffen, unb man erzählte, baß
fie fid in ihrem harten, mühfeligen, freiwillig ge»

Wählten SBanberleben wohl unb glüeflid fühlte unb
ohne Steue in ber Sünbe weiter lebte.

Stiemanb aber hatte bie Stadridt nad Sßarren»
hof gebradt, baß biefer bunfelfarbige 3<geuner,
ber baS fdöne Uiäbden ins SSerberben gelocft hatte,
üor furzem bei einem SBilbbiebftahl erfepoffen wor»
ben war unb bte arme, oerzweifelte ©ftper wenige
Sage barauf einem SJtäbden baS Seben gegeben
hatte. SOtan wußte nidt, baß fie ihr eigenes Sehen
hatte Iaffen müffen, als fie baS deine, gebredlid*
2Befen in btefe harte, unbarmherzige 28elt feßte.
Dhne Sewußtfein unb fdmerzloS war fie in jene
unbefannte 2Belt gegangen, wo ber pimtnlifde SSater

ihr fider ibre Sßerfucpung unb treue Siebe als
SJlilberung ihrer Sünben anrednen wirb; benn
fein ©eridt ift barmherziger, als baS ber SJtenfden.

®er fleine Steffen war auf feinen hohen Stuhl
am ®ifd gedettert, nod ehe man bie dritte feines
peimfeprenben 23aterS auf ben Stufen oor bem

fjaufe gehört hatte.

„®u mußt mit ber Santndenpaftete warten,
bis ®ein SSater fommt," fagte gräuletn &arbß, als
fie bie oerfüprerifd ausfehenbe Speife ans geuer
fteflte, um fie warm zu halten; „wenn SDu aber
fehr hungrig bift, fannft ®u etwas faites Slinb»
fleifd betommen."

Steffen warf oerlangenbe Sölicfe auf bie bräun»
lide Srufte ber haftete, ©r war ein fdjöner 3unge
oon fedS 3aljten, mit 2lugen fo blau wie ber
Sonnenhimmel, mit heßem $aar, baS fid in Sölden
auf feinem ganzen Sopfe fräufelte. Sein ©efidtden
hatte einen liebliden, nadbendiden SluSbrudC ; er
war über feine 3abre hinaus üerftänbig unb altflug,
wie eS Stnber zu fein pflegen, bie immer unter
©rwadfenen leben.

„SJäterdjen fommt fehr fpät, unb id bin fo
hungrig, aber id Witt bod auf bie haftete warten,
weil id fie fo furdtbar gern effe," fagte er ernft»
haft, als ob er gnäbig über feines SSaterS Un»
pünftlidfett hinwegfehen wollte.

Kaum hatte er auSgefproden, als aud fthon
bie erfehnten gußtritte auf bem Kieswege näher
(amen. 2lber nidt wie gewöljnlid fnaefte bann ber
®rüd(er unb öffnete fiep langfam bie ®hur ; oiel»
mehr ließ fid braußen ein ungemöljnltdeS ©eräufd
hören. ©S war, als wenn jemanb ftolperte, einen
halb unterbrüeften SluSruf auSftieß unb gegen bie
$hür fiel- 3ugleid oernahm man — was nod
überrafdenber war — ben flagenben Sdtei eines
deinen ÄinbeS. -

„©eredter Rimmel!" entfuhr es 2Uiß föarbß;
fie ßog zur ®hür unb riß fie weit auf. „2Ba8 ift
ioS? &er ift ba?" y

9iie hatte man zu jener 3eit auf Gramer gorft
oon ©inbredern gehööt. ®ie einzigen ®iebe waren
bie 3ifleuner, bie aber nur SBilb unb ©eflügel
ftahlen. 2fliß §arbß fürdtete fid aber nidt im
minbeften, bie fjauStljüre zu öffnen, unb waS fie
bort fah, redtfertigte ootlfommen ihr Vertrauen,
benn oor ber leßten Stufe ftanb erfdreeft unb
ängftlid ihr Stiefbruber, unb auf ber SdweHe
lag ein ganz deines Sîinb, baS in einen fdmußtgen,
rotwoUenen Shawl geroicfelt war.

2Jliß $arbp beugte fid herab, um baS Äinb zu
befehen. f

„gaffe es nidt an, hebe eS nidt auf l" rief fie
in hartem ®on unb ftanb haftig auf. „©S ift eines
üon ber abfdeuliden 3igeunerbrut — ohne Sweifel
hat ein nidtSnußiger ßanbftreider eS hierher ge»

bradt. So maden fie eS immer, ©eh' gleid auf
ben §of, Simon, unb fage 23itt ©obeS, baß er eS

holen fommt unb gerabewegS in bie Stabt auf bie
Polizei bringt."

„2lber, ßiebfte," wenbete Simon ein, eS ift fpät
unb bunfel, unb man faun bod fold eiu armes
SBütmden nidt wieber in bie SMlte hinauSfdicfen."

„SSJeißt ®u benn nidt, baß eS Unglücf bringt,
wenn man einen 3i0eunerfinbling über bie SdweHe
eines adtbaren Kaufes nimmt ©rinnerft ®u ®id
ber SîlooerS in Sracfmoor, bie aud bor zwei 3ahren
folde 3i8eunerbrut bei fid aufnahmen, als fie fie
auf ber SdweHe fanben Sie behielten baS üinb
eine SBode lang, aber eS bradte ihnen nidtS als
Unglücf. ®ie jßonieS, bie nod in berfelben 2Bode
oerfauft werben füllten, fielen in eine Äranfljeit,
oon ber man nod nie gehört hatte, unb ftarben
Zum Seil ; bie jungen §üljnden, bte ber grau
tlooer fo gut auSgefommen waren, würben ihr
öom gudS geftoßlen ; bie fleine HJlarie befam baS
gieber unb wäre faft geftorben, unb in bie neue
Sdeune fdlug ber Sliß unb brannte ein großes
ßod in baS ®adl Unb baS aHeS in einer ffioipel
grau flooer erzählte mir, baß fie fdließlid froh
waren, bas ôeibenfinb, baS ihnen fo oiel Summer
gebracht hatte, IoS zu werben. &üte ®id, eS aud
nur mit einem ginger zu berühren, Simon; tljue,
WaS id ®ir gefagt habe : hole 33iH unb fdiefe ihn
mit bem S3alg nad HJtarfton auf bie Polizei."

„ßiebe Sdwefter," antwortete Simon ."garbp
ernft, inbem er ben 23litf oon bem erregten ©efidt
feiner Sdwefter auf baS zwifden ihnen liegenbe
Söünbel, baS fold ein hüIflofeS HJlenfdenfinb ent»
hielt, ridtete. SlagenbeS, fanfteS, fdüdterneS 2Beinen
brang barauS fjeroor, als ob baS arme Sinb wüßte,
baß feine ganze 3ufunft jeßt auf ber SBagfdale
beS SdicffalS lag, unb als ob eS baher um SHlit»
leib flehte, „ßiebe Sdwefter — id glaube nidt,
baß biefeS arme, oetlaffene Sinb ein Unglücf über
mid unb bte meinigen bringen fönnte, baS aud
nur halb fo fehr zu fürdten wäre, als ©otteS ge»
redter 3orn, wenn id fo fdänblid hanbelte, eS

oon meiner Shür in flladt unb ©lenb hiuauSzu«
ftoßen. SoEen wir nidt bie hungrigen fpeifen unb
ben §eimatlofen ein Dbbad geben?"

„3a, Simon, wenn eS ©fjriften finb — natürlich
2lber nidt, wenn eS Reiben wie bie 3igeuner finb,
bie feine Seele haben I" wanbte feine Sdwefter ein.

„D, waS für ein nieblideS, fletneS Sinbl"
mifdte fid ein erregtes Stimmden neben ihr ein.

Steffen war eS langweilig geworben, aHein am
Sifde zu fißen; neugierig, waS an ber Shür oor»
ging, war er oon feinem Stuhle h«untergerutfdt.
®r lag nun neben bem fleinen 23ünbel auf ben
Snieen unb begann, baS winzige ©eßdtden beS

Säuglings mit finblidem ©ntzücfen zu füffen.
„Steffen, Steffen 1" fließ HJtiß §arbß fdreienb

heroor unb oerfudte, ben Snaben fortzuziehen;
aber Steffens Slrme hatten ben fleinen grembling
feft umflaramert.

„O, 23äterden, SJäterdenl" rief er, „fann id
eS nidt zum Spielen behalten? ßaß eS mid bod
hereinnehmen unb ihm etwas zu effen geben l"

2Bie burd beS Snaben Stimme bezaubert, hörte
baS Sinb auf, zu fdreien unb hob feine fleinen
ginger nad "Steffens ©efidt. ©ntzücft brüefte ber
Sînabe baS rote Sünbel an fid unb arbeitete fid
bamit empor.

„® ie Stimme ber Unmünbigen ift ©otteS Stimme, "
fagte ber ßanbmann ooü ©ßrfurdt. „Sdwefter,
baS Äinb foH hereingebradt werben! Stage eS an
baS geuer, Steffen, unb erwärme eSl"

So überfdritt eS benn bie ScpweHe beS $aufeS,
oon ber ber guß feiner fdulbigen SQiutter üor
3ahren — auf ïîimmerwieberfehen geflohen war.

„Sieh bod, Santden, ein Stücf fßapier ift hier
an baS Sud gefteeft," rief Steffen,. alS er baS
^tnb an ben wärmenben Sdein beS ÄaminfeuerS
getragen hatte. „2luf bem Settel ift etwas gefdrieben."

„®ib ihn mir, 3unge," fagte fein SSater, „er
Wirb uns OieHeidt fagen, weffen Äinb eS ift."

©r fteflte fid-neben bie ßampe, um ben Settel
Zu lefen. HJlit erbleidtem ©efiept unb zitternben
§änben reidte er ipn bann wortlos unb feierlid
feiner Sdwefter.

2luf bem zerfnitterlen 5ßapier ftanb mit großen,
unbeholfenen Jöudftaben:

„ißädter ,§arbp, bieS ift ©ftljerS Jtinb. Sein
Dîame ift 3iße. ©fther ift tot unb ®aüib ift tot.
SiHe hat niemanb. ©ebt ihr eine §eimat unb
forgt für fie um ©urer Sdwefter ©ftper wiHen."

„©8 ift ©otteS §anb," fagte ber fßädter be»

mütig.
„®8 ift ein Streid ber fdurfifden 3'Seunert"

murrte 3Iliß §arbp ärgerlid-
„Sieh, SSäterden, baS Sinbden ladt!" rief

Steffen aus ber taminetfe.
Sein SSater unb feine Sante traten an ipn

peran; bas fleine ©efdöpf patte mit feinen win»
Zigett gingern in Steffens blonbe ßoefen gefaßt.
®urd baS Saminfeuer erwärmt unb burd baS

fdöne, ftraplenbe Sinbergefidt über tpm angeregt,
iädelte unb ftraplte eS fo perzig unb anmutig,
wie es Säuglinge als ÜluSbtucf ipreS SepagenS
Zu tpun pflegen.

„Steffen," fagte Simon unb legte bie &anb
auf feines SopneS locfigen topf, „baS ift beine
fleine ©oufine 3iHa ; fie pat feine ©Item, unb ©ott
pat fie uns gefdieft, bamit wir fte lieben unb für
fie forgen foßen."

„3d freue mid fo fepr, SSäterden; wie wunber»
ooü wirb eS fein, ein wirflideS, fleineS Ätnb zu
paben," rief ber Änabe. „®aS wirb punbertmal
fdöner fein, als baS Säßden ober bie weiße 9üau3,
aud nod oiel fdöner, als mein langoprigeS Sa»
ninden."

9üiß £>arbp aber erpob ftöpnenb ipre föänbe unb
fagte: „3d habe ®icp gewarnt, Simon; oergiß
nidt, baß icp ®id gewarnt pabe. Sie wirb Summer
unb Sorge über uns bringen, unb ®u wirft einft
biefen ®ag bereuen. Sie tft baS Sinb ber Sünbe
— ipr ißater ein 3tgeuner unb ©ftper ipre SHutter.
HJlag ©ott uns bann helfen, fage id — mag ©ott
uns pelfenl" (gortf. folgt.)
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In stummem Zwiegespräch gingen Hans Erich
und Charlotte, und als er Abschied genommen hatte,
sein friede- und freudeloses Heim aufzusuchen, da
kniete sie in das blühende Haidekraut, umfaßte den
Stamm der Hängebirke, an dem eben noch er
gestanden hatte, und in ihrem Innern betete der Wunsch:
Gott, wenn es möglich ist, nimm die Prüfung von
mir, ihn verlieren zu müssen!

Und doch kam die Prüfung — schneller, als es
beide geahnt.

Hans Erich erhielt einen ehrenvollen Ruf an
die berühmte Universität einer großen Stadt.

Er nahm ihn an.

Sollte er doch hier einen Wirkungskreis finden
voll reicher Arbeit, wie er ihn sich für die Zukunft
ersehnte.

Charlotte war wie betäubt, aber sie verstand
ihn. Sie zweifelte nicht an seiner Liebe zu ihr, da
er doch freiwillig in die Trennung mit ihr ging,
kein Vorwurf, daß er nun sie grenzenlos elend
mache, lebte in ihr. Groß und erhaben erschien er
ihr in seinem Entschluß, der auch für ihn einen
großen Schmerz bedeutete; sie wußte das, groß
und erhaben, weil er sein Glück aufzuopfern
vermochte für ein hohes Ziel der Menschlichkeit. Daß
sie, auch sie, darunter litt, durfte ihn nicht kümmern,
das verstand sie Wohl, und wenn ihr Kummer ihm
das Herz bräche, sie war ja eins mit ihm, und
sein Schicksal müßte das ihre sein. Groß mußte
auch sie denken und empfinden können, wenn er
sie lieben sollte.

Sie wollte, ja sie wollte stark sein. Rein sollte
ihre Liebe bleiben, wie sie gewesen. Kein Schatten
war auf sie gefallen während all der Jahre, licht
und sonnenklar sollte sie bleiben. Sie wollte stark
sein, seiner wert.

Und sie war vorüber die schrecklichste Stunde ihres
Lebens.

„Meine Zukunft heißt Arbeit, nur Arbeit," hatte
Hans Erich gesagt, „und wenn Gott mir wohl will,
schickt er mir so viel, daß ich nicht zur Besinnung
komme. Nur zuweilen will ich mir die Erholung
gönnen, mich selbst zu loben. Mich erinnern an
unsere Zeit. Die Erinnerung ist mein, und keine

Macht kann sie mir nehmen!" — „Stark wollen
wir sein, Charlotte, unseren Idealen getreu und
hoffen, hoffen! Wer weiß!"

Vorbei war der selige Sommertraum!
Hans Erichs Name ist berühmt geworden. Man

feiert ihn als einen Wohlthäter der Menschheit.
Sein Ziel ist erreicht.

Auf seiner hohen Stirne aber liegen vorzeitige
Falten, und sein Gang hat für den aufmerksamen
Beobachter etwas müdes. Durch sein freundliches,
immer bereites Lächeln, welches so wohlthuend auf
alle wirkt, die mit ihm in Berührung kommen, geht
ein schmerzlicher Zug.

Hans Erich, der mit voller Liebe Almosen von
dem, was er besitzt, ausstreut, Hans Erich hungert,
hungert selbst nach den Brosamen der Liebe.

Stark war seine schöne Kraft, doch über die
menschliche Kraft geht das Sehnen nach Glück!

Charlotte ist ein stilles, ernstes Mädchen
geworden. Pflichtgetreu lebt sie immer in dem
Gedanken, seiner wert zu handeln.

Man liebt sie, man achtet und ehrt sie, man
sucht ihre Freundschaft, und ruhig und gleichmäßig
gibt sie den Menschen von dem, was sie sich

errungen.
Charlotte ist groß und stark geworden durch die

Liebe eines großen Mannes.

In stillen Stunden nur, jenen Stunden, wo sie
sich selbst angehören darf, da durchlebt sie noch
einmal in der Erinnerung ihr süßes Glück. Nichts
änderte die Zeit an dem Gefühl ihrer Liebe — sie
wandelt nicht!

In stillen Stunden — dann preßt sie wohl die
Hände auf das wehe Herz, das schier brechen will
vor Sehnsucht nach dem geliebten Mann und ringt
um Fassung und Ruhe. Und in dem Schmerz, der
ihre Krafl verzehrt, hat sie nur das eine Wort:
Gott segne dich für das, was du mir gabst — das
Glück, das Leid! — So tief meine Liebe, so tief
mein Weh — ich danke dir, daß ich es um dich
leiden darf! Mohnblume.

Eine verirrte Seele.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

"ie wurde ihr Name jetzt erwähnt, und nur
wenige erinnerten sich ihrer Geschichte,
obgleich hin und wieder Gerüchte über ihr
jetziges Leben in ihr ehemaliges Heim
drangen. Aus Liebe zu einem Manne,

dessen Weib noch lebte, hatte sie das Haus ihres
Bruders heimlich verlassen, und man erzählte, daß
sie sich in ihrem harten, mühseligen, freiwillig ge¬

wählten Wanderleben wohl und glücklich fühlte und
ohne Reue in der Sünde weiter lebte.

Niemand aber hatte die Nachricht nach Warrenhof

gebracht, daß dieser dunkelfarbige Zigeuner,
der das schöne Mädchen ins Verderben gelockt hatte,
vor kurzem bei einem Wilddiebstahl erschossen worden

war und die arme, verzweifelte Esther wenige
Tage darauf einem Mädchen das Leben gegeben
hatte. Man wußte nicht, daß sie ihr eigenes Leben
hatte lassen müssen, als sie das kleine, gebrechliche
Wesen in diese harte, unbarmherzige Welt setzte.

Ohne Bewußtsein und schmerzlos war sie in jene
unbekannte Welt gegangen, wo der himmlische Vater
ihr sicher ihre Versuchung und treue Liebe als
Milderung ihrer Sünden anrechnen wird; denn
sein Gericht ist barmherziger, als das der Menschen.

Der kleine Steffen war auf seinen hohen Stuhl
am Tisch geklettert, noch ehe man die Tritte seines
heimkehrenden Vaters auf den Stufen vor dem
Hause gehört hatte.

„Du mußt mit der Kaninchen Pastete warten,
bis Dein Vater kommt," sagte Fräulein Hardy, als
sie die verführerisch aussehende Speise ans Feuer
stellte, um sie warm zu halten; „wenn Du aber
sehr hungrig bist, kannst Du etwas kaltes Rindfleisch

bekommen."

Steffen warf verlangende Blicke auf die bräunliche

Kruste der Pastete. Er war ein schöner Junge
von sechs Jahren, mit Augen so blau wie der
Sonnenhimmel, mit Hellem Haar, das sich in Löckchen

auf seinem ganzen Kopfe kräuselte. Sein Gesichtchen
hatte einen lieblichen, nachdenklichen Ausdruck; er
war über seine Jahre hinaus verständig und altklug,
wie es Kinder zu sein Pflegen, die immer unter
Erwachsenen leben.

„Väterchen kommt sehr spät, und ich bin so

hungrig, aber ich will doch auf die Pastete warten,
weil ich sie so furchtbar gern esse," sagte er ernsthaft,

als ob er gnädig über seines Vaters Un-
pünktlichkeit hinwegsehen wollte.

Kaum hatte er ausgesprochen, als auch schon
die ersehnten Fußtritte auf dem Kieswege näher
kamen. Aber nicht wie gewöhnlich knackte dann der
Drücker und öffnete sich langsam die Thür;
vielmehr ließ sich draußen ein ungewöhnliches Geräusch
hören. Es war, als wenn jemand stolperte, einen
halb unterdrückten Ausruf ausstieß und gegen die
Thür fiel. Zugleich vernahm man — was noch
überraschender war — den klagenden Schrei eines
kleinen Kindes. -.MM

„Gerechter Himmel!" entfuhr es Miß Hardy;
sie flog zur Thür und riß sie weit auf. „Was ist
los? Wer ist da?"

Nie hatte man zu jener Zeit auf Kramer Forst
von Einbrechern gehôà. Die einzigen Diebe waren
die Zigeuner, die aber nur Wild und Geflügel
stahlen. Miß Hardy fürchtete sich aber nicht im
mindesten, die Hausthüre zu öffnen, und was sie

dort sah, rechtfertigte vollkommen ihr Vertrauen,
denn vor der letzten Stufe stand erschreckt und
ängstlich ihr Stiefbruder, und auf der Schwelle
lag ein ganz kleines Kind, das in einen schmutzigen,
rotwollenen Shawl gewickelt war.

Miß Hardy beugte sich herab, um das Kind zu
besehen. ^

„Fasse es nicht an, hebe es nicht auf!" rief sie

in hartem Ton und stand hastig auf. „Es ist eines
von der abscheulichen Zigeunerbrut — ohne Zweifel
hat ein nichtsnutziger Landstreicher es hierher
gebracht. So machen sie es immer. Geh' gleich auf
den Hof, Simon, und sage Bill Godes, daß er es
holen kommt und geradewegs in die Stadt auf die
Polizei bringt."

„Aber, Liebste," wendete Simon ein, es ist spät
und dunkel, und man kann doch solch ein armes
Würmchen nicht wieder in die Kälte hinausschicken."

„Weißt Du denn nicht, daß es Unglück bringt,
wenn man einen Zigeunerfindling über die Schwelle
eines achtbaren Hauses nimmt? Erinnerst Du Dich
der Klovers in Brackmoor, die auch vor zwei Jahren
solche Zigeunerbrut bei sich aufnahmen, als sie sie

auf der Schwelle fanden? Sie behielten das Kind
eine Woche lang, aber es brachte ihnen nichts als
Unglück. Die Ponies, die noch in derselben Woche
verkauft werden sollten, fielen in eine Krankheit,
von der man noch nie gehört hatte, und starben
zum Teil; die jungen Hühnchen, die der Frau
Klover so gut ausgekommen waren, wurden ihr
vom Fuchs gestohlen; die kleine Marie bekam das
Fieber und wäre fast gestorben, und in die neue
Scheune schlug der Blitz und brannte ein großes
Loch in das Dach! Und das alles in einer Woche!
Frau Klover erzählte mir, daß sie schließlich froh
waren, das Heidenkind, das ihnen so viel Kummer
gebracht hatte, los zu werden. Hüte Dich, es auch
nur mit einem Finger zu berühren, Simon; thue,
was ich Dir gesagt habe: hole Bill und schicke ihn
mit dem Balg nach Markton auf die Polizei."

„Liebe Schwester," antwortete Simon Hardy
ernst, indem er den Blick von dem erregten Gesicht
seiner Schwester auf das zwischen ihnen liegende
Bündel, das solch ein Hülfloses Menschenkind
enthielt, richtete. Klagendes, sanftes, schüchternes Weinen
drang daraus hervor, als ob das arme Kind wüßte,
daß seine ganze Zukunft jetzt auf der Wagschale
des Schicksals lag, und als ob es daher um Mitleid

flehte. „Liebe Schwester — ich glaube nicht,
daß dieses arme, verlassene Kind ein Unglück über
mich und die meinigen bringen könnte, das auch
nur halb so sehr zu fürchten wäre, als Gottes
gerechter Zorn, wenn ich so schändlich handelte, es
von meiner Thür in Nacht und Elend hinauszustoßen.

Sollen wir nicht die Hungrigen speisen und
den Heimatlosen ein Obdach geben?"

„Ja, Simon, wenn es Christen sind — natürlich!
Aber nicht, wenn es Heiden wie die Zigeuner sind,
die keine Seele haben!" wandte seine Schwester ein.

„O, was für ein niedliches, kleines Kind!"
mischte sich ein erregtes Stimmchen neben ihr ein.

Steffen war es langweilig geworden, allein am
Tische zu sitzen; neugier g. was an der Thür
vorging, war er von seinem Stuhle heruntergerutscht.
Er lag nun neben dem kleinen Bündel auf den
Knieen und begann, das winzige Gefichtchen des
Säuglings mit kindlichem Entzücken zu küssen.

„Steffen, Steffen!" stieß Miß Hardy schreiend
hervor und versuchte, den Knaben fortzuziehen;
aber Steffens Arme hatten den kleinen Fremdling
fest umklammert.

„O, Väterchen, Väterchen!" rief er, „kann ich
es nicht zum Spielen behalten? Laß es mich doch
hereinnehmen und ihm etwas zu essen geben!"

Wie durch des Knaben Stimme bezaubert, hörte
das Kind auf, zu schreien und hob seine kleinen
Finger nach Steffens Gesicht. Entzückt drückte der
Knabe das rote Bündel an sich und arbeitete sich

damit empor.
„Die Stimme der Unmündigen ist Gottes Stimme, "

sagte der Landmann voll Ehrfurcht. „Schwester,
das Kind soll hereingebracht werden! Trage es an
das Feuer, Steffen, und erwärme es!"

So überschritt es denn die Schwelle des Hauses,
von der der Fuß seiner schuldigen Mutter vor
Jahren — auf Nimmerwiedersehen geflohen war.

„Sieh doch, Tantchen, ein Stück Papier ist hier
an das Tuch gesteckt," rief Steffen, als er das
Kind an den wärmenden Schein des Kaminfeuers
getragen hatte. „Auf dem Zettel ist etwas geschrieben."

„Gib ihn mir, Junge," sagte sein Vater, „er
wird uns vielleicht sagen, wessen Kind es ist."

Er stellte sich, neben die Lampe, um den Zettel
zu lesen. Mit erbleichtem Gesicht und zitternden
Händen reichte er ihn dann wortlos und feierlich
seiner Schwester.

Auf dem zerknitterten Papier stand mit großen,
unbeholfenen Buchstaben:

„Pächter Hardy, dies ist Esthers Kind. Sein
Name ist Zille. Esther ist tot und David ist tot.
Zille hat niemand. Gebt ihr eine Heimat und
sorgt für sie um Eurer Schwester Esther willen."

„Es ist Gottes Hand," sagte der Pächter
demütig.

„Es ist ein Streich der schurkischen Zigeuner!"
murrte Miß Hardy ärgerlich.

„Sieh, Väterchen, das Kindchen lacht!" rief
Steffen aus der Kaminecke.

Sein Vater und seine Tante traten an ihn
heran; das kleine Geschöpf hatte mit seinen
winzigen Fingern in Steffens blonde Locken gefaßt.
Durch das Kaminfeuer erwärmt und durch das
schöne, strahlende Kindergesicht über ihm angeregt,
lächelte und strahlte es so herzig und anmutig,
wie es Säuglinge als Ausdruck ihres Behagens
zu thun pflegen.

„Steffen," sagte Simon und legte die Hand
auf seines Sohnes lockigen Kopf, „das ist deine
kleine Cousine Zilla; sie hat keine Eltern, und Gott
hat sie uns geschickt, damit wir sie lieben und für
sie sorgen sollen."

„Ich freue mich so sehr, Väterchen; wie wundervoll

wird es sein, ein wirkliches, kleines Kind zu
haben," rief der Knabe. „Das wird hundertmal
schöner sein, als das Kätzchen oder die weiße Maus,
auch noch viel schöner, als mein langohriges
Kaninchen."

Miß Hardy aber erhob stöhnend ihre Hände und
sagte: „Ich habe Dich gewarnt, Simon; vergiß
nicht, daß ich Dich gewarnt habe. Sie wird Kummer
und Sorge über uns bringen, und Du wirst einst
diesen Tag bereuen. Sie ist das Kind der Sünde
— ihr Vater ein Zigeuner und Esther ihre Mutter.
Mag Gott uns dann helfen, sage ich — mag Gott
uns helfen!" (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsfchule" Nr. 12.
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ügdprftjal

enn bas Sctjicîfal ift gegürtet
,gu ber Heife um bie IDelt,
ï)at bie ©otiljeit IDarnungstafeln
2tn ben ÎDegen aufgefteUt.

tDenn nun einer feine f)ütte
Saut, tr>o Cafein fteljn,
Unb bes Schief fais fd)tt>ere Critte
Ueber feine ©arten gefyn —
H)en t?at er bann anjuflagen,
tDotjl fein Scfyicffal ober fidj?
Kinb, an eine folcfje Cafel
Sauten mir leicfytfinniglicf?.

Denn fo oft id) bir begegnet,
lief's in mir fo laut une nie:
XJiefe 2Jugen futb nergiftet,
Diefe füfen 2lugen flielj' I § d. ®

Bcteffcaflten her KcfcaMlim.
3*au jt. in J». fjiir fragen unb 9lntroorten

non allgemeinem ^ntereffe fteijt ber ©predjfaal im»
feren oeret)rUd)en Slbonnenten foftenfrei jur Verfügung,
gmmer^in unter bem ®enfurred)t ber iRebaftion. Qfjre
[frage roirb gerne oeröffentlidjt.

3*1. ^. 6. in f(. @old)e [fragen taffen fiel) nie»
mal§ enbgültig beantroorten, roenn ber um ïKat
abgegangene bie 93ert)ältniffe nid)t naci) beibeit Seiten tennt.
Stiren ©tanbpuntt, Stire 9lnfd)aunng baben Sie un§
!unb getljan, unb, mit bem ibealen SJtajjftabe gemeffen,
ftnb Sbre ©dßujifolgerungen at§ logifct) unb burdjauS
geredjtfertigt anjuerfennen. Srobbem ift bie STiögltd)»
feit.nidjt au§gefd)toffen, bap, non einem anberen ©e»
ftdjtêroinfel au§ betrachtet, Sie nollftänbig im Unredjt
ftnb. @§ hei&t nicf)t umfonft: „@ine§ SDtanneS fRebe

ift feine 3tebe, man mufi fte hören alle beebe." SJtan
barf feinen oerurteiten, bem man nid)t norber ©etegen»
beit gegeben, fid) 31t oerteibigen.

18. H. 3. @§ ift immer ein Sßageftücf, fid) aujjer
feiner Sphäre etjetid) ju oerbinben, roenn nicht norber
bie ©elegentjeit gegeben roar, bie bisher unbefannten

SBerbättniffe gan$ genau fennen ju lernen. 9Bof)l h^fit
eS : „Staunt ift in ber fleinften Çtitte für ein glüeflid)
liebenb ißaar"; aber ba§ Sffldbdjen foU — einem bin»
benben ©ntfdjluffe norangebenb — gattj genau aus
eigener ©rfabrung lernen, roa§ ba§ Seben tn einer
fleinften §ütte, ba§ §au§balten ohne SJiagb, ba? 93e=

fteden be§ Sfifd)e§ mit blob einem einzigen ©eriebte
ju bebeuten bat. Unb bem jungen ÜTtann, ber eine
fotehe SSerbinbung eingeben miß, mub e§ ganj unjroei»
beutig flar gemalt roerben, bab er non ber beabfid)=
tigten SSerbinbung nicht bie minbeften materießen SSor=

teile ju erroarten bat, unb bab bag SUtabdjen, ba§ fid)
mit ihm oerbinben toiß, beftänbige unb empfinbtiçbe
©ntbefjrungen 31t tragen baben roirb, too er felbft meint
— nad) aiiabgabe feiner bisherigen 8eben§anfprüd)e —
ganj jufriebenfteßenb fttuiert ju fein- ®a ftnb natür»
lieb bie Sßorbebingttngen 31t aßerlei bitteren ©nttüufd)»
ungen unb ®ifferenjen gegeben, unb e§ ift ein ffiunber,
tnenn bie gefährlichen Slippen glüeflid) umfd)ifft roerben.
2llfo erft prüfen unb bann — noch einmal prüfen unb
glauben, bab bie SBebenfen non lebenë» unb fdjicffalg»
erfahrenen 3*eunben ihre noße 93ered)tigung haben.

3rau 1?. in 3t. S3ott Slugenfdjirtnen, bie am Kopfe
311 tragen finb, ift ganj abjufehen ; fie erbten bie Stirn
unb taffen bie fiuft um bie 3tugen nicht frei jirtulieren.
SSorjüglicbe ®ienfte leiftet bagegen ein 8ampenfd)irm,
toie foldje im fchroeij. Sanität§gefd)äft ß. fjr. §au§»
mann in St. ©aßen 31t haben finb; fie fdfonen bie
Slugen ttnb hatten burd) ^ufuhr non füf)ler 8uft bie
§ibe nom Kopfe be§ Si^reibenben ab. ©in S3erfud)
roirb Sie befriebigen.

®en fd)örtftett unb üiftigften ©briftbaum»
fdintutf nerfchieft 91. SambertSin §ebbe§borf»9teuroieb
gegen SBorau§be3af)lung franfo: 2 SJtufterpäcfchen mit
24 tounberfcf)önen 7 cm groben ©olb» unb Silber»
fternen unb 24 9lufbätige=.£iäcfdjen für 50 ßt§., 10 ^ßäcf»
djen 2 Sr. 9Beibnad)t§=Srippert in nerfebiebenert Kunft»
auifübrungen, 1 Stücf 3> ©t§., 10 Stücf 3 gr. [1544

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygienischer Speciali-
täten, wie Crime, Puder u. Seife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten
Namen. Ueberall erhältlich. (U 9260 X) [1439

.JVIort au* bacilles.
Dans le monde scientifique, le nouveau produit

découvert par le docteur Giuseppe Bail (liera
à Palerme (Rue Crvour, 89—91) fait beaucoup de
bruit, car un grand nombre de phthisiques ont pu,
grâce à lui, recouvrer la santé. Soumis à l'examen
de nombreux savants, ce spécifique a été reconnu
et éprouvé comme l'unique médicament que la science
puisse en définitive offrir, contre la tuberculose. A
tel point qu'aujourd'hui les médecins les plus en
vogue ne dédaignent pas de prescrire la Potion
antiseptique comme un rémède infaillible, non
seulement dans la tuberculose, mais encore contre
les bronchites et les catarrhes pulmonaires, affections

mortelles et que, jusqu'à ce jour, l'art médical
se déclarait impuissant à combattre.

La découverte est de la plus haute importance.
D'ailleurs, parmi nous aussi elle a fait grand bruit,
par suite des nombreuses guérisons de la phthlsie
obtenues en peu de temps. En traitant avec cet
antiseptique les maladies de la poitrine, le distingué
inventeur a obtenus des résultats merveilleux, qui
ouvrent de nouvelles voies à l'art de guérir, même
les maladies considérées jusqu'ici comme inguérissables.

Les substances composant ce spécifique ont sur
les autres antiseptiques l'avantage de tuer les
microbes sans nuire à l'organisme humain et d'avoir
une telle force de diffusion qu'ils se répandent avec
facilité sur toute la superficie infestée par les
bacilles, propagateurs et générateurs de la suppuration.

Par suite, la fièvre disparaît, l'appétit revient
et les forces augmentent.

En attendant, nous constatons avec plaisir qu'
aucun inventeur n'a obtenu aucune consécration
aussi solennelle que le docteur Bandiera pour sa
spécialité. On ne trouverait pas un seul individu
qui ne sente et n'exprime sa reconnaissance en
félicitant l'heureux inventeur.

Quant à nous, nous faisant l'interprète des
sentiments du public, nous prions le préparateur
chimique, de ne pas se borner à expédier cette médecine

à ceux qui lui en font la demande, mais qu'il
veuille bien en établir un dépôt dans notre ville,
afin qu'il soit facile de satisfaire chacun. 1497

Briefmarken
An- u. Verkauf. Preisliste gratis.
1397 BrietMarktntHreau

Schneebeli, Zürich.

t* ine jung*, tüchtige Kindergärt-& nerin, die gute Zeugnisse vorweisen
kann, sucht auf Neujahr oder Lichtmess
eine Stelle in der Schweiz oder im Ausland

als Leiterin eines Kindergartens
oder Aushülfsstelle als solche; auch würde
dieselbe eine Stelle in gutem Privathaus
annehmen. Offerten sind unter Chiffre
MSi 1546 an die Redaktion zu senden. [k,k;

Gesucht:
in ein gutes Privathaus ein
braves, sauberes (Zh 11445)

Mädchen
aus achtbarer Familie, das gut
bürgerlich kochen u. die übrigen
Hausgeschäfte selbständ. besorgen kann.
Familiäre Behandlung und gute
Bezahlung zugesichert. Ohne prima
Zeugnisse unnütz, sich zu melden.
Gefl. Offerten sub ZZ8150 an
Rudolf Blosse, Zürich. [1525

Bonneterie- und
fllerccrie- Geschäft

in einem grossen Jahreskurorte
der Schweiz, in günstiger Lage,
wegen Familienverhältnissen billig

zu verkaufen. Gute Rendite
nachweisbar. Offerten sub Chiffres

H245 TP an die Exped. [1538

üpezereigeschäft.
In einem gewerbreiclien Städtchen

ist nach Neujahr ein altes,
rentables und hübsch eingerichtetes
Spezereigeschäft zu vermieten. Eine
alleinstehende Witwe oder Tochter,
die im Geschäft tüchtig ist, wird
bevorzugt. Gefl.Offerten unter Chiffre
N1540 befördert die Exped. [1540

Amerik. Buchführung lerhurned.

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

II. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Kinder-Milch.
Die 8terlll8lerte Naturmilch der Berner

AIpen-Mllchge8fill8chaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Geeignetes Festgeschenk
Vorzüglicher

photographisehei* Handapparat

„Bngel"
Neues Modell 1901

Telephon
Telegrammadresse :

Chemie, Biel

1547]

Engel A für ^6 Platten 9 X 12 cm

Engel I „ 12 „ 9 X 12 „
Engel II „ 12 „ 9 X 12 „

(H 5694 Y)

Fr. 28. —

„ 37.50

„ 50.-
Prospekte gratis.

Engel Reitknecht $ Co., Biel.

Kleine
Familie würde einige jnnge.

einfache Töchter znr Erlernung
der französischen Sprache

aufnehmen. Lehrerin im Hanse.
Gesunde Gegend. Schönes Hans.
Mütterliche Pflege. Sehr mässige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wenden an Madame Udal
Béguin, Bochefort bei \cn-
châtel. [1521

Passend für
Weihnachts- Geschenke.

Gestickte
Zephir - Schürzen und

Jnpons, sowie [1519

Naturell-Stickereien
empfiehlt in grosser Auswahl

Joh. Frischknecht
Schützeng. 6, ST.GAIXEX.

Stammeln, beilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Robert König
Metzgergasse 13, St.Gallen

Gute Bezugsquelle für

Schuhwaren
in reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben. [138-.

Erlernung 1er BacbfQItrang
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Frfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

.0' Hn6

St. Gallen
Ä -v».
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Das Schicksal

enn das Schicksal ist gegürtet
Zu der Reise um die Welt,
Hat die Gottheit Warnungstafeln
An den Wegen aufgestellt.

Wenn nun einer seine Hütte
Baut, wo Tafeln stehn,
Und des Schicksals schwere Tritte
Ueber seine Gärten gehn —
Wen hat er dann anzuklagen,
Wohl sein Schicksal oder sich?
Aind, an eine solche Tafel
Bauten wir leichtsinniglich.

Denn so oft ich dir begegnet,
Rief's in mir so laut wie nie :

Diese Augen sind vergiftet,
Diese süßen Augen flieh' I H », G

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. H. in S. Für Fragen und Antworten

von allgemeinem Interesse steht der Sprechsaal
unseren verehrlichen Abonnenten kostenfrei zur Verfügung.
Immerhin unter dem Censurrecht der Redaktion. Ihre
Frage wird gerne veröffentlicht.

Frl. H?. K. in Hl. Solche Fragen lassen sich
niemals endgültig beantworten, wenn der um Rat
Angegangene die Verhältnisse nicht nach beiden Seiten kennt.
Ihren Standpunkt, Ihre Anschauung haben Sie uns
kund gethan, und, mit dem idealen Maßstabe gemessen,
sind Ihre Schlußfolgerungen als logisch und durchaus
gerechtfertigt anzuerkennen. Trotzdem ist die Möglichkeit

.nicht ausgeschlossen, daß, von einem anderen
Gesichtswinkel aus betrachtet, Sie vollständig im Unrecht
sind. Es heißt nicht umsonst: „Eines Mannes Rede
ist keine Rede, man muß sie hören alle beede." Man
darf keinen verurteilen, dem man nicht vorher Gelegenheit

gegeben, sich zu verteidigen.
W. II. Z. Es ist immer ein Wagestück, sich außer

seiner Sphäre ehelich zu verbinden, wenn nicht vorher
die Gelegenheit gegeben war, die bisher unbekannten

Verhältnisse ganz genau kennen zu lernen. Wohl heißt
es: „Raum ist in der kleinsten Hütte für ein glücklich
liebend Paar"; aber das Mädchen soll — einem
bindenden Entschlüsse vorangehend — ganz genau aus
eigener Erfahrung lernen, was das Leben in einer
kleinsten Hütte, das Haushalten ohne Magd, das
Bestellen des Tisches mit bloß einem einzigen Gerichte
zu bedeuten hat. Und dem jungen Mann, der eine
solche Verbindung eingehen will, muß es ganz unzweideutig

klar gemacht werden, daß er von der beabsichtigten

Verbindung nicht die mindesten materiellen Vorteile

zu erwarten hat, und daß das Mädchen, das sich

mit ihm verbinden will, beständige und empfindliche
Entbehrungen zu tragen haben wird, wo er selbst meint
— nach Maßgabe seiner bisherigen Lebensansprüche —
ganz zufriedenstellend sttuiert zu sein. Da sind natürlich

die Vorbedingungen zu allerlei bitteren Enttäuschungen

und Differenzen gegeben, und es ist ein Wunder,
wenn die gefährlichen Klippen glücklich umschifft werden.
Also erst prüfen und dann — noch einmal prüfen und
glauben, daß die Bedenken von lebens- und
schicksalserfahrenen Freunden ihre volle Berechtigung haben.

Frau IS. in It. Von Augenschirmen, die am Kopfe
zu tragen sind, ist ganz abzusehen; ste erhitzen die Stirn
und lassen die Luft um die Augen nicht frei zirkulieren.
Vorzügliche Dienste leistet dagegen ein Lampenschirm,
wie solche im schweiz. Sanitätsgeschäft C. Fr- Hausmann

in St. Gallen zu haben sind; sie schonen die
Augen und halten durch Zufuhr von kühler Luft die
Hitze vom Kopfe des Schreibenden ab. Ein Versuch
wird Sie befriedigen.

Den schönsten und billigsten Christbaumschmuck

verschickt A. Lamberts in Heddesdorf-Neuwied
gegen Vorausbezahlung franko: 2 Musterpäckchen mit
24 wunderschönen 7 cm großen Gold- und Silbersternen

und 24 Aufhänge-Häckchen für SO Cts., 10 Päckchen

2 Fr. Weihnachts-Krippen in verschiedene«
Kunstausführungen, 1 Stück 35 Cts., 10 Stück 3 Fr. slStl

8vI»i»i»I»vtt ervirbt sied nickt,
aber mau muss cken Krack von Lckön-
keit, ckeu mau besitzt, konservieren,
km ckabin 2N gelangen, deckiens man

sied nur virlclick dygieniscker Specialitäten,

vie vrèn»«, I'uller u
î8»i«ai». àn büts sied vor kàlsckun-
gen nnck korckors àen virklick eobten
Namen, kederall erbàltliob. slISMl) sllZZ

Mort suzc dsoillos.
vans le monàs scientifique, le nouveau proàuit

ckêcouvsrt par le àoeteur
à Valerius (klus kavour, 89—91) kait beaucoup cks

bruit, car un granà nombre cks xktkisiques ont pu,
grâce à lui, recouvrer la santé. Soumis à l'examsn
cks nombreux savants, ce sxèclliquo a stê reconnu
et éprouve comme l'unigue mèàicament que la science
puisse en ckèiinitivs okkrir contre la tuberculose. /i
tel point qu'aujourà'kui les mêàscins les plus en
vogue ne ckèckaignsut pas cks prescrire la lkoîloi»

comme un rèmèàe inkaillidls, non
seulement àans la tuberculose, mais encore contre
les bronckites et les catarrkes pulmonaires, asssc-
tions mortelles et que, jusqu'à ce jour, l'art mèckical
se àêclarait impuissant à combattre.

ka ckècouvsrts est cks la plus kaute importance.
D'ailleurs, parmi nous aussi elle a kait granà bruit,
par suite àss nombreuses guérisons cks la xktklsis
obtenues en peu àe temps. Lu traitant avec cet auti»
ssptique les malackies cks la poitrine, le ckistinguè in-
vsntsur a obtenus ckes résultats merveilleux, gui
ouvrent cks nouvelles voies à l'art cks guérir, même
les malackies consiàsrêes jusqu'ici comme inguêris-
sables.

Des substances composant ce spècillqus ont sur
les autres antiseptiques l'avantags cks tuer les mi-
erodes sans nuire à l'organisme kumain et à'avoir
une telle korce cks àikkusion qu'ils se rèpanàent avec
facilité sur toute la superficie infestée par les
bacilles, propagateurs et générateurs cke la suppura-
tion. ?ar suite, la lièvre ckisparaît, l'appètit revient
et les forces augmentent.

kln attsnckant, nous constatons avec plaisir qu'
aucun inventeur n'a obtenu aucuns consécration
aussi solennelle que le àoeteur Sanckiera pour sa
spécialité. Kn no trouverait pas un seul inàiviàu
qui ne sents et n'exprime sa reconnaissance en kê-
licitant ì'keureux inventeur.

Huant à nous, nous taisant l'interxrèts ckes

sentiments àu public, nous prions le préparateur cki-
inique, cke ne pas se borner à exxsckier cette mèàs-
eins à ceux qui lui ea font la àsmanàe, mais qu'il
veuille bien en établir un ckèpôt àans notre ville,
alla qu'il soit facile cke satisfaire ckacun. 1497

ôriààeii
III-II. làiil. knlàiMis.
IZS7 0rlel«,r»«n»sre,«

LeknesbsIi.Aûrià
4? in« àdiips I?<n«i«rA«>i-

»«'à, à put« Âsupnà« roru>«i«e»
kann, a«/' âu/adr ocker Dicdtme««
«àe Atelte «n cker Kedîseis ock«r à Aus-
ianck ois b«it«rin «»»«« blinckerpartêns
ock«r AuskSt/sst«??« ai» solche,- auâ »sckrcke

cki««eibe «»ne Kett« in pute»» I>iraida««
annehmen. O/T-i-t«» «inck unter Oài/s're
âkS.' 1Z46 an cki« ckieckaà'on su sencken. sis,s

in ein put«« krivatd«»« «in
brave«, sauber««

au« acbtbarer 7'amiiie, ckaeputbâr-
periied Coréen u. ckie Äbripen kau»-
peecbà/t« «eidstcknck. be«orp«n kann,
ck^amiiickre üedanckiunp unckpute à-
sadiunp supesicdert. kbne primo
^eupni««« unnckts, «ied su meicke».
«?«/?. vierten «ub an
àckoi/ Akoase, ^àiâ. fISSS

/////Z

in einern Arossen. ^«tdreaàrorie
tier Scdioeis, in AÄnstiA«-
îv«A«n lp'amtiienverdäiinissen dit-
ii^ «n vevisan/en. Onie ckèene/ite
„«cdtveisb«»-. O/fsrien sud Odt)?'-
re» 1K «n tiis /7SZS

SpMmgsscM.
In einem KStverbreickon 8täckt-

eben ist nack Neuzakr ein altes, reu-
tables unck kübsek einKericktetes
Kpe^ereixesebäkt xu vermieten, kine
»lleinstekencke >Vitwe ocker lockter,
ckie im kesekäkt tücktix ist, ivirck
bevorsuxt. Kell.vlkei ten unter kkitkre
N1540 dekörckert ckie Lxpeck. s154v

kuekfàung^lieb ckurok Unterriektsdriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen 8ie Kratisprosp sll5Z

II Lückerexx., I^iirieli.

t<inc>si'-!VIiIà
0/s s/sr/Z/s/sr/s lVs/i/rm//off ffsr Sor/?«/'

^/jl>od-Mo^os«//sà/? i^or/lck/s/

S/s s/o/?sr/ t/sm ////?ffs s/ss /:râ///^s //os-
«///t/k/st? t//?ck rsr/s//?/ à /?Mo/?ckos /icksssffo/?.

Hèpdts in «i«>n A po/dedsn. /8S6

Keeignà fk8tg68ànl<
VorsÜAlioksr

photogrspliisede? flsvijsMl'st

5?suss sVloâsIl 1901

lei6PK0N
Iel»xr»mm«iIreW« :

Lkemie, Kiel

1S47s

Luglsl H. fur ^6 flatten 9 X 12 cm

kZrissl I „ 12 „ 9 X 12 „
Lnysl II „ 12 „ 9 X 12 „

(k 5694 V)

28. —

37.50

„ 50.-

kngèl-feitknechl ^ Lo.. Kiel.

HXIeine kamiliv wärcke einixe.junxe.
IV einkacke löckter sur Ilrlernnnx

cker kransiösiscken Spraeke auk-
nekmvn. I-ebrerin im Itause. Ke-
sunàe Kvxenck. 8ekönes Klaus. Hüt-
terlieke vllexe. 8vkr mässige kreise,
kmpkeblllnxen sieben su Diensten.

Kiek su vvenàon an âlackame V âtsI
Ittzxiiili, It<»t1>l1«»it bei
«ààtel. s1S21

Màà-kàà
Oesilolrio

8vl»i»r»vi» unck

fripons, sovie slSIS

ülittiii-ell-Stickereien
Siiipükdlt in srosLsr

iok. k^isckkneckt
Sokllisons. S, »1.

WWWWWWWMW

Sit»n»i»«I»>, deilt unter (larantig bei wässi-
Söw Honorar s)4Ä

8pravstlieilanstalt kerisau.

stöbert stönig
Nvt^Z'si'Z'ÄSss 13,8t.(ZaUen

kuts öo^ugsquslls kür

Scliukwaren
In rslààiiâVâdl dsi billiKteii kffskeii.

S/>eois1un/eriiKunZ von Kodud-
»verd /ür irrsnlie küsse nsod

ärstlioüen AnZsbsn. s,zs-,

kiflksiiiiU à UedllldkliU
âurok brisklioks unâ sokrlktliobs
I,sot1c>nsn. Vile 5»VGteine. Cl»-

lilrtolzx. àlan verlange
kratisprosxekts. s1429

Lo«8ek-8pa1inAer, kiiàsxMts
?;i»»i<!l».

Etabliert soit 1388. Stellvnvvriiaittiui»«?.



gdlhretjEt Sratren-Jctfatng — glätter filr hen ftängttdten ftrtte

anatoacn
besteht aus Caseïn und einem Ôestandteil der fiervensubstanz,
der Glycerinphosphorsäure, und übt vermöge seiner Zusammensetzung

einen ausgesprochenen Einfluss auf die flerven aus.

* Sanatogen erheitert das (kmiit
bringt Leidenden, Reoons/alescenten, Schwächlichen

bisher unerreichte 6rfo1ge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung für die Schweiz : Hadolny, Basel.

empfiehlt
grösste Auswahl in leinen

Partums und Seifen

laarsctaut ia ScMläpatt

und Imitation [1527

E. Keller= Knell
I Theaterplatz 2, St. Gallen.

Schnellwaschmaschinen
das Beate, was auf dieaem Gebiete existiert,
mit leiohtgehenden Kugellager-Antrieben.

c[Jj Pat. Nr. 22008, fabriziert

A. Flury - Roth in Zürich III.
Verlangt Prospekte.

Garantie! [1529 Probe!

Jordan $ ßie.
Bahnhof8tr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Coverteoat

Homespuns. [»13

Maassanfertigung.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mantel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Verlangen Sie in der
nächsten Handlung

Herzkirchenthee!

Zur zweckmässigen Aufbewahrung der Blumenstöcke das D||imAne4ö>tffan
ganze Jahr, eignen sich meine leicht zusammenlegbaren DlUIIIOIIolallUOI
welche auch als gewöhnliche Treppenleiter benützt werden können. [1425

JI. lflaeder, praktische lîeubeiten, St. Sailen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad.

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenenMischungen und
Preislagen. |0

Yerkaufstel le für :

„ <

Wiederverkaufer :

Carl F.Schmidt, Zürich - •

Jllten Iflaiaga
garantiert echt von Fr. 1. 50 an

Edipso ^

Siisswein)
ganz malagaähnlieh, 80 Cts.p. L.

Spirituosen u. Liqueurs
offen und in Flaschen, in allen Preislagen.

Madère
zum Kochen, offen p.L. à Fr. 1.80

Garantiert echten
Rheintaler Bienenhonig

empfiehlt bestens

Frau Bühler-Pfister
(Za G 1279) Weinhandlung [14oe

Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Grosse Auswahl
in

far die

Festtage.>»*<

Ms.
ielDliatoer

einer guten, schmackhaften
Meblsuppe p»«

verwenden nur feinstes geröstetes 'Weizenmehl
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke

Zu beziehen In Jeder bessern Spezerei-Handlung.
[1436

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.

Feinstes Glarner Birnenbrot
Glarner Leckerli - Basteten
Glarner Torten
Feinster Kinder - Zwieback

liefert bestens [1508

F. Freuler, Conditor
Glarus.

Verlangen Sie
gratis und franko

meinen neuen, reich ilfu- \a Werten Preiscourant Uber
Uhren, Gold- & Silberwaren
Keiche Auswahl. Billigste Preis"

Verlobungsringe!8 KaratGold
eidg. kontrolliert

Emil Leicht-Mayer
MZlltV

aieiderHolkiicbe

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Lnzcrn. [1491

mit flrampfabern unb
offenen jücincn ©efjajteteit

k
empfehlen mir

piüUcrV
hciinprc(Tcit

StationetCe ©t«
banbtuiig.
Sferitlict) ten

gutachtet u.
empfctjfeu,

©idjeret
Sifolg.

Bei Gicht, Rheumatismus,

Ischias,
Erkältungen etc. trage man Httllen

von [1548

Engadiner
Bergkatzen-Fellen

Nan verlange Prospekt

Hechtapotheke
und Sacitäts Gesch. 4.-G.

St. Gallen

Schweizer Frauen-Zàng — Matter Mr den häuslichen Krets

analogen
tzssvsiit sus Qsse'à uuâ silaerrr ôestsuâteil âer rtervsssubstsu^,
âsr Ql^oerisptiosptrorssurs, uuâ übt usrrsögs ssinsr 2ussrru-nsu->
sot-iuug eines susgssproetieueu kliukluss suk cils serves sus.

« Sanalögen erbeilerl aas Lemiil
briugd lasiâsrlàerl, ^soouv/slesoerlberl. Soiiwsetlliotisu

bisher unerreichte krlolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertràz M à Làeft! L. Nallolnv. öasel.

î

onnxikisbllt

grijzà àisM ill Ibîllm

kàms M 8eà
ààt i» 8MM

uQli Imitation fizz?

L. Keller-Knell
V Iliesterplà8t. KsIIen.

8eIl»S»MSI!llMMllMII
âss Rests, vas auk àisssm dodists existiert,
mit Igivbtgsbsllàen blu«vllàsor-àtrisben.

H pat. ill'. 22993, kabrinlert

k^tur^ - lîotk in ^ürick III.
Vsrlarist prospolrto.

Oarantls! fiWS prods!

Zortìan s Lie.
Nsbubotstr. S0

?IIIritîk.
8psel»I-k«»vdM lili «ekts

Wl. lliiiioti — Lmtteiilt
»WiZflIIllî. fmz

I>»»»s»ak«rtlx»ug.
iZPsits-um>lz!»si>»l!>iitms

(Keiirs taiilear) SIttntel.
ànabms feâsn gtotlss

2ur Verarbeitung.

Verlangen Lis in lier
nâvksten Handlung

Neeikii'obentbek!

?ur ^«sokmässlgsn /iufdsvàung à klumenstôà àas stliimstN^tÜNilpN
gan2S labr, eignen sieb meine Isickt Zusammenlegbaren I^IUIIIVIISItUIUVI
«elvlls suvli als gstvölinliobe Ireppenleiter denütet «eröen können. f142S

ll^âtiltr» praWscde Neudetten, 5t. LâlltN
klarktsasss Nr. 16, euna solâonon Raâ.

fterilcirolientbee

VIs kür
^

^ ^Wisclsi'vsi'l^â.'U.^si':

Karl k.Sotnnirlt, ^ürioli

Men Malaga
Aarantiort oàt von kr. 1. 50 an

Lâipso
gan? inalagaäitniiok, 30 Ots.x.

8già08eii u. bMim
à »ml i» klsà, în allen Preislagen.

IV^aâèrS
?uin soeben, offen p. b. a kr. i.30

«âtvi»
àintalei' kîenenkonig

vmpüstilt dsstsris

k'rsu Lûkì6r-?kì8ter
fl-iîlM) IVeinkanànx fi4°s

Làiecizasss g, Sì. QsIIsrt.

/à ette

â
SirliSr- isc?1lirri^L:1<IliâkîSri

v«rsfvnàsll uur t'«ir»sîs«
Z'Äi'Äntiki't. àns ^sàs

ksìMÌLLllUIl^
kür rasvìis unâ

bsgusms
^ubersitun^ von

Luppen unà Laucen
»IIor ìrt. Narks

2u ds-Iodsn Ir> Isctor bosssrn Spo-srsl-Hanctlunsi
IU3S

sin vor2ÜAÜ(ZliS8
?râxar!tì âtis àsr

srsbsn
Làvr6Ì26risàsn

lì/lelilrûsbvrsi

WilâSSN-

ks//?s/sâ SrarTisr
6?êar»ì«r Deâerêi - tastete?»
6rêa»'»»s?' ^orêe»ì

- Au?êedao/!!
I«e/ert besten« /1Z0S

(7c?nc///c?^

<5/ai-us.

Vsrl-»ngsll gis
sratis uucl ir-mko

meinen neuen, ?àl> lllu. >
«trlsrtsn ?rsisvonr»nt liber'
lilireii. Kolli- à 8i!dvrii>isreli
ksiciis LMizzte kr«j»ê7

VerlodunssrinxelS g,mtli»in
vili«. kentrollisrt

Lmil l.eiot,t Il/Isvor

^eiàNoikiicks

ÜSiratS nivliî
obns Or. Itetau, Lueb über àie Lbv,
mit 39 anatomisvbvn Liblvrn, ?reis
â ?i., I>r. I-e>vitt, Iiiedv unà Lbv obus
Xiiuier, kreis 2 kr., gelesen 2U baden.
Versanlt verseblossen àurcb ZirâvvrK«
VerI»K in I iivl ll». ^149 l

mit Krampfadern und
äffe»«» Kleine» Behafteten

' empfehle» wir

Müller'-
Kompressen

Rationelle
BiHandlung.

Zlerztlich be,
gutachtet n.
empfehle»,

Sicherer
Erfolg.

Lei kiekt, Itlisuma-
tismas, Isvdtas, LrkllI»

touxsil vto. trage mau LlkII«»
vou f^1g4L

LllLS.âiiior

ksiMm-kà
llitll »SilNgS plllZflSilt.

llsoktspotksks
lllltl Lanitàts Ussob. à.-6.

8t.



Sriihreijgr SraitBtt-Jetfung — IMäffer für frett ftäugltttren järetg

Linoleum-Fabrik Northallerton, England

Meyer-Müller & Co.
Stampfenbachstrasse Nr. 6. Bubenbergplatz Nr. 10,

verkaufen :

Eine grosse Anzahl Linoleum-Resten und beschädigte Stücke

150x183 cm à Fr. 4. 50
183x183 „ „ „ 5.50
183X200 „ „ „ 6. -183X230 „ „ „ 7.-

in folgenden Grössen, zu naohbezeichneten Preisen:
183X250 cm à Fr. 7. 50 230x275 cm à Fr. 16. —
183X275 „ „ „ 9. - 230X200 „ „ „ 17. -18. 50

22. —

275X340 cm à Fr. 24. —
275X350 „ „ 26. —
320X366 „ „ „ 28.—
320X400 „ „ „ 32. -

45X45 45X60 ,150X200 183X230 [1470

200X250 „ „ „ 13. — 285X300
200X300 „ „ „ 15. — 275X320

Linoleum-Vorlagen und abgepauste Milieux.
60X90 68X91 68X115 90X135 135X183

Ferner ca. SOO Stück englische Linoleum, alte gelagerte,
also durchaus solide Qualitäten, aber ältere Muster in 183, 230, 275, 320 und 366 cm und eine Anzahl Ktücke Wachstucli, Ledertuch und Leinen-Imitation, zu

Tischdecken sehr eignend, zu sehr billigen Preisen.

Wir machen auf dieses Extra-Angebot namentlich Wiederverkäufer, Pensionen, Hotels und Anstalten aufmerksam.
Nachweist, beste, reellste w. billigste Bezugsquelle für Linoleum-Teppiche mit einem permanenten Lagerbestand von ca.150,000 Dm.

Meyer-Müller &> Co., Specialgeschäft für Teppiche aller Art
Bern, Winterthur, Zürich.

Ein praktisches
Weihnachtsgeschenk

ist

Hopper's Biichsen-Oeffner.

Franko - Zusendung
gegen Nachnahme von
Fr. 1.35. [1543

Generalvertreter :

Arthur E. Suter
Breitingerstrasse 3

Zürich II.

I

E. Senn-Vuichard
ST. GALLEN

I. Stock Neug. 48

Special-Geschäft in:
Hemden,Kragen

Manchetten
Unterkleideretc.

Turner- und Sport-Tricots,
-Hosen, -Gürteln,-Strümpfen

-Gamaschen etc.
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Hemden nach Maaas [1533
werden prompt u. exakt ausgeführt.

Bemn-I

»>»»»»»»»

Puppenperrücken
von echten Haaren

in grösster Auswahl
empfiehlt höflichst [1526

Frau E.Keller-Knell
Damen - Frisier - Geschäft

Theaterplatz 2, St. Gallen.

Äls nützliche pestgesehenke empfehlen in feinen

Schuirwaren
Für Herren:

Bottines, in allen
Lederarten von 13 bis
22 Fr.

Bottines, in Juchtenleder,

echt

Bottines, gefüttert
Für Soirées feine Schuhe

und Bottines in eleganten
Formen

Hausschuhe, sehr
warm, mit Schnallen
oder Elastiqnes

Pantoffeln, neue
Arten von 4—11 Fr.

Für Damen:
Tiederstiefel, Schnür,

Knopf oder Elastiques,
bis zu den feinsten
Genres der heutigen
Mode

Tuch- und
Samtstiefel, galoschiert
und ungaloschiert

Hausschuhe, von 4
bis 10 Fr.

Pantoffeln
Nouveautés in

Schuhen für Soirées
und Ball

as

Gummischuhe « Schneeschuhe * Turnschuhe m Footballschuhe

Feine Pariser Tuchgamaschen
in verschiedenen Farben und schönem Schnitt für Damen und Töchter.

Für Bergsport:
Berg- und Touristenschuhe, Gletscherpickel, Gletscherseil, Steigeisen,

Laternen, Wadenbinden, Rucksäcke, Gamaschen etc.

Telephon 1090 Feste Preise

Altes, bestrenommiertes Schuh - Geschäft

Emil Bischoff & Cie.
12 Brühlgasse [U90] Kugelgasse 3.

«
Marktgasse 13 zum Spinnrad

ST. GALLEN
Speeialgeschäft für

Herren-
Frauen-
Kinder-
Bett-
Schürzen, Unterröcke,

Blousen, Vorhangstoffe,
Tischtücher, Servietten,

Cafédecken, Leinwand
1511] etc. etc.

Grosse Auswahl in allen Preislagen.

Ermöglicht
sehr gleich-

Auftrag
Bedeutende

Ersparnis an

Wichse.

Schnelleres

und bequemeres

Arbeiten

als ion
Hand. Per

Stock à 5 Fr.

versendet:
[l530j

J. Hoffmann,1'.Yadianstr. 49, St. Gallen.

Berliner akaiem.

usebneidmebuieZ. gegründet 1892
Preisgekrönte Methode zum
erlernen d. gesamten Damen- und
Kindergarderobe. 3 Monate
genügen zur Selbständigkeit.
Theoretische Kurse für Schneiderei,

2—4 Wochen. Viele hundert Schülerinnen
ausgebildet. Prima Referenzen.
Schnittmusterverkauf nach Mass [1515

Frau J. Gutter, Zürich, Falkengasse 26,1.

Gutgenähte
Frauen-Taghemden, Nachthemden,
Morgenjacken, Hosen, Leib- und

Kostümröcke, Untergestalten
liefert in guter Qualität, wie seit

vielen Jahren bekannt: [usi

R. A.Fritzsche, heuhausen.
Katalog gratis. Muster franko.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boe8ch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

V

Schweizer Frauen-Zettung — MSkkrr Mr den häuslichen Kreis

Linoleum k^âdrik i^ortllüiierton, l^nZlünd

^evei -^üllen 6c Lo.
3tsrnx»ksndsczüstrssss 5lr. 6. Ludsridsi'NpIs«.^ l>lr. 10,

Live M088K ^v^àtil lcillvlkiilli kkLìsil M àsedààiAs Mkìs
150x183 cm à ?r, 4. 50
183x183 „ „ 5.50
183X200 „ „ „ 6. -183X230 „ „ 7.-

In kolsoliâon Srösssn, 2U vs>od1>s2siodiio1sll f>rstsor» :

183X250 cm à ?r. 7. 50 230x275 cm à ?r. 10. —
183X275 „ „ „ g. - 230X200 „ „ „ 17. -18. 50

22. —

275X310 cm à fr. 24. —
275X350 „ „ 20. —
320X360 „ „ 28.—
320X100 „ „ „ 32. -

45X15 45X60 150X200 183X230 11170

200X250 „ „ „ 13. — 285X300
200X300 „ „ „ 15. — 275X320

MMsîtLv.
00X90 08XS1 03X115 00x135 135x183

«z». 300 iìllsì
algo dnrodàUZ 3olids <)uaIitAtvn, advr Alters Nu3tsr in 183, 230, 275, 320 und 366 SlN und sins ^N2»R»I «tiàvk« HV»«I»»tu«K», I««ÄSrtu«I» I»»Ä I^«Ii»«i» In»it»tt«i», du

^isoddeàen ssdr ei^neud, du ssdr dillissn Rrei3eu.

Wir maoiien auf clisses Lxtra-Angebot namentlioti Wieclerverkàuter, Tensionen, llôtels unci Anstalten aufmerksam.
Hkasbisoist. bests, reettste «. bitttAsts Nestt^sgirstt« /ü»> /^i»otsttnî-7'e/i/»iâs »rtt eine»» pêi»»ì<rnente» r>aAerbe«tan<t vo» ea.1S0,00S !H»t.

-MÜ.I16N A Oo., LpsvialASsoliàkì kür ?sx>pioüs allsr àk
Lern, Wiliteitliur, /iiiielt.

Lin prakti8etl68
V^eiknaekt8g68ek6nk

1st

lloppvr'8 kiîàiì-hiàr.

franko - ^nssoâuns
8V8VN 55aoknaìnne von
ri». 1.SS. ^543

(Zenerslverîrsìer:

^rtàr L. 8nier
Vreitiagerstrssss 3

II.

L. 8enn-Vuiekarli
81^.

1.Stovk XX Xtîux. 48

îlîpàl-kesckâkt m:
8emüen,Xrsgsn

blanobeìten
Unterkleiûerà

Vurner- unck Sport-Vricots,
-Nosea, -lrürtetll,-Strümpfen

-Vamascken ste.
Lrosse >ìusvakl. killige preise.

Nomàsii imck ìlssss slôzz
Vkràen prompt u. vxskt ausestllkrt.

lìemnl

k'uppenperl'iielisn
von sàlsQ Haaren

iri KI'ÖSSlSI' ^.^tSW^NI
emxüsdlt koOiekst ^is2S

?rau D.I^sIIsi'-XiiSlI
vsmen - frisier - Lssctisfi

l'ksstsr'plo.t^ 2, St.

Aïs Màke festgesetlenke empfeklen in feinen

Làà^ÂrSil.
?ür Herren:

in allen
I.vüsrsrten von 13 bis
22 fr.

L«ttii»e», intuokten-
leüsr, sebi

NvtUi»««, gefüttert
für Soirées feine Svbube

unü koìtines in slegsà
tscins»

sokr
warm, mit Svbnallen
ober flsstiqnes

l'îìiito tttìi», neue
^rten von 4—11 fr.

?ür vamsn:
Nvàr^tîvrvl, Unlir,

Knopf ober élastiques,
dis ?u lien feinsten
klenres der beutigen
litoüe

unü S»n»t
stiskvl, galosokiert
unü ungalosobiert

von 4
bis 10 fr.

I'ttiitotNI»
in

Sobuben für Soirées
unü 8a»

SL

KliMNisediide ;;; Làesekà ;;; lurnsediide 3- kootbâllsedìilik

feine pariser 7ueligsmaselien
ill verseillôàensn färben uIII soüöllsm Lctlilitt kür Oameil uIII rsollter.

l?ür Lsrgsport:
8erg- un» louristensvkube, kletsobsrpiokel, Oletsvberseil, Steigeisen,

I.aternsn, Vsäenbinüen, auokssoke, Kamssoben eto.

1VSV rest« rreâse

^.Itss, l)sst.r6nc)rnrrii6rt6s Zànli - Qssczliâki

Lrnil kisckokk 6c Lie.
12 Lrüklgasse Xu^elgasse 3.

«
klarkìgasse 12 2um Lpialiral

Ll'.
ZpsczÎÂlgssczliâkt kür

Herren-
brauen-
Xinâer-
Lett-
Loliürssn, Nnksrröolxs,

Lloussri, VorlianAskolks,
?is2liküolisr, Lsrviskksrt,

Lîaksclsolcsrl, IlSinvaaä
15N1 oto. oto.

S'»!!« iìuî«slil in à fkeiîlngon.

timlIgiiM
s«!»' gisicii-

iisllrsz S»-

>i°llt°INi°

tcsiiz^iîiui
Viàs.

Miisiism
m»! dequs-

mscês ài-
k» sis «s»

iisilli. for
ZMàbkc.
isissslisi!

s1530^

F. llotkmaiiii/Vâàà U, 8t. Kîcllev.

Lerlmei àà,
uscbnèîdersckule

sssntìncisi ISS2
?ro!ssàronto ^lotdoào 2iurn or-
lernen â. svsaintsn vainen- und
Xdndvrxarderods. 3 sonate Kv-
nU^on 2ur geldstAnâîâsit.
oretisoks Xurss Mr Sodnvidervi,

2^4 wooden. Viele dunclert 3oìM1erinnen
aussodildet. ?rima Referenden. Lokniit-
inuLtsrver^auk navd ^lass! ^1515

Nau 1. siiitàr, /mirii, fslicengssse îk, I.

»àààâààààààà»
dulgsuâlits

frauen lagbemllen, klavbtkeinüen,
liilorgenjsoXen, 8osen, l.eib- unü

Xostümröoke, Untergestalten
liefert in guter lluslität, «ie seit

vielen labren bekannt: ^isi
kî. ^.?àsoks, lleàusen.

Xztsiog gr»t!s. lUuitor tmnl«».

vucbbailung für IVirte, Zävker,
Nletrger, I.süsn

aller ^.rt, init den nötigen (rvsodAktsdUokern
nvd ^nlsituns 20 Rr. sesvn Laotin. ^1478

8oeseb-8pslinger, Lücksrexperte, 7üriok.



Sdjtoggr JTrauen-Jetfung — glitter für hen tjänalttfien Rret*

Bevor Sie eine Ulaschmaschine kaufen
besichtigen

und

probieren Sie
kostenlos

Schmidts
Patent-

Wasehmasehine
mit Antrieb von unten,
wie die Abbildung zeigt.

verlangen Sie

Hehr sie alle Anpreisungen
spricht die Thatsache, dass
t>is jetzt über 95,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gehranch
sind nnd sich vortrefflich he
währen. [1424

Schmidts Wasch-
maschine Ubertrifft
alle bekannten Sy-
steme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen
Waschwirkung, Solidität u.

grössterSchonung der

Wäsche.

kostenlos

illustr. Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Maeder, prakt. Neuheiten, St. Gallen
Marktgasse 16. Zum goldenen Rad.

1000 Dm
Ausstellungsräume

Schweiz.

(Heef-Cramer & Felix Wanner Tereinigt)

6 Waldmannstrasse 6
(0-7485-F) Zürich I. [1233

Besonders beachtenswert u. vorteilhaft komplete bürgerliche

Aussteuer, bestehend aus : Wohnzimmer. Esszimmer,
Schlafzimmor, Mägdekammer, vollständiger Küche, Bett-
u. Tischwäsche, Glas- u. Tafelservice, sowie allen übrigen
Haushaltungsartikeln. — Katalog auf Verlangen franko.

Für Backwerk
zu machen empfiehlt eine grosse
Auswahl : [1514

Gugelhopfformen
Tortenbleche •

Biberlimödel
Ausstecliförinli

Backbleche in Oefen
Teigbretter lind Wellholz

Grosse Auswahl in kleinen
Backförmli

für Konditoren, in Blech und Kupfer.
Alle Arten

Mödel, Schwingkessel
Spritzen für Konfekt.

Achtungsvoll

Alb. Bridler
Speisergasse 30

ST. GALLEN.

"Verlangen Sie in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

Duong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feine« Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

INützliche Geschenk®!
99

ÛÛ

ist der beste Fetrolgas * Schnellkoch ~ Apparat. Prospekte
gratis. Es empfiehlt sich bestens

1522] J. Germann, Engelburg bei St. Gallen.

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leherthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ebel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

SfF" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez; Nussschalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

Erhältlich in allen Apotheken. ;

Schönstes Festgeschenk.
Neu, soeben erschienen :

Das grosse Weltpanorama
der Reisen, Abenteuer. Wunder,
Entdeckungen u. Kulturtnaten in Wort
u. Bild. Ein Jahrbuch für alle Gebildeten

u. namentl. f. d. reifere Jugend.
Reich illustr., eleg. gebd. Preis 10 Fr.
Franco gegen Nachn. in der ganzen
Schweiz versendet. Buchhandlung Alfr.
Arnold, Lugano- f 1518

X^X X|X V|X' X|X' X|X Vjx »4*1

Auf den

Ridicules
Echarpes 11628

Schleier
Schürzen

von der einfachst. Küchenschürze

bis zur elegantesten Seidenschürze

empfiehlt

Steiger- Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl -Bliebet?

zur Creditanstalt, 1. St., Speiserg 12

St. Gallen.

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Proepekte zur Vertagung.

«tu Direktor: B. Bloch.

SCHWEIZ. MILCH CHDCOLADE

CHOCOLAT CRÉMANT

Schleuderhonig
vom Mt. Generoso, garantiert echten-natur.

à Fr. 1.50 per Kilo.
Büchsen Ko. 5—10 franko gegen Nachnahme.

C. Cremonini [1444

Bienenzüchter, Melano (Tessin).

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stüok 1 Pr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Pr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1222
Peters & Co., Zürich V, forcnstr. 61.

Pension Chapuis
Villa Belvédère

Frilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien Bloh in der
französischen Sprache zu vervoll-
kommneu wünschen. [886

«üHHHHtBHi«
St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzuwil, Kt. St. Oallen.

mit und ohne Streben zag s 332

Neues Modell mit Federdruek.
In Höhe und Schräge beliebig verstellbar Fr. 30. —

Nur in Höhe verstellbar Fr. 25. —

Schutzmarke Gegründet 1882. Sechsmal prämiert. [1493

J. Tots Oll, Schaphausen.

D1'WandersMalzextrakti
36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grSsstet Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

HO* Ihr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreioht, überall käuflich.

Preis
Fr. 1. 30

» 2.-
„ 1.40

„ 1.40

„ 1.50

[1416

Schweizer Frauen-Zeikung — Vläkter Mr den häuslichen Kreis

Vevor Sie eine Äascdmascdine kaufen
dssiàìiKsn

nnà

proizisrsu 3is
kosisulos

LOlrrrilàs
Vnteiit

làckmsseìà
wit illltrisb von unten,
vie àis llbbilànng zeigt,

?à«Z«ll 8ie

»«dr »I» »II« 1»prsi»imz«»
»priât à Ik»t»»cd». â»»»
k>» j«Nt iikcr 9 S,90i> Sckmiài»
iV»»cdm»»cdi»c» im k«ìr»»ck
»ioà uni »ick roitrsffiiek dc
vàdrs», 11121

Lcbrniàts Wasck-
wasckine üdertriM
alle bekannten 8^
steine inkolge ikrer

ganz aussergewökn-
lied grossen 5Vasck-

Wirkung, Loìiàitst u.

grössterLckonung cker

Wäscke.

koàlvs
illusi!'. l'i'vsMk u. àWa8ekma8ol,inv?u>- ?i-obs.

L. ^ssäer, Mt. «eudà, Ft. (lallen
ûiàiìtgsâsss 16. 2tirri glolàsusrt Uâà.

1000 Him
itusstsllunZ'sräume

5àà.
(He«k-l!i»ii>ek î k«Iil V»»li»k e«k«iiixt)

6 V^slârri^rìriski-âsss 6
(0-748S.?) 2ÛI7ÌOll I. ^1233

Nosonàs bosvktonsvort u. vortoilkatt Komplets KUrzer-
lioko áusstouvr, dostokonâ »os: IVoknzimmor, Dsszimmsr,
gvklàimmvr, à«âokammor, vollânâizor üliotiv, Lett-
u. I'isvdvksvdo, trias- n, l'skslsvrvioo, sovis alien Udri«en
ilanskaltunzgartikein, — Kataio« auk Vorlanzon krsnko.

?ür Lààsrk
ZU maekeu empkeblt sine grosse llus-
ivskl: ^1514

OuKviiivpfkorineii
l'oitenvleàe

NidoiliiitÖävI
à88teàkôiinli

Laàbieeiie in Osten
leiKdretter unà >Ve1N»oix

Llrosse ^nsivadl in kleinen
Lnektörinli

kür Xonàitoren, in LIeeb unà liupker.

Nëàeì, 8ekivinKke88ei
8prit26N kür Xontàt.

llodtungsvoll

Hà SriâlSi-
8peiserKasse 30

« V 1^ I>

V«i7l»i»s7«» 81« tr> «11«»
Vv1ikàs8-, 8pv«vrvibaadìallKvn und vroAusri« - Llvsebllktvii

ve Jong's bollânil. Lacas
1136Z lkönigl. kollêlnck. Hoflieferant)
Sskanuì ànrcb seine UiltiKllvIt, seinen NSsîNàvi» 4ü««elm»aeli
unà L«»»«» Garantiert rein, lsiobt löslieli, nadrkakt u. ergiebig.

IMiîîMltâS OG^àSMàGl
»?

ist der bests ?Strc>lNas ^ LOìmsIl^ooli " Apparat. Prospekte
Zratis. Ils ompboblt sieb bsstsvs

1SZ21 -i. Ksrmann, LngsIdurA bei 8t. Kîà.

oder

sisknllültigkl' WM kiU888k!ikIöN8WP

bereitet von

?risà. Kollier, àpotàkkkr, ill Nurtsn.
Hin 27MbriAsr LrkolZ und die Aiâv^evdsteil Xureu bereeb-

tiZen die Lwpkebluiiß dieses ellerZisebsv LIutreieiZunAswittsis
als vortsildaktsll Lrsà kür den bebertbran bei Lkropbvln,
kbaobitis, 8ob«ävbe, unreinem Dlut, Lkivmen, klevkten, Drüsen,
llsutaussoblsg, rotem und aukAstriedeilsm Kesiobt ete.

Kolli«? llusssàloiisMp vlrä von vlsleii limteii verselirledoll lmâ Ist anMedm
im Keselimaek, lelellt vsràullell irncl oluio MI à Mroàii ?o erroßsil.

üusge?eieknetes 8tàrI<ungsmiNeI bei alleu svk«ävblivben,
binkälligen, blutarmen, bleioksüobtigen, an 8kropkeln oder kba-
vbitis leidenden I'srsonsn. ^gg2

Um ^Iso>ia>imung«n ?u vvriiiitvn, verlange man ausàriiokllizk
<M«I1iva! lüarke «er „2 Kalmen". In flasviivn
von 3 5r. unà fr. S. SV, letztere kür üis Kur eines lilonsts rsiolienil.

à «tts» ^kpotâe/cer».

8vbönstes l^estgesobenlt.
Kiou, sovbvn orsokioiion:

Das grosse ^Veltpanorama
àsr Ksisvn, ^.devtsusr.^unà, Lut-
ctvokuvsvn u. XuIturtnatsQ in ^ort
u. Bild. Lin ^adrduvd Mr alls (Zsdil-
ästen u. namsritl. k. <i. rsitsrs ^u«so<i.
Rvioli iilustr., siss- ssdci. ?rsi» iv fr.
V'raaoo sex^n i^aekn. iii cisr sanken
gskwvis vsrssliâst. vuekNsniNung /ìltr.
ArnolN. i.ugsno s1518

^.uk Äsn

kidiculss
Lckarpes

Lckleisr
Zckür/en

voll à eîiilàt. Küvbsnsvbür^s

dis sur eIeMtestell8eiliensvbür2e

ornptlsblt

Zteigst-kitenstikI
^aodkolssr von

llvvâ Kipönstikl-Kllsböl-

fük tkkllitänM. 8t., Lpsisefg 18

Lt. (Zalien.

Isrs,slit,isàs8

Nnabvn»In8titut
Villa „I^ss ^sorälls"

l^au8anlis tsrWôààe 8àvà>
a.Isconisn unk Scoipoicis lu? Virkoi«»».

«1^1 K.

sc««M,illitciil!norol»ol
eiillrotki cnàni
Svklvui>vpkonig

vom Nt. (loiisrogo, sararitisi't svtitvii-iiatiir.
à r?. I.SO per litl«.

BUotissii L!0. 5—10 kraiào xvsep àoìmatiriis.
L Lrsrrioriirti

Lienenanobter, VI«I«»<» (Hessin),

INarwklIs'8 INoo8-Sinc!en
(!U«i>»tcu»tI»n»KIn<I«>>1 kosten x ?ak«t
à S gtiie.k lLitirtvl 7S t!t», ^skros-
dvàrf Ai gt. mit (i iirtel?r. 1V,M porto-
kroi. Direktor Versankt von cisr Dene-
rai-Vvrtrvtnnz kllr kiie Sekveiü i >1222

feters à ko., 2üriot> V, soiltà bl.

?0Hà àM8
Villa ltìlvêàèrv

?ri1Izf près I/ausaims
kür lasbrsr unâ àûnsllnss, âls w
âon ?orlor» sloü lu àsr kranaö-
slsoüon Spraoüs su vorvoll-
koiunausu wüusodou. 1886

Zt. Läsclie Stickereien
kiìr Dsinsii», Zttnâsv- und »vttvà»«!»«,
nur solids ^Vars, iivksrt trauoo uud ssudst
Nustsr au ?rivats dis I^adrik vou ^1096

Riàkkrà lÌQKlsr
»»»«Z«»»»»»«»«!, Xt St (Zallon.

mii und ebne 8treben ?»zszzz

I>ÌSUSS tVlodsII mit kl'sclsi'ciruczk.

In Höbe nnà 8vbräAv bvìiebiA verstellbar li r. 3V. —

blnr in Höbe verstellbar fr. 25. —

gàt-îmsrks llsgrünäet 1882. -î- Leoksmsl prämiert. IlM

Votsoà, L<zà^kàs.i2ssn..

O!lVâià5àIiextrâlîi«
Zkjàkrlgsr sêsritiRÂst: ««r» >8«S. ZkjSkrigor frîolg.

lVlslzextrakt rein, rsikmilàsrnàes unà anWsenàes Präparat bei Ilebl-
koxk-, öronobial- nnà bungenkatarrbsn

Malzextrakt mit Kreosot, grösster krkolg bei bungsnakkectionsn,
lüalzextrskt mit loüeisen, gegen Lkroknlose bei kinàsrn nnà Lrrvaeb-

senso, vollkommener ìsbertbransrsatz
aisizsxtrskt mit ksikpbospiist, bei rbaobitiseben nnà tuberkulösen àkksk-

tionen. Näbrwittel kür knockenscbvacbe lîinàsr
Xe»! lkalzextrskt mit Vasvsra 8agra«ia, leistet vorzügliobe viensts

bei ebronisober Verstopfung nnà kâmorrboiàen

DM- 11r Wnir«l« ris Zk»1»»z»àvr uiià ?lul?l»oiii>ui»s.
^ItdovSkrto liustenmittsi, nook von koinor Imitation srroiobt, UdorsII KSuNiod.

?rois
fr. 1. 30

2.-
„ 1.40

„ 1.40

1.50

lins



St. (Ballen ^tpcitc Beilage su XCr. 49 Sdt?tP<H3er ^rauen geitung. s. Dumber 1901

StDßfeutjer eine» JamiltEnfraters.
Die ©attin [tiefte,
Die Steltefte fticf'te.
Die 3roe'te ftidEte,
Die Dritte ftiefte,
Unb Sîfi ne ^triefte,
Unb Seine flicfte.

9!itn f)ab' id) nier Vaaï geftiefte ©d)uß'
Unb feinen ganzen ©trumpf bazit.

Bbubs tmm Büdiermarkt.
5as freie 25ort. granffurter ßatbmonatifcßrift für

§ort[cßritt auf allen ©ebieten bei geiftigen Sebeni.
Jpevauigegeben oon Sari ©aenger. granffurt a-

Steuer jranffurter Vertag ©. nt. b. !p. Viertel»
jäßriieß 2 9Jîf. ©inzelnummer 40 sÇfg.

©inige Stellen, bie mir bem Vonoorte in SSo. I
biefer neuen 3eitfcßrift entnehmen, befagen am beuttieß»
ften mai „Da§ freie SEBort" anftrebt unb aud) roirflicß
bietet. @§ ßeißt ba:

„SBir fennen nur ein Qntereffe, bai mir oerfeeßten:
Die SB a ß r ß e i t ; nur eine Partei, bie mir ßocßßalten :

bie 3TIenfeßßeit; nur ein 3«1 erftreben:
ben gortfdjritt auf allen ©ebieten menfeßtidjen
Sebeni, §anbeln§ unb Hoffen«. SBir motten biefen
gortfcßritt oenoirfiießen burd) görberung ber @r=

îenntnië, burd) Kräftigung bei fittlicßeu SBotteni, burd)
SBedung unb f»ebung bei ©efüßli ber SJtenfcßentoürbe.
Um biefen Slufgaben roirffam ju bienen, bagu batten
mir eine offene 'Sluifpracße aller, bie mit unfern
einoerftanben ftnb, für bie erfte Vebingung, unb barum
haben mir un§ entfeßtoffen, bem freien SB o r t e eine

freie Statte zu grünben. SBir leben in einer merf»

roürbigen Q"1- ®ie fdjroffften ©egenfäße roobnen
unoermittelt neben einanber, unb e§ mitt fid) fein
Sluiblicf auf Verfößnung geigen. SBir baben bie ßerr»
lidßften Seßren ber §umanität unb bei SBeltfriebeni,
aber mir müffen feben, rcie bie fortgefeßrittenften
Stationen meßt blob führen, fonbern aud) Kriegi»
gebraute roieber aufleben laffen, beren maneße Var»
baren fid) fd)ämen mürben. SBir baben bie tounber»

barften ©ntbeefungen unb ©rfinbungen gemadjt, aber
bai Soi ber Sftenfcßen im allgemeinen ift baburd) nid)t
roefentlidb oerbeffert roorben. SBir baben uni ein
unenblid)e§ SBeltatt erfcfjloffen, in bent mir fantt unferer
©rbe als minjige ©täubdjen oerfeßroinbett, aber in
SBirflicßfeit geberben mir uni, ali ob bas ganze SBeltatt
einzig nur um unS fid) zu breben babe. SBir rühmen
uni einei freien fritifdjen ©eifteS, aber tßatfädjlid)
fteefen mir itocb tief in ben Ueffeln oon Stnfcßauungen
unb ©efüblen, bie ben bunfeiften Qciten angeboren.
SBir baben eine großartige SBiffenfcßaft errungen, aber

itjr Sicßt ftrablt roeber in bie SBreite nod) in Sie Diefe
ber SJtenfcßßeit, fonbern leudjtet nur einzelnen be=

nntiugteu ©eiftern. SBir befitjen ein oiel gerühmtes
(ffrijtentum, aber e'sfißt bloß aitf Ven Sippen, nießt
in ben ®erjen, unb bie fid) feiner am meiften rühmen,
leben oft ärger raie bie Reiben. — Sin allen Veftre»
bungen, bie SJtenfdjbeit oorroärti zu bringen, foil unfere
Zeüfcßrift tüdjtig mitarbeiten. SBir nehmen bai
©ute überall, mo ei fid) finbet; ttad) biefer Sticßtung
fennen mir feine ©rengen. Da§ neue IJaßrßunbert
bat große Slufgaben z" löfen; möge jeber, fo raeit ei
in feinen Kräften fteßt, .fjanb anlegen."
SSobemes -ftocfißnifj. SJtit befottberer Verüdfiditigung

ber ßtjgietnifcßen ©runbfäße ber Steujeit. ©rprobt
unb oerfaßt oon ©opfjie SJteißner. 31. $artleben§
Verlag. SBien, Veft »"b Seipzig. ©ebunben in
Öriginalbanb 5 SJif.

Die meiften Stejepte finb oon ber Verfafferin felbft
erprobt, unb fantt fie biefeê SBerf mit beftent ©eroiffett
in bie 3Belt binau§fd)iden, bamit e§ fid) g-reunbe er=

roerbe unb aud) erhalte. Stir aber roünfcben, baß
btefe§ gute Sodjbud) in feinem §au§batte fehlen möge,
too man auf ein gefunbeS, fräftigeS ©ifen SBert legt
unb baß jebe SSefißerin e§ al§ ein roertoctteS @ut
hod)ad)ten uttb fdjähen lerne.

©igenfirobt, 2Bolrab. 3lu§ ber fdjöneu roeiten SBelt.
Sinberlieber. Silber uttb S3ud)fd)ntucf oon §an§
oon SBolftnattn. 46 ©eiten. Seipjig, St. SJoigtlanberë
Sterlag. 80 ißfg.

Da§ ©üdjtein bilbet ein §eft, ber oon ber S8erlag§=
bucbhanblung herausgegebenen Sammlung „Steue 93ud)=

fünft". Der Qmd biefer ©ammlung ift, bie ffreube
an gefchmadoottem Sleußern bei SSttd)e§ ju erroeefen,
bie ffreube an gutem ißapier, an hartnonifdjem ©aß,
an fünftlerifdjent $ud)fd)niud. ©igenbrobt hat ba§
©lüd geßabt, in feinem fjreunbe §an§ oon SSolftnann
einen Sünftler ju fittben, ber mit Siebe unb großem

SterftänbniS fid) feinen ©ebid)tett anpaßte. Sluf biefe
SBeife ift ein ©efamttoerf entftanben, bai bei einem jeben
itatürltd) empfinbenben Sinbe nur bette ffreube ßeioors'
rufen fann. Dagu fommt nod) ber unglaublich billige,
fßreii oon 80 tpfg., ber biefem §eftd)en ber ©ammluttg
„Steue SBitc^funft" aller §änbe uttb Säufer öffnen fott
unb fießer auch öffnen roirb.

itCtrl' 2Jattfel'0tti »Ott ÎSeiti uttb SSeft «bebidife.
©djulbauioerlag. S3erîin=Dentpelbof. tftreii brofd).
SJtf. 1. 80, geb. SJtf. 2. 50

©in SSud) ooll Duft uttb Iftoefie, beffett Qnhalt
Sittibe gibt oott einem gart.) hetoorragenbert Datent,
bai in feiner Urfprünglicbfeit unb f^meidjelnbent
SBohlläut ber ©pradje jebett Sefer feffeln muß. @ë

ift ein ©efd)ettfroerf oon bleibenbent SBerte.

Qn SSerlitt St.SB. 7 9Î e u ft ä b t i f cï) e Sï i r d)

ftraße 9 erfdjeint bie 3Jt o n a t i f d) r i f t ,,pic
itrnnftettpfl'ege", 3Jtonatifd)rift für bie gefatitten 3rcei0e
ber Stranfenpflege unb Sranfenbehanblung in SBtffem
feßaft unb S-B'arii. s]ireii per ©emefter 6 SJÎarf. Dai
erfte §eft beßanbelt bie Sranfeitpflege überhaupt; bann
bie mebtjinifche Stranfenpflege, bie tedjnifdje Sranfen=
pflege, bie fociale Slranfenpflege unb bie berufliche
Sranfenpflege. Die inbaltireid)e ©djrift bringt oielei
Sntereffante aud) in ®efpred)ung neuer mebijinif^er
©d)riften unb 33üd>er. ©ine Durdjfidjt bei erften
Çeftei roirb ber ©cßrift fjreunbe oerfehaffen.

Die gteffl'eißigfteit, ißre f-nftleßitttg, ^edjnfitng unb
naturgemäße 33el)attbCttug. ©emeinoerftänblich bar=
gefteUt oon Dr. Slarl ©trud), Ulrjt in ©bicago.
Seipjig, SBerlag oon ©bmunb Dèmme. fkeii 80 tpfg.

(Sitte fel)r inftruftioe ©cßrift, bie in ihren fad)=
funbigen Sluifübrungen über bie Urfacßeit, bie anato=
mifdjen SJeränberuttgen, bie ©pmptome, Diagnofe, SI or»
herfage, SSerbütung unb SBebanblung ber ffettleibigfett
eine §ütte oon S3elebrung bietet,

lieues bentfdjes iSärdjenfiutß oon jititmug p.ïcrttitcttt.
67. Sluflage. SJolîiauigabe mit einem Ditelbilb unb
60 .£)oljfd)nitten. 91. fpartlebenë Sierlag. SBien, fteft,
Seipjig. Startonierr mit llmfdjtagbilb 1 SJt. 20 $fg.

_

©in Sud), bai in fiebenunbfedjjigfter Sluflage er»
fd)eint, bebarf feiner ©mpfeblung mehr, bie Dhatfacße
an fid) fpridjt beutlid) genug.
gtnfere 2Jerbauttttg ttnb e-rnâtirung. Diätetifd)=pbt)]to»

logifdjei Çanbbud), ©in SBegroeifer für ©efunbe
unb Sïranfe, oon Dr. Qfibor tpoedje. Sierlag oon
SBilbetm Keffer, Seipjig. ißreii brofeh. SJt. 2.40, eleg.
geb. 3 Sit.

Dai oorliegenbe populäre unb gemeinnüßige öülfi»
bud) ut;terfd)eibet fid) in jeber §inficßt oott mandjen
befannten, äßnlidjen Sßetfen, roeldje eigetttlid) nur eine
gelehrte Slbbanblung über bie SBerbauungiroerfjeuge
finb, ohne fid) auf biätetifdje,. ober bai Sierbauuttgi»
unb ©rnäbrungigefcßäft unmittelbar betreffenbe @r»
örterungen eityttlaffett. Slli beleßrenbei ßaubbud) für
Sltütter unb .öauifrauett, benen bie ©orge für bie

„Sroedmäßtge ©mäbTung...bef'lösofiiRbß® unb tSoaitfen
obliegt unb ali SBegroeifer für btejenigen, beren Sier»
bauungiorgane oon Statur aui ober burd) ihre ßebeni»
roeife gefd)roäd)t finb, roirb bie ©ebrift febr roillfom»
nten feitt.

SBer aui ©rfabrung toeiß, toeld) großen ©djaben
eine unrichtige Sranfenfoft fd)on oft oerurfaeßt ßat,
unb roie häufig troß ber beftimtnten SSerorbnung bei
Slrjtei aui Unoerftänbnii ober gutmütigen ©erjeni
eine oerfeßrte Staßrung gereießt ioirb, ber roirb ein
folcßei origittettei unb praftifdjei 9tacßfd)lagebud), roie
ei uni oon. angefeßener ärztlicher ©eite in bem foeben
erfeßienenen itoditiatcdjismus für Ataitlic oon Dr. meb.
Sllfreb S3aur (Stuttgart, SJtutb, ifBreii Sltf. 1. —)
geboten roirb, nur banfbar begrüßen. Siad) bem ©aße :

„©ine gute Sranfenbiät ift halbe Teilung" gibt ber
SSerfäff er bie für jebe Sranfßeit geeignete, befonbere @r=
näßrungiroeife an, außerbem ift für bie meiften Siran£=
ßeiten eine oottftänbige ©peifenfolge für eine ganje
SBodje beigegeben. Daburcß ift bie oft feßroierige Slui»
toaßl unb bie fo nötige Slbroecßilung feßr erleidjtert.
Daran reißen fid) bie beften uttb beroäßrteften Stejepte
ber Stranfentücße, oon ffrau Dr. SSaur mit fad)funbiger,
erfahrener ôatib zufammengeftettt, nebft genauer Sin»
leitung zu* Zubereitung.

ffür jeben Uranien unb für jebe Dageifoft gibt
bai Sücßlein rafdje Sluifunft; ©i bringt außerbem
allgemeine ©rnäßrungi», Slüdjen» unb Slocßregeln, bie
Zeßn ©ebote beim ©ffen unb eine farbige Dafei, bie
ben ©eßalt ber ßäußgften Staßrungimittel llar oeran»
feßauließt. SJtit bem 93üdjlein ift jebe Familie in Siran!»
ßeitifätten rafcß unb gut beraten. SBir roünfcßen bem»
felben bie roeitefte Verbreitung. Die Sluiftattung ift
feßr ßübfcß unb ber ^reii mäßig. (10 Sfjfg. Storto bei
bireîtem SSezug burd) ben Sucßßanbel ober oom Verlag.!

Slli Staig eher für Väbep unb V ab e fur en
mödjten roir bie zeitgemäße Vrofcßitre „Das 2Äab in
fSort unb 3äil'b", roeldje foeben oon ben ©anitäti»
roerfenSJtooiborf ti. ^ocßbäuiler, Verlin
©.O. 137, Stöpenider Sanbftr. 24, oerfenbet roirb, be»

Zeicßnen. Dai ftattlicße, bei 3- S- -SBeber in Beipzig
gebrudte 112 Seiten ftarfe, reich illuftrierte Vud) bietet
mit feinen ärztlicßen Veiträgen bie befte Orientierung
auf bem roeiten ©ebiete bei Vaberoefeni, roeißalb ber
feinroeii barauf, baß bai Vucß feiteni genannter fthmta
jebenx unferer Sefer foften» unb portofrei zur Ver»
fügung gefteUt roirb, oielfacß intereffieren bürfte.

glüßrer bnrdj ben iturorf Dauns. $n gefeßmad»
oollem Umfcßlag, mit 9 Voll» unb 36 Dertbilbern gibt
ba§ feßmud auigeftattete SBerf'cßen mit feinen oielen
meteorologifeßen unb ftatiftifeßen Dabefleit genauen Sluf»
feßluß über biefe ©efunbßeitiftabt im Ipocß»
gebirge. Daß neben bent ernften Slttrleben aud) bem

©port uttb anbern frößlidjen SBinteroergnügungen
geßulbigt roirb, betoeifeit bie Slbbilbungen ber ©iibaßu
unb bie anmutigen Vilbcßen oon ©cßtittel» unb ©!i=
Partien. — SBir glauben, baß biei Vitcßlein, bai auf
Verlangen oott bent Ver!eßrioerein gratii bezogen
werben fann, fieß ali eine roirffame ©ntpfebluitg bei
berüßmten Slurortei ertoeifett roirb.
3tn Senfetsmoor. ©rzäßluttg oott Suife SBeftfircß.

(Sëipzig, Verlag oott ©rnft Seili Stacßfolger, ©. nt.
h. §. ißreii geheftet 2 SJlf., elegant gebunben 3 SJif.)

Unter ben beutfeßen ©cßriftfteüerinnen unferer 3eit,
beren eeßte Slünftlcrfcßaft aud) foleße ntterfemten, bie
fonft bett SBerfen feßreittettber ffa'uuen nur mit Zurüd»
ßaltung gegettüberfteßen, nimmt Suife SBeftfircß mit bie
erfte ©teile ein. ©ie ift feine oott jenen, beren SBerfe
bem Sefer burd) Siebreiz unb ©razie gefangen nehmen;
etroai |»erbei, ©rnftei ift in ißrer SIrt, etroai beinaße
SJtännlicßei, unb erft wer ßiettiit fieß abgefunbett ßat,
roirb bie ganze ©djifnßeit unb gemütliche Diefe ißrer
©cßöpfungett ermeffen föntten. ©in SBerf, in toelcßem
fid) reeßt bie ©igenart ber Didjterin offenbart, ift bai
oorliegenbe. griß SJlarcjuarbt, ein junger Seßrer, bent
bie SBelt offen fteßt uttb ber fieß mit ßoßen 3ufunfti=
plätten trägt, roirb ttad) bent Soloniftenborfe Klitifer»
berg im Deufelimoor oerfeßt. Der franfen SJÎutter
Zuliebe tritt er bie Stellung att, unb nun beginnt für
ißn inmitten jenei Urroalbei oon Unroiffenßeit, Stoßrit
uttb Verfommenheit ber attfreibenbe Slampf bei geiftigen
ißionierei. ©cßritt für ©d)ritt geioiimt er an Voben,
unb je meßr er ben Slrmen unb Vebürftigen itneitt»
beßrlid) roirb, befto meßr toaeßfen aud) fie ißm an§
§erz- @r füßlt, er muß fieß loireißett, roenn er fieß

nießt in Künferberg begraben toill — fieß unb feine
Hoffnungen unb Vlüne. Slber er füßlt aud), baß all
bai ©ute, mai er gefät ßat, oon Unfraut roieber über»
roueßert werben toürbe, toettn er ginge, ©o bleibt er —
ein hefdjeibener, uitgefantiter .pelb, einer ber ©ämätttter,
natß benett bie SSacßroett nießt frägt, roenn fie bie

ffriießte reifen fießt unb erntet. Qn biefei §^idfal bei
..juttgeu geßreri ift eine ergreifenbe Stëbeiéptfobe oer»

tooben, bie in ißrer feßtießten ©cßönßeit oon erfd)üt»
terttber SBirfttng ift. SJteifterßaft ift bie ©cßitberung
oott Sanb unb Seuten. SBir möcßten biefei itt feiner
Slrt flaffifcße Vüißlein allen jjreunben toirflid) gebiegener
Seftüre, ittibefonbere atteß allen Seßrertt, roärmfteni
empfehlen. @§ ift eittei jetter SBerfe, bie man öfter
lefett fattn, bie uni zu ffreuttben für bai ganze Sebett
werben.

.Briuc gute ÖictuiiMjcü unb

1 ein ftiicfjes. ^Citsfefjeu
fattn ntan nur bureß reittei Vlut erlangen. Stile Haut»
au§fd)läge, Verbauungiftörungeit :c. rüßren oon einem
ungefunben Vlute ßer. Um biefem Uebel oorgubeugen
ober ei ju befeitigeit, maeße ntan oott 3c'f Su 3c't
eine Sur mit (Spoliiez' echtem 'glußrdjal'crtftjrup.
Diefei feit 27 Qaßren befte Vlutreinigungimittel ift
nur edjt mit ber SJtarte ber „zwei Valuten". Qu
fjlafdjen zu fjr. 3. — unb %x. 5. 50 itt allen Slpotßefeit.

Sauptöcpot : 3tpot|ebt (Mies in Purten.

^rnftigunflsmittpl.
Herr £>*• «"Inj in ^Inferßotöen (SBürtt.) feßreibt :

„SJtit Dr. Hommel'8 Hämatogen erzielte id) bie beften
©rfolge; basfelbe mürbe feßr gerne genommen, regte
ben Jippettt ungemein an, belnftigte bie Verbauung
in feiner SBeife unb fühlte fteß Sßatientin feßon nach
©inneßmen einer glafcße roie neu ßefeßt." Depot« in
alten Slpotßefen. [967

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
8401 Ennenda.

:cbt amerikanisch« Petrol Gas-Derde
mit und ohne Pochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzeptwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [1280

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

Generalvertretung :

T. Or. üv£eleter
vorm. Sehenk-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

'Prospekte gratis und franko.

Für aufgesprungene
Hände

gibt es kein besseres Mittel als
die Heilsalbe von [1489

J. EGGER, Chirurg
Urtiflscl« (Appenzell A. - Rh.),

Keine "Wiederverkäufe!'.

Magenkranken [1133^
Nervenleidenden und (lesohleclits-
leldenden gebe unentgeltf ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt;

St. Gallen Zweite Beilage zu Kr. D der Schweizer Frauen-Zeitung. 8 Dumber ,90t

Stoßseufzer eines Familienvaters.
Die Gattin stickte,
Die Aelteste stickte.
Die Zweite stickte.
Die Dritte stickte.
Und Kkine chrickte,
Und Keine stickle,

Zinn hab' ich vier Paar gestickte Schuh'
Und keinen ganzen Strumpf dazu.

Neues vom Büchermarkt.
Das freie Wort. Frankfurter Halbmonatsschrift für

Fortschritt auf allen Gebieten des geistigen Lebens.

Herausgegeben von Karl Saenger, Frankfurt a, M,
Neuer Frankfurter Verlag G, m. b, H, Vierteljährlich

2 Mk. Einzelnummer 40 Pfg.
Einige Stellen, die wir dem Vorworte in No, 1

dieser neuen Zeitschrift entnehmen, besagen am deutlichsten

was „Das freie Wort" anstrebt und auch wirklich
bietet. Es heißt da:

„Wir kennen nur ein Interesse, das wir verfechten:
Die Wahrheit; nur eine Partei, die wir hochhalten:
die Menschheit; nur ein Ziel das wir erstreben:
den Fortschritt auf allen Gebieten menschlichen
Lebens, Handelns und Hoffens. Wir wollen diesen

Fortschritt verwirklichen durch Förderung der
Erkenntnis, durch Kräftigung des sittlichen Wollens, durch
Weckung und Hebung des Gefühls der Menschenwürde.
Um diesen Aufgaben wirksam zu dienen, dazu halten
wir eine offene Aussprache aller, die mit unsern Zielen
einverstanden sind, für die erste Bedingung, und darum
haben wir uns entschlossen, dem freien Worte eine

freie Stätte zu gründen. Wir leben in einer
merkwürdigen Zeit. Die schroffsten Gegensätze wohnen
unvermittelt neben einander, und es will sich kein
Ausblick auf Versöhnung zeigen. Wir haben die
herrlichsten Lehren der Humanität und des Weltfriedens,
aber wir müssen sehen, wie die fortgeschrittensten
Nationen nicht bloß Krieg führen, sondern auch
Kriegsgebräuche wieder aufleben lassen, deren manche
Barbaren sich schämen würden. Wir haben die wunderbarsten

Entdeckungen und Erfindungen gemacht, aber
das Los der Menschen im allgemeinen ist dadurch nicht
wesentlich verbessert worden. Wir haben uns ein
unendliches Weltall erschlossen, in dem wir samt unserer
Erde als winzige Stäubchen verschwinden, aber in
Wirklichkeit geberden wir uns, als ob das ganze Weltall
einzig nur um uns sich zu drehen habe. Wir rühmen
uns eines freien kritischen Geistes, aber thatsächlich
stecken wir noch tief in den Fesseln von Anschauungen
und Gefühlen, die den dunkelsten Zeiten angehören.
Wir haben eine großartige Wissenschaft errungen, aber

ihr Licht strahlt weder in die Breite noch in die Tiefe
der Menschheit, sondern leuchtet nur einzelnen
bevorzugten Geistern. Wir besitzen ein viel gerühmtes
(Mristenrum, aber es sitzt bloß auf d'en Lippen, nicht'
in den Herzen, und die sich seiner am meisten rühmen,
leben oft ärger wie die Heiden. — An allen
Bestrebungen, die Menschheit vorwärts zu bringen, soll unsere
Zeitschrift tüchtig mitarbeiten. Wir nehmen das
Gute überall, wo es sich findet; nach dieser Richtung
kennen wir keine Grenzen. Das neue Jahrhundert
hat große Aufgaben zu lösen; möge jeder, so weit es

in seinen Kräften steht, Hand anlegen."

Modernes Kochbuch. Mit besonderer Berücksichtigung
der hygieinischen Grundsätze der Neuzeit. Erprobt
und verfaßt von Sophie Meißner. A. Hartlebens
Verlag. Wien, Pest und Leipzig. Gebunden in
Originalband 5 Alk.

Die meisten Rezepte sind von der Verfasserin selbst
erprobt, und kann sie dieses Werk mit bestem Gewissen
in die Welt hinausschicken, damit es sich Freunde
erwerbe und auch erhalte. Wir aber wünschen, daß
dieses gute Kochhuch in keinem Haushalte fehlen möge,
wo man auf ein gesundes, kräftiges Essen Wert legt
und daß jede Besitzerin es als ein wertvolles Gut
hochachten und schätzen lerne.

Eigenörodt. Molrad. Aus der schönen weiten Welt.
Kinderlieder. Bilder und Buchschmuck von Hans
von Volkmann. 46 Seiten. Leipzig, R. Boigtländers
Verlag. 80 Pfg.

Das Büchlein bildet ein Heft, der von der
Verlagsbuchhandlung herausgegebenen Sammlung „Neue
Buchkunst". Der Zweck dieser Sammlung ist, die Freude
an geschmackvollem Aeußern des Buches zu erwecken,
die Freude an gutem Papier, an harmonischem Satz,
an künstlerischem Buchschmuck. Eigenbrodt hat das
Glück gehabt, in seinem Freunde Hans von Volkmann
einen Künstler zu finden, der mit Liebe und großem

Verständnis sich seinen Gedichten anpaßte. Auf diese
Weise ist ein Gesamtwerk entstanden, das bei einem jeden
natürlich empfindenden Kinde nur helle Freude hervorrufen

kann. Dazu kommt noch der unglaublich billige
Preis von 80 Pfg., der diesem Heftchen der Sammlung
„Neue Buchkunst" aller Hände und Häuser öffnen soll
und sicher auch öffnen wird.
Karl Panselow von Mciv und Melt chedichtc.

Schulhausverlag. Berlin-Tempelhof. Preis drosch.
Mk. 1. 80, geb. Mk. 2. 50

Ein Buch voll Duft und Poesie, dessen Inhalt
Kunde gibt von einem ganz hervorragenden Talent,
das in seiner Ursprünglichkeit und schmeichelndem
Wohllaut der Sprache jeden Leser fesseln muß. Es
ist ein Geschenkwerk von bleibendem Werte.

In Berlin N.W. 7 Neustädtische Kirchstraße

0 erscheint die Monatsschrift „Die
Krankenptlege", Monatsschrift für die gesamten Zweige
der Krankenpflege und Krankenbehandlung in Wissenschaft

und Praxis. Preis per Semester 6 Mark. Das
erste Heft behandelt die Krankenpflege überhaupt; dann
die medizinische Krankenpflege, die technische Krankenpflege,

die sociale Krankenpflege und die berufliche
Krankenpflege. Die inhaltsreiche Schrift bringt vieles
Interessante auch in Besprechung neuer medizinischer
Schriften und Bücher. Eine Durchsicht des ersten
Heftes wird der Schrift Freunde verschaffen.

Die Aettt'eibigkeit, ihre Hntflekung, Verhütung und
naturgemäße Behandlung. Gemeinverständlich
dargestellt von Dr. Karl Struck), Arzt in Chicago.
Leipzig, Verlag von Edmund Dàme. Preis 80 Pfg.

Eine sehr instruktive Schrift, die in ihre»
sachkundigen Ausführungen über die Ursachen, die
anatomischen Veränderungen, die Symptome, Diagnose,
Vorhersage, Verhütung und Behandlung der Fettleibigkeck
eine Fülle von Belehrung bietet.

Meucs deutsches Märchenbuch von Kudwig Bechflei».
67. Auflage. Volksausgabe mit einem Titelbild und
60 Holzschnitten. A. Hartlebens Verlag. Wien, Pest,
Leipzig. Kartoniert mit Umschlagbild 1 M. 20 Pfg.

Ein Buch, das in siebenundsechzigster Auflage
erscheint, bedarf keiner Empfehlung mehr, die Thatsache
an sich spricht deutlich genug.
Unsere Verdauung und Hrnährung. Diätetisch-physiologisches

Handbuch, Ein Wegweiser für Gesunde
und Kranke, von Dr. Jsidor Poeche. Verlag von
Wilhelm Besser, Leipzig. Preis drosch. M. 2.49, eleg.
geb. 3 M.

Das vorliegende populäre und gemeinnützige Hülfsbuch

unterscheidet sich in jeder Hinsicht von manchen
bekannten, ähnlichen Werken, welche eigentlich nur eine
gelehrte Abhandlung über die Verdauungswerkzcuge
sind, ohne sich auf diätetische,. oder das Verdauungsund

Ernährungsgeschäft unmittelbar betreffende
Erörterungen einzulassen. Als belehrendes Handbuch für
Mütter und Hausfrauen, denen die Sorge für die

'„zweckmäßige Ernährmrg dMWsundom unh »Kranken
obliegt und als Wegweiser für diejenigen, deren
Verdauungsorgane von Natur aus oder durch ihre Lebensweise

geschwächt sind, wird die Schrift sehr willkommen
sein.
Wer aus Erfahrung weiß, welch großen Schaden

eine unrichtige Krankenkost schon oft verursacht hat,
und wie häufig trotz der bestimmten Verordnung des
Arztes aus Unverständnis oder gutmütigen Herzens
eine verkehrte Nahrung gereicht wird, der wird ein
solches originelles und praktisches Nachschlagebuch, wie
es uns von. angesehener ärztlicher Seile in dem soeben
erschienenen Kochkateikisinus für Kranke von Dr. med.
Alfred Baur (Stuttgart, Muth, Preis Mk. 1. —)
geboten wird, nur dankbar begrüßen. Nach dem Satze:
„Eine gute Krankendiät ist halbe Heilung" gibt der
Verfasser die für jede Krankheit geeignete, besondere
Ernährungsweise an, außerdem ist für die meisten Krankheiten

eine vollständige Speisenfolge für eine ganze
Woche beigegeben. Dadurch ist die oft schwierige
Auswahl und die so nötige Abwechslung sehr erleichtert.
Daran reihen sich die besten und bewährtesten Rezepte
der Krankenküche, von Frau Dr. Baur mit sachkundiger,
erfahrener Hand zusammengestellt, nebst genauer
Anleitung zur Zubereitung.

Für jeden Kranken und für jede Tageskost gibt
das Büchlein rasche Auskunft: Es bringt außerdem
allgemeine Ernährungs-, Küchen- und Kochregeln, die
zehn Gebote beim Essen und eine farbige Tafel, die
den Gehalt der häufigsten Nahrungsmittel klar
veranschaulicht. Mit dem Büchlein ist jede Familie in
Krankheitsfällen rasch und gut beraten. Wir wünschen
demselben die weiteste Verbreitung. Die Ausstattung ist
fehr hübsch und der Preis mäßig. <10 Pfg. Porto bei
direktem Bezug durch den Buchhandel oder vom Verlag.)

Als R atgeber für Bäd ex n n d B a dek u ren
Möchten wir die zeitgemäße Broschüre „Das Mad in
Mort und Mitd", welche soeben von den Sanitätswerken

Moosdorf u.Hochhäusler, Berlin
S.O. 137, Köpenicker Landstr. 24, versendet wird,
bezeichnen. Das stattliche, bei I. I. -Weber in Leipzig
gedruckte 112 Seiten starke, reich illustrierte Buch bietet
mit seinen ärztlichen Beiträgen die beste Orientierung
auf dem weilen Gebiete des Badewesens, weshalb der
Hinweis darauf, daß das Buch seitens genannter Firma
jedem unserer Leser kosten- und portofrei zur
Verfügung gestellt wird, vielfach interessieren dürfte.

Ilührcr durch den Kurort Davos. In geschmackvollem

Umschlag, mit 9 Voll- und 36 Textbildern gibt
das schmuck ausgestattete Werkchen mit seine» vielen
meteorologischen und statistischen Tabellen genauen
Aufschluß über diese Gesundheitsstadt im
Hochgebirge. Daß neben dem ernsten Kurleben auch dem

Sport und andern fröhlichen Wintervergnügungen
gehuldigt wird, beweise» die Abbildungen der Eisbahn
und die anmutigen Bildchen von Schüttet- und
Skipartien. — Wir glauben, daß dies Büchlei», das auf
Verlangen von dem Verkehrsverein gratis bezogen
werden kann, sich als eine wirksame Empfehlung des
berühmten Kurortes erweisen wird.
Sin Teufeksmoor. Erzählung von Luise Westkirch.

(Leipzig, Verlag von Ernst Keils Nachfolger, G. m.
h. H. Preis geheftet 2 Mk., elegant gebunden 3 Mk.»

Unter den deutschen Schriftstellerinnen unserer Zeit,
deren echte Künstlerschaft auch solche anerkennen, die
sonst den Werken schreivender Frauen nur mit
Zurückhaltung gegenüberstehen, nimmt Luise Westkirch mit die
erste Stelle ein. Sie ist keine von jenen, deren Werke
dem Leser durch Liebreiz und Grazie gefangen nehmen;
etwas Herbes, Ernstes ist in ihrer Art, etwas beinahe
Männliches, und erst wer hiemit sich abgefunden hat,
wird die ganze Schönheit und gemütliche Tiefe ihrer
Schöpfungen ermessen können. Ein Werk, in welchem
sich recht die Eigenart der Dichterin offenbart, ist das
vorliegende. Fritz Marguardt, ein junger Lehrer, dem
die Welt offen steht und der sich mit hohen Zukunfts-
plänen trägt, wird nach dem Kolonistendorfe Klinkerberg

im Teufelsmoor versetzt. Der kranken Mutter
zuliebe tritt er die Stellung an, und nun beginnt für
ihn inmitten jenes Urwaldes von Unwissenheit, Roheit
und Verkommenheit der aufreibende Kampf des geistigen
Pionieres. Schritt für Schritt gewinnt er an Boden,
und je mehr er den Armen und Bedürftigen
unentbehrlich wird, desto mehr wachsen auch sie ihm ans
Herz. Er fühlt, er muß sich losreißen, ivenn er sich

nicht in Klinkerberg begraben will — sich und seine
Hoffnungen und Pläne. Aber er fühlt auch, daß all
das Gute, was er gesät hat, von Unkraut wieder
überwuchert werden würde, wenn er ginge. So bleibt er —
ein hescheidener, ungekannter Held, einer der Sämänner,
nach denen die Nachwelt nicht frägt, wenn sie die

Früchte reifen sieht und erntet. In dieses Schicksal des

..jungen Lehrers ist eine ergreifende Li'ebeseplsode ver-
woben, die in ihrer schlichten Schönheit von erschütternder

Wirkung ist. Meisterhaft ist die Schilderung
von Land und Leuten. Wir möchten dieses in seiner
Art klassische Büchlein allen Freunden wirklich gediegener
Leklüre, insbesondere auch allen Lehrern, wärmstens
empfehlen. Es ist eines jener Werke, die man öfter
lesen kann, die uns zu Freunden für das ganze Leben
werden.

Line gute Gesundheit und

Z ein frisches Mls sehen
kann man nur durch reines Blut erlangen. Alle
Hautausschläge, Verdauungsstörungen zc. rühren von einem
ungesunden Blute her. Um diesem Uebel vorzubeugen
oder es zu beseitigen, mache man von Zeit zu Zeit
eine Kur mit Hockiez' echtem Muhschcrl'errsyrup.
Dieses seit 27 Jahren beste Blutreinigungsmittel ist
nur echt mit der Marke der „zwei Palmen". In
Flaschen zu Fr. 3. — und Fr. 5. 50 in allen Apotheken.

Uuptdepot: Apotheke Colliez in Mnrteu.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Sinz in Anterkochen (Württ.) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen erzielte ich die besten
Erfolge; dasselbe wurde sehr gerne genommen, regte
den Appetit ungemein an, belästigte die Verdauung
in keiner Weise und fühlte sich Patientin schon nach
Einnehmen einer Flasche wie neu öekeöt." Depots in
allen Apotheken. s967

?rs.usn- uuà Kssà1sàt.L-
kranklisià,

?srioàstàiiZ, àsdàr-

màsrleiàsu
werden scbnsll unà billig (auck brisk-
lieb) oboe Lsruksstclrung unter strengster
Diskretion gebeilt von

vr. weâ. t. UkAZor
840s Dnnenda.

'cht amerikanische petrol - Sas herae
mit UN<I «da« Vvektvll

äu33vrsii Zparsani im Vvrdraued, svdr wiolit
rein su daltso. Rvornlv
i-vxulisrdar. Explosion au8t?k3vkI<>8S6rl. Hei-äv
1—4 Rrsririvr, rv8p. >.1280

AVirt3okakt(ZQ und ?rivatvn dkgtsnK EM-
pkodlvQ. RvksrvNsvn und 2vu^lli8gs.

hgnsralvsrtrstrmZ' :

vorm. 8eli«lili«d
^ lürlod V, »ottiiMàm 38.

'Prospekte gratis unk franko. "HUZ

flâncis
gibt es livin Il»v«G«i «8 ZlittsI als
die KUeil«»II»v von Z1489

4. LKVLK. cliiiArß
(/kppsrr^sll A.. - HU.),

Keine VVieckei verkäutel'.

àsônkraàsn sii33^.
Xervenleidendon und Uesokleelcks-
leidenden gebe nnentgelt?. sin lleit-
verkabrvn, resp.lleilinittel'aiy das mir
und vielen dauernde Heilung dracbte.

^ jslie: postkaob 1k Waldstatt;
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Gestickte 9
u. Mousseline- -Tüll

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

« Etaminc «
g Vorhanghalter

crème und weiss
(ZaG 192) liefert billigst [«98

das

Rideaux - Uersand - Geschäft

J.B. Nef
zum „Merkur", HERISAU.

Muster franko.
Angabe der Breiten erwünscht.

*
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Nachn. an Private

G. Martin, Generalagent [1407

Kirehenfeldstrasse 6, Bern.
Damen-, Herren-, Knaben-

L6R0SSTES SPECIAL6ESCHÂFT otR SCHWEIZ.

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Maisanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme ron 25 Fr. au.

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [L380

Tricot-Wasch-Pliisch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aui Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.

Rossi & Cie. in Zofingen.

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe

Baumivolltücher \

Leinivand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Hem denstoffe

Halblein [1374 4s Futterstoffe
«-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

Cc<S>360 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 ~
Broken Pekoe „ 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Souchong „ —

Fr. 5.-
f) —

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongon Fr. 3.60 per tys kg
Babfttt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

China-Thee,

Carl Osswald, Winterte.

Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Amerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Fouersgefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes, elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

J\. maeder, prakt. neubeittit, St. Gallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad.

w Miederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaas, Multergasse 31, St. Gallen.

[1423

T\ Bett- T •

Bernersi Leinen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jade Meterzahl. p... RpaiitaiudPiiPrn Monogr.-Stickerei.

Muster franc.o. «PBC. DraUlaUSSlBUBril Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Handweberei 11531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

8OOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOD

\
0 LEMMrMARTY, Multergasse 4, St. Gallen. 0
Q Preislisten auf Wunsch franko. [1486 Q

OOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOO

Q -Utensilien, «Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni, Vor-
^ layen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen
Driisenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau). BH
Fnssgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenstein

b. Dietfurt (Toggenburg). HBHHHHHMHBleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,
Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern. I

Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. ———
Haarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg,
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin. Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt).
Kniegelenksentzündnng. Mich. Böhmländer, Ballstadt; Post Lebrberg b. Ansbach

Baiern.
Magengeschwüre. Ambros. Eberie, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern MHHMMM
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post,

Reisbach (Baiern).
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker. Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen.
Gebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140, Loxten b. Versmold,

W estfalen
Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.
Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b. Kirn a. d. Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.I Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao

Nir eckt: i

Marke weisses Pferd
in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao - Fabrik Millier <& Bernhard, Chur.

IDepot
von echt [nso

indischem Thee
in Originalpaketen

à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u.
3.25 per '/a engl. Pfd.

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl - ßneher

Kreditanstalt, I. St.

Speisergasse 12, St.Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

bkii

"PLETTWUM"

WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corget« verbinden

die besten fchgonBchaften einer Kör-
peratützo mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALLEAT.

S. Zwygart, Bern.

SÄ Reese's
Backpulver

CO

o
"f.Euchon,Gugelhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl, Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car.' F. Schmidt, Zürich.

DS-

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Converts, Bleistift,

Federhalter, Siegellack,
Stahlfedern, Radiergummi, Tinte und
Löschpapier. Nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient. — Alles in
einer Schachtel nur Fr. 2. — franko
bei Einsendung, sonst Nachn. [1453

A. Niederhäuser
Papierhandlung, Grenchen.

as sa
Sor retchUcS einem Sajte toanbte id) tnldj Çlilfe=

fudienb an §errn 3. 3- 8. $ o )> t> in fö e i b e, §oU
ftetn, um Bon meinem (elt sefm ^aljren toäfirenben
JBajjntleiBen gebellt ju merben. yiad) (SeBraud)
einet fed)8mod)entlld)en Sîut tourbe ich BoHftänblg
geseilt unb mar and) bis Ijeute nodi gaitj gefunb.
Sitte ttJiagenfranle motten fid) [djvlftlidj an $errn
SPobb ttenben; berfelbe ift gerne Bereit, 0udj unb
tÇrageformuIar foftenloS su fenben. SBilnbeeBemittelten
toirb gerne eine Srmä&tgnng ber Hurtnje gemährt.

®mma Mttegg in SHSernetäfiaufen
762] br. ®lntoeil, Sft. ffürtd).

^lertvenfeibcn,
2d)U)iid)C-,uftitn»e, Onanie, sj5oHu=

tionen, Adaut= unb (6efd)le<htêfrattf=
(leiten, SKaflen=, Hopf: unb SRü<fen=
leiben fieilt fdjnefl, bauernb unb bt§=
fret nad) beroä|rter SRetpobe. ©ro=
f(pitre gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

Sqweher Frauen-Zeitung — Blätter für sen häuslichen Kreis
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ü. Nsussslins- ^7üU

Vorköngo
Luzlisà VàK-8tM

» Ktamîne î
vrêinv iiii«I ve»««

(ü»« >gz) liefert dilli^st ssgs
das

kiàeaux- llersanâ - Seschaît

^v.lkst
/um,Fàr", KLKI8XV

Angabe der Breiten ervünscbt.

ü/lalaga-liVkin
rotgoldsn, viorjäbrig, liskort von renom-
miertom Vkeinbergbesiüer in Xässoben von
16, 32, 64 vitern pen ktaokn. on private

0. Nurtin, kellSkîilàZellt ^407
Kir<ztisriksIcZstr>ssss 6, kt«r»i.

llamvn-, tterrsn-, linabsn-
(.SstosdTrssrllMisezciiiifl scnvm.

»WSîM, lilisiiotî, kommt, luelis sie.

II»ten«»I»eI Iil»»»»nk»etlgung. >917

ksim Zàillsr-, sl«g. Zviioiillssinmii-iii'dsit«».

kertix« I»i>»sits- ». 7»!»m-<!«ztäll>s im 20 ?r. »».

ftsUskpStlSN!
vas prátiseksts, IVärmsto und Ko-

källigste kör Kerbst und IVinter ist der
w allen pardon vasebsobte s 1380

kür Vamsn- und Xindor-IXonkeXtion.

tîàià fwise. àotoi' sul Vokisiizsn îàt.
AlvtSrLG«â»«

Rossi Oie. in ^oüligeli.

//<S?^65?L/e»^6 //îek/k ^6
^1374 ^

W-kiiligs fkeizg. Huk solille yuslilàten.

àx Mrtà, ^ried.

(?-°-DZSO 0

klM«I Itâ
Oszrlon^diss. soìuQvoìvllà

kràttts, vr^ìvdi? nnà dnltdnr.
por SQ^I. ?kâ. p«r k/z

Ornnxo ?oìoo Rr. 4^0 ^
Lroìrsn ?vàoo „ 3.60
Rskos „ 3.30
Rvìov Souodovs »» —

Rr. 5.-
»» —
», 3.60

„ 3.40

Hnnlitât
Kovokov^ S.60, Rooxou ?r. 3.60 per k/z

L»d»tt »Q ^Visâ«rvvr^ânk«r und grössere ^d-
aeìuQvr. Hlvàr àostvnkrvi. s^1494

Otàa^iiSs,

Vai-I 0ss«ald, j/Xintoottiuk.

/u jà Uinute, sn jeilem lli't, 8vioi't Iie»e8, eleliti'. ì.iM.

?ür clsri ^6Ì1mààt>st,isà!
praobtvolle kteubeiten.

àkià. elektr. Uài'
in 50 âiversen ^VìvâeNen.

I^sios I^susrs^sfaiir. Dirikasksìv Dnri<i-

dai>un^. ?SnU?t, um Zokorì
vin kelII^nokìsQ^ss. vlàtrisokog I^iokt

vrkaltvn. ^dsolut ^àkrlos unli sivdvr.
.Iodes I^inâ kann 6iv I^ampvn kancidakvn.

Isolinigsn 8ls iilàistls listsiW gistis.

L. s^âtÂer» main. Neuketten. 5l. Laüen
Ids,rktss.sss Hr. 16, 2iirr> goldouori Rs.â.

WW' ln«â«rl»xs del ^ot>. Siudolmunn,
dlâiMoi'd»»», àlt«r»i»ess SI, Zd. O»llsn.

^1423

ksi»- ». Ilàld-
àr s»r»lltiord rssllsìss, <Zs.usrt>uktsstss vissnvs ?»drik»t.

à «àlll. 0... I1ej,,dj,,,,°,°,,°en »°II°gt.-8tÌ°>I->'»l.
àlustor trsllvo. »P»«- 0I'SUlaU88ieUkkN SiIIi«s ?rsiss

DilMIor à Lc>., I^artASQàal (Lorri)
lieivellveberei mit elektrisolìkm Letrieb aaà kâàeberei l1331

I^ivkvrantvn 6vr ^iâ^vnosgvnsokakt nnâ vivlvr t?r. Hntvi» unâ iXnktaltvn.

8c>e>c>c>e>o«o<sooo »ooooc>oc>ooooo

v àiIìklZâ 4, Lt. Qâllsli. v
^ pnslsUsiSu atuf ^Vunsczii fnanRo. tlâ ^
ooooe>oooooooo^ooooe>oeAooo«O

^ >^V«»-K?5VNT«. >KU«I» in I^ussdauw, ^.korn, I^inâv, Xlcìdasoni) Vor-
^ I»x«n auk Rapivr nnâ auk klolsi littiosrapìnvrt, vmptivdit in Krosser ^ng>vàl

lt>SKlîìUUk»jxtv

Ils»Kdor'»oIììs.
vis kllltor^öioknotell wurden durok dis vrivntpoliklillili klurus dnrek

briekiioìio LstiundlunZ von kolZsndon Vsidsa xokoilt, vus sis durek Lekroibon
mit umtlioti kvAluiidi^tor Ilutorsvtirikì bostâtizon ^M^W»»»»»»
Vrüsonlvidvn. ?rs.ll VVedsr, Nuursrs, vnmburA b. Nenüiken sitarZâu).
Vn^ontoidon. ?rl. Ernestine Lbordardt, Lt. Kermnn d. kurogno (^Vniiis).
Isvtiius, tliittivoli. 1-lk. vuxolstiokor, vattonknuson b. àlàrstotton sldurANll'. MM
?llsSA08vtlvvüro, t'iovlltsli, iìktsr NundKsriivti. Ldusrd Letisueö^or, vnnAenstein

i>. viotkurt (4oZASnburg).
Ltoivdsiiotit, àssKosvtiwûro, vriisonunsoliwoltiinKon. ?rl. Nario Snokmunn,

Lotmoidorin, tVnuwyi-vsrZ, Xt. vu^orn.
IlllKvnkiltilri ii, Lluturinut. ?rnn Loxtlio Lornu-Vuiliormst, Lonoiso »Vnadt).
liâi nllrntâi rll. vllui Xmii àoìlen, nux Xrêtos b. Lronois, Xt. NouonburZ, MW»M
^stlimu, VunKvn-, XotilXopk- und ^nsonkutniili, vluturmiit. Xrl. lài'is,

Lolillt, Lrêt Vàillnnt 19, voelo. WWWWWWWWW»W»»!>»>»»W>MW
klunruiisknll. Xord. Olivier, àvsrnisr, Xt. tieusnkuri?. W»WW»»WW»W»>MM
Lettnüssvn. 2 Xillder von Xrnu V^din ítièlin. Vinle^-Orjulklü b. Xoknilslls (tVg.àdt>
lîlllsenXkltârrii. 1. OK. Liuya^, vkrmnoösr, V'IsIs (VVnndt).
XnioKelonXsont^nndnnK. Nieii Lötimlündor, voilstodt; ?ost voörborz b.àsknà

Lniorn.
AIuKSNKosolivvüro. àdros. Xborlo, vionstmnnn, Xonets.ii/.
lîropL, UlllskinsvIivvellunK. Xrisdr. Korieiîs, Lokopsdork b. Ässnr, in Lnekson.
Lundiviirm m. Xoxk. tVilk. Ikein, itltorstianson d. XöniZsborz, i. Xrnnkon. >W»
Xopk- und Kosictitssellniol^, Xsurnl^io, NuKonXrunipk. IVilli. öandormnnn,

LekuXmscöer, Kreikevvsldervorstsdt 2ö. voit?, in vommorn »M>WW>W»>
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Vor reichlich einem Jahre wandte ich mich hiilfe-
suchend an Herrn I. I. F. P o p p In H eid e,
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren währenden
Magenleiden geheilt zu werden. Nach Gebrauch
einer sechswochentlichen Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden? derselbe ist gerne bereit. Buch und
Frageformular kostenlos zu senden. Minderbemittelten
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Enima Riiegg in Wcrnetshausen
762s Pr. Hinweil, Kt, Zürich.

Nervenleiden,
Schwächezuständ«, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rüiken-
leidcn heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. siM

Kliksàlt làWà. «àtstt, »Win.
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~gle$epte.
frproßt unb gut ßefitnbett.

|)ie IiiUutlg ÏICV prntgnite ift je nacf) bent in ben einzelnen ©egem
ben befteljenbem ©ebraudje tool)! eine berfd)tebene. 2öäb)rertb jum Set*
fjiiet in ?Jorbbeutfd)lanb Steifet mit einer Seigabe bon $t)mian baju
getoä!)tt toerben, ift 'in ben fR^eingegenben bie güttung mit Saftanien
beliebter. Sei ber ©etoittnung beS in bie!fad)er SBeife üertoenbbaren

SdjmaljeS madjt man took in ber Seljanbtung beS Saud)* «nb beS

®armfetteS infofern einen Untcrfd)ieb, als man bei bem UuSbraten beS

erfteren baSfelbe nid)t toäffert unb aud) i3n)ä|e bon Steffeln unb ge*

mürjigen Suäfenfräutern bermeibet, um ben feinen natürlichen ©efchmacf
beS SchmatjeS bolt unb rein ju erhalten ®aS ®armfett toirb bagegen
behufs Sefeitigung jebeS unangenehmen tobengefchmacfeS toährenb etwa
brei ®agen in öfter §u erneuernbeS Sßaffer gelegt, unb, nad)bem eS

bann jum SluSbraten eine 3eü inng getocht hah toerben $hm'an'
gtoiebeln unb Siehfei, auS benen baö Serngeljciufe entfernt ift, E)irtgu=

getan, ©obalb festere toeicl) gefocht ftnb, nimmt man fie toieber Ijeïuuê.
®aS @d)malj läjjt man unter beftänbigem Umrühren nur fo lange
braten, bis bie ©rieben anfangen fid) hellbraun gu färben, bie bann
bermittelft eineS ®urd)fd)lageS entfernt toerben unb im ©emenge mit
gebratenen Siehfein aitd) noch eine angenehme «Steife ju ißellfartoffeln
geben. ®aS fehr tool)lfchmecfenbe Schmalj ift nid)t nur jum Seftreidjen
beS SroteS als ©rfat) für Sutter, fonbern aud) 31t bielertei gleifd)*
gerid)teu unb ©ebäcf, ittSbefonbere §u ißfannfud)en unb Slehfelfd)mtten
öermenbbar unb bient, wenn eS fo bereitet unb gereinigt toirb, baff eS

bünnflüffig bleibt, in toeld)ent 3uftanbe eS baS einjig tierifd)e gett ift,
baS burd) ©intoirfung bei grofteS nid)t erftarrt, auçh 3UItt ©rfafee kS
DlibenölS unb gibt bann namentlich einen ausgezeichneten ^artoffelfalat.

*

ffltflle à la Chambord. ©iner gröfjern, fauber gereinigten gorelle
roirb bie tpaut auf ber einen Seite forgfältig abgezogen, biefe festere

sD-HanHàAMle
MusiMMMe Gratisbeilllge der Schwetzer Frauen-ZeitUM.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember HHOij

WeZepte.
Krprobt und gut öesuudeu.

Die Füllung der Krutguns ist je nach dem in den einzelnen Gegenden

bestehendem Gebrauche wohl eine verschiedene. Während zum
Beispiel in Norddeutschland Aepfel mit einer Beigabe von Tymian dazu
gewählt werden, ist 'in den Rheingegenden die Füllung mit Kastanien
beliebter. Bei der Gewinnung des in vielfacher Weise verwendbaren
Schmalzes macht man wohl in der Behandlung des Bauch- und des

Darmfettes insofern einen Unterschied, als man bei dem Ausbraten des

ersteren dasselbe nicht wässert und auch Zusätze von Aepfeln und
gewürzigen Küchenkräutern vermeidet, um den feinen natürlichen Geschmack
des Schmalzes voll und rein zu erhalten Das Darmfett wird dagegen
behufs Beseitigung jedes unangenehmen Nebengeschmackes während etwa
drei Tagen in öfter zu erneuerndes Wasser gelegt, und, nachdem es

dann zum Ausbraten eine Zeit lang gekocht hat, werden Tymian,
Zwiebeln und Aepfel, aus denen das Kerngehäuse entfernt ist, hinzugetan.

Sobald letztere weich gekocht sind, nimmt man sie wieder heraus.
Das Schmalz läßt man unter beständigem Umrühren nur so lange
braten, bis die Grieben anfangen sich hellbraun zu färben, die dann
vermittelst eines Durchschlages entfernt werden und im Gemenge mit
gebratenen Aepfeln auch noch eine angenehme Speise zu Pellkartoffeln
geben. Das sehr wohlschmeckende Schmalz ist nicht nur zum Bestreiken
des Brotes als Ersatz für Butter, sondern auch zu vielerlei
Fleischgerichten und Gebäck, insbesondere zu Pfannkuchen und Aepfelschnitten
verwendbar und dient, wenn es so bereitet und gereinigt wird, daß es

dünnflüssig bleibt, in welchem Zustande es das einzig tierische Fett ist,
das durch Einwirkung des Frostes nicht erstarrt, auch zum Ersatze des

Olivenöls und gibt dann namentlich einen ausgezeichneten Kartoffelsalat.

Forelle à Is Liismborci. Einer größern, sauber gereinigten Forelle
wird die Haut auf der einen Seite sorgfältig abgezogen, diese letztere
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mit Keinen Srüffetftreifdjen gleichmäßig geffüclt, mit einer @f>edfd)eibe

überbedt, in bie gifchbfanne gelegt unb fobiet gtüffigfeit — Ijalb Iffiaffer
unb ^aib SSein — famt einer ©arnitur jugefugt, baß ber gifd) fafi
bamit bebedt ift; im Ijei^en Jöratofen wirb er in etwa einer ©tunbe
unter fleißigem Segieffen tüeid) gelocht, bann tierauêgenommen, abge=

trofft, bie ©ßedfcheibe entfernt, unb bie gorette auf eine heiße ißtatte
angerichtet, mit SJtitlen, großen SEiamf)igtton§, gifcl)Kößd)en, abgelochten
Srüffetn unb Krebfen Ejübfdj garniert unb mit einer feinen, mit wenig
„ffltaggi" gelräftigten ghtanciere aufgetragen.

*
finlbslclicr mit fnurEm |tnljm. Foie de veau à la crème aigre,

gür 6 ißerfonen in F/s ©tunben p erfteCten. — ©ine Keine Satbg=
ïeber ffndt man mit feinen ©ßedfäben, brät fie Wenig mit âBurjetwerl
an unb gießt fobann H* Siier fauren Sîahm unter, iöiit biefer brät man
bie Seber fertig unb hebt fie bann auf eine platte, ßu ber wenigen
box'hanbenen ©auce gießt man einen Söffet Iräftige Katbfteifchjug, fowie
nod) etwag frifd)en, fauren 9M)tn nnb etwag Sonlatenfutrée, fod)t atteg

auf lebhaftem geuer ein, nimmt bie ißfanne boni Öfen, bre()t bie ©auce

bitrcl) ein Sud) unb jieijt fie mit etwag Siebigg gteifchertralt auf. ®ie
Seber fdjneibet man in ©djeibett, richtet fie im Crange an unb gibt bie
©auce barüber unb in bie SJtitte. ®aneben reicht man ein redjt weißeg
Kartoffelpüree.

*
©iittft'hlritt (3eit ber Bereitung 2 ©tunben): ffttm ©änfeKein

Iberben ipatg, gtüget, iperg unb Silagen, and) bie abgejogenen Steine

genommen. SJÏan lod)t eg in IV2 Siter SSaffer mit ©atj unb ©ewürj
weich unb nimmt eg nun aug ber Strühe, welche burchgefeiljt wirb,
ign 50 ©ramm Stutter fdjwißt man 40 ©ramm 9JteI)t nebft einer ges

hadten ffwiebet gelb, berrüt)rt bieg mit ber SBrütje, fügt 8 ©ramm
Siebigg gteifchejtralt, eine ißrife ißfeffer, Wohl aud) etwag ©itronenfaft
baran unb fodji bag gïeifd) in ber ©auce bnreh, bebor man eg mit
SJIehtftößen ober Kartoffeln 51t ®ifd) gibt.

*
©flirntene fjiïljHcr. (9îuffifd).) ®ie ipühner Werben gefengt, aug»

genommen, fauber gereinigt unb mit einer garce aug geflogenen $wie=
baden, einem ©i, einigen Söffein faurem 9fahm, ©atj, etwag Stutter,
geriebener Sftugfatnuß, gehadter ißeterfitie unb ®iïï gefüllt, gugenäEit
nnb in ber ißfanne unter öfterem Stegießen mit faurem 9fat)m gebraten.

fliijjrcici' mit iiifc. 3wei big brei ©ier berrührt man mit brei
big bier Söffet 9tahm ober guter SKitd) tüd)tig, gibt jwei big brei Söffet
gefdjabten Käfe, bag nötige ©atj unb etwag fßfeffer ju, macht in einer
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mit kleinen Trüffelstreifchen gleichmäßig gespickt, mit einer Speckscheibe

überdeckt, in die Fischpfanne gelegt und soviel Flüssigkeit — halb Wasser
und halb Wein — samt einer Garnitur zugefügt, daß der Fisch fast
damit bedeckt ist; im heißen Bratofen wird er in etwa einer Stunde
unter fleißigem Begiessen weich gekocht, dann herausgenommen,
abgetropft, die Speckscheibe entfernt, und die Forelle auf eine heiße Platte
angerichtet, mit Milken, großen Champignons, Fischklößchen, abgekochten
Trüffeln und Krebsen hübsch garniert und mit einer feinen, mit wenig
„Maggi" gekräftigten Financière aufgetragen.

Kalbsleber mit saurem Kahm. ?ois ils vsun à lg, cwsms eeiZrs.
Für 6 Personen in 111- Stunden zu erstellen. — Eine kleine Kalbsleber

spickt man mit feinen Speckfäden, brät sie wenig mit Wurzelwerk
an und gießt sodann llr Liter sauren Rahm unter. Mit dieser brät man
die Leber fertig und hebt sie dann auf eine Platte. Zu der wenigen
vorhandenen Sauce gießt man einen Löffel kräftige Kalbfleischjus, sowie
noch etwas frischen, sauren Rahm und etwas Tvntatenpurse, kocht alles
auf lebhaftem Feuer ein, nimmt die Pfanne vom Ofen, dreht die Sauce
durch ein Tuch und zieht sie mit etwas Liebigs Fleischextrakt auf. Die
Leber schneidet man in Scheiben, richtet sie im Kranze an und gibt die
Sauce darüber und in die Mitte. Daneben reicht man ein recht weißes
Kartoffelpüree.

Viinselüeill (Zeit der Bereitung 2 Stunden): Zum Gänseklein
werden Hals, Flügel, Herz und Magen, auch die abgezogenen Beine

genommen. Man kocht es in 111- Liter Wasser mit Salz und Gewürz
weich und nimmt es nun aus der Brühe, welche durchgeseiht wird.
In 50 Gramm Butter schwitzt man 40 Gramm Mehl nebst einer
gehackten Zwiebel gelb, verrührt dies mit der Bxühe, fügt 8 Gramm
Liebigs Fleischextrakt, eine Prise Pfeffer, Wohl auch etwas Citronensaft
daran und kocht das Fleisch in der Sauce durch, bevor man es mit
Mehlklößen oder Kartoffeln zu Tisch gibt.

Geiirntene Hühner. (Russisch.) Die Hühner werden gesengt,

ausgenommen, sauber gereinigt und mit einer Farce aus gestoßenen Zwie-
backen, einem Ei, einigen Löffeln saurem Rahm, Salz, etwas Butter,
geriebener Muskatnuß, gehackter Petersilie und Dill gefüllt, zugenäht
und in der Pfanne unter öfterem Begießen mit saurem Rahm gebraten.

Rühreier mit Käse. Zwei bis drei Eier verrührt man mit drei
bis vier Löffel Rahm oder guter Milch tüchtig, gibt zwei bis drei Löffel
geschabten Käse, das nötige Salz und etwas Pfeffer zu, macht in einer
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Pfanne etwag SSutter ijetß, Bringt bieg gittern unö lügt eê unter be=

ftänbigent Sîûgren fo lange barin, Big eg ein Wenig fefi geworben igt.

*
fliehte fitucifsrcltc nis Snptieitlllöftrtjcit. $u ben heften, bie man

igreg raffen S3erberbeng Wegen nic£)t (ange aufgeben !ann, junta! in
wärmerer igagregjeit, gehört aucg ©iweig, beffen SBerWenbung ju eim
facgett ©uggenttögcgen beê^aïb fegr grctïtifd), aBer Wogt inenig Befannt
iff. Stîan fcgtägt bag ©iweig einfacg fcgauntig, gibt auf jwei gefcgtagene
©iweig einen Sgeetöffet mit etWag SR.itcg glatt gerügrteg Stiegt, fügt
etwag ©atj unb eine Stiefferfgige gewiegte fßeterfitie baran unb fluttet
bie SJtaffe in ein mit Stutter auggeftricgeneg ©cgätdfen. SJÎan fteKt bieg
40 SSiinuten in geigeg SBaffer unb fliegt bann bon ber feftgeWorbenen
SRaffe !(eine Stögegen ab, bie man in bie fertige ©ugge tegt. 9tm
heften eignen fid) biefe Stögegen für ftare Sraftfuggen, in bie man
augerbem berfegiebene ©entüfe legt, ober aueg für eine ©ontmererbfew*
fugge.

*
Etwa 200—250 ©ramm gegadteg Satbjteifcg

bermengt man mit einer Staffe Stii(d). gn einem fßfännegen wirb ein

©tüctcgen fringe Gutter teiegt jertaffeu, eine fein gefegnittene Bwiebet
unb gernad) bag gteifeg barin gebünftet. Stun Wirb bag ©eWttrj, ein

Söffet gegaette Sücgenträuter, 1 — 2 Söffet feineg fßaniermegt jugefügt
unb .bie Stiaffe, naegbem fie ertattet, ju gübfegen Stöggen in bie fegwaeg

fiebeube Snodjenbrüge gefegnitten unb 5—7' SRinuten gar getoegt. Steint

Slnricgten mug bie ©ugge mit Wenig „S3?aggi=2Bürje" gegeben werben.

*

|llftfujj}ie. ©in ©tüctcgen SSittter Wirb fdjauntig geritgrt, 1—2
Socgtöffetcgen Stiegt ititb eine ißrife ©atj ginein gegeben, mit wenig
lauer Stiitd) angefemgtet, glatt gerügrt, 1—2 ©ier ginein geftogft unb
nocg fobiet Stiegt jugefügt, big ein bünnftüffiger 5£eig entftanben, ber
bann einige Stiinuten jum fRugen gefiettt wirb. 10—15 Stiinuten bor
©ffengjeit wirb er unter gutem Stügren in bie abgemeffene, ïtare, fie-
benbe Snotgenbrüge gegeben, bie ©ugge bann einmal aufgetodjt unb
über gegatfteg ©ritn, fowie einige $rogfen „Stiaggi=28ürje" angeriegtet.

*
Jlûltuilfri mit fttirtofffclu. Stian berritgrt ein Siter SJiitd) mit 80

©ramm Sartoffetmegt, fügt 125 ©ramm Bucier, 100 ©ramm geflogene

füge Stianbetn, worunter einige bittere fein tönnen, 5 ©ier, etwag SSa=

nitle unb bie abgeriebene ©djate einer ©itrone ginju, bringt bieg auf
fegwaegeg getter unb lägt eg unter ftetem IRügren ein gaar SSM auf=

tocgen, giegt nun bie SSiaffe in bie mit SBaffer auggefgütie gornt, ftürjt
fie, nadjbent fie erfaltet ift, unb gibt grudjt* ober Stagmfauce baju.
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Pfanne etwas Buttex heiß, bringt dies hinein und läßt es unter
beständigem Rühren so lange darin, bis es ein wenig fest geworden ist.

Kleine Eimeijireste als Snppenklößchen. Zu den Resten, die man
ihres raschen Verderbens wegen nicht lange aufheben kann, zumal in
wärmerer Jahreszeit, gehört auch Eiweiß, dessen Verwendung zu
einfachen Suppenklößchen deshalb sehr praktisch, aber Wohl wenig bekannt
ist. Man schlägt das Eiweiß einfach schaumig, gibt auf zwei geschlagene

Eiweiß einen Theelöffel mit etwas Milch glatt gerührtes Mehl, fügt
etwas Salz und eine Messerspitze gewiegte Petersilie daran und schüttet
die Masse in ein mit Butter ausgestrichenes Schälchen. Man stellt dies
40 Minuten in heißes Wasser und sticht dann von der festgewordenen
Masse kleine Klößchen ab, die man in die fertige Suppe legt. Am
besten eignen sich diese Klößchen für klare Kraftsuppen, in die man
außerdem verschiedene Gemüse legt, oder auch für eine Sommererbsen-
suppe.

KriiilîlWîeitsilM. Etwa 200—250 Gramm gehacktes Kalbfleisch
vermengt man mit einer Tasse Milch. In einem Pfännchen wird ein

Stückchen frische Butter leicht zerlassen, eine fein geschnittene Zwiebel
und hernach das Fleisch darin gedünstet. Nun wird das Gewürz, ein

Löffel gehackte Küchenkräuter, 1 — 2 Löffel feines Paniermehl zugefügt
und die Masse, nachdem sie erkaltet, zu hübschen Klößchen in die schwach

siedende Knochenbrühe geschnitten und 5—T Minuten gar gekocht. Beim
Anrichten muß die Suppe mit wenig „Maggi-Wllrze" gehoben werden.

LuftsllPpe. Ein Stückchen Butter wird schaumig gerührt, 1—2
Kochlöffelchen Mehl und eine Prise Salz hinein gegeben, mit wenig
lauer Milch angefeuchtet, glatt gerührt, 1-2 Eier hinein geklopft und
noch soviel Mehl zugefügt, bis ein dünnflüssiger Teig entstanden, der
dann einige Minuten zum Ruhen gestellt wird. 10—15 Minuten vor
Essenszeit wird er unter gutem Rühren in die abgemessene, klare,
siedende Knochenbrühe gegeben, die Suppe dann einmal aufgekocht und
über gehacktes Grün, sowie einige Tropfen „Maggi-Würze" angerichtet.

Flammeri mit Kartoffeln. Man verrührt ein Liter Milch mit 80
Gramm Kartoffelmehl, fügt 125 Gramm Zucker, 100 Gramm gestoßene

süße Mandeln, worunter einige bittere sein können, 5 Eier, etwas
Vanille und die abgeriebene Schale einer Citrone hinzu, bringt dies auf
schwaches Feuer und läßt es unter stetem Rühren ein paar Mal
aufkochen, gießt nun die Masse in die mit Wasser ausgespülte Form, stürzt
sie, nachdem sie erkaltet ist, und gibt Frucht- oder Rahmsauce dazu.



— 92 —

iebrtàene Srfjninrjniwrjtln. Sie gut gereinigten Sd)marjmurjeïn
merben in 3 Seniimeter lange Stüde gefdjnitten, in Saljmaffer meid)

gefocijt, bann auf ein reineê Sud) gelegt. Son 3 ®od)löffel XReI)l mirb
mit SBaffer ein bictftüffiger Seig angerührt, 3 ©igelb, 2 Söffet boE

Dlibenöl unb ber Sd)nee bon ben 3 ©imeifj barunter gemifdjt. 3tun
merben bie Schmarjttmrjeln in biefem Seig nmgefehrt unb in tjeifiem,
f^mintntenbent gett idmu gelb gebaden, mit feinem Salj beftreut, er=

haben angerichtet unb mit geljadter ißeterfilie garniert.
*

f|a|!mtieu=j[luilirittß. SRan fiebet unb ferait 250 ©ramm Kaftanien,
paffiert fie burd) ein Sieb, !oci)t 250 ©rantm EîeiS reetjt meid) in ERitd),

bermifd)t itjn mit 120 ©ramm $uder, bem ©elben einer halben ©itrone
unb bem Saftanienmeljl, fc^tägt nad) unb nad) 8 ©igelb baju, herrührt
aïïeê gut, mengt ben Sd)nee bon 6 ©imeijf barunter, füllt bie ERaffe

in eine mit Sutter unb ERel)l ^bereitete g°rm, foci)t fie im SBaffer
eine Stunbe lang unb ferbiert ben ifSubbing mit einer ©rêmefauee.

-X-

Sd}tttf=®îEr, 1 Siter EREd) mirb mit 100 ©ramm guder unb
einer halben Stange SaniEe fiebenb Ijeifi gemacht. 2öä£)renb biefer 3eit
merben 5 ©imeif; §u fteifem Sä)nee gefd)tagen; mit 250 ©ramm fein

geflogenem Quäex bermengt; mit einem großen ©emüfetöffet merben

bon ber ERaffe eiförmige Stüde auëgeftochen unb in bie !od)enbe ERilcl)

gelegt, einmal umgebrelft unb mit einem Sd)aumtöffet auf ein Sieb
gelegt. Son ber ERild) unb 5 ©igetb mirb eine ©rente gefocijt unb bie

Sd)ttee5©ier barauf im füranje angerichtet.

*
200 ©ramm SaniEe « Sdjofolabe merben in

1 Siter ERilcl) aufgelöft unb mit biefer 10 ERinuten lang gefodjt, au3=

gefühlt unb burdjgefeiEjt. Siefe Sdjofolabe mirb mit 120 ©ramm feinem
fReiëmeijï, 220 ©ramm feinem 3«Eer glatt abgerührt unb über leichtem

geuer ju einem biden ERuê gefod)t, melci)eë fobann in einer irbe*

nen Sd)üffel mit 50 ©ramm frifd)er Sutter unb 12 ©igelb Vi Stunbe
gerührt mirb. Vi Stunbe bor bem einrichten merben 8 ©imeif) ju einem

ftarfen Schnee gefdjlagen, febir langfam unter bie fdjaumig gerührte
ERaffe gejogen, biefe in eine Sluflauffdjale gefüllt, oben mit feinem

3uder beftreut, auf ein Sudjenbled) gefteEt unb bei gelinber §itse
Vi Stunbe lang gebaden.

K

|(lfelltu)j=®ortE. 120 ©ramm leid)t gerßftete öafelnüffe merben

fein gerieben, mit 200 ©ramm .ßttder unb 12 ©igelb fdjaumig gerührt,
bann ber fteife Schnee bon 9 ©imeif) unb 60 ©ramm ERelfl behutfam
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Gààne Schwarzwurzeln. Die gut gereinigten Schwarzwurzeln
werden in 3 Centimeter lange Stücke geschnitten, in Salzwasser weich

gekocht, dann auf ein reines Tuch gelegt. Von 3 Kochlöffel Mehl wird
mit Wasser ein dickflüssiger Teig angerührt, 3 Eigelb, 2 Löffel voll
Olivenöl und der Schnee von den 3 Eiweiß darunter gemischt. Nun
werden die Schwarzwurzeln in diesem Teig umgekehrt und in heißem,
schwimmendem Fett schön gelb gebacken, mit feinem Salz bestreut,
erhaben angerichtet und mit gehackter Petersilie garniert.

KastlMleil-Vlldding. Man siedet und schält 250 Gramm Kastanien,
passiert sie durch ein Sieb, kocht 250 Gramm Reis recht weich in Milch,
vermischt ihn mit 120 Gramm Zucker, dem Gelben einer halben Citrone
und dem Kastanienmehl, schlägt nach und nach 8 Eigelb dazu, verrührt
alles gut, mengt den Schnee von 6 Eiweiß darunter, füllt die Masse
in eine mit Butter und Mehl zubereitete Form, kocht sie im Wasser
eine Stunde lang und serviert den Pudding mit einer Crsmesauce.

-X-

Schnee-Eier. I Liter Milch wird mit 100 Gramm Zucker und
einer halben Stange Vanille siedend heiß gemacht. Während dieser Zeit
werden 5 Eiweiß zu steifem Schnee geschlagen; mit 250 Gramm fein
gestoßenem Zucker vermengt; mit einem großen Gemüselöffel werden

von der Masse eiförmige Stücke ausgestochen und in die kochende Milch
gelegt, einmal umgedreht und mit einem Schaumlöffel auf ein Sieb
gelegt. Von der Milch und 5 Eigelb wird eine Crsme gekocht und die

Schnee-Eier darauf im Kranze angerichtet.

Chàlà-AufllMs. 200 Gramm Vanille-Schokolade werden in
1 Liter Milch aufgelöst und mit dieser 10 Minuten lang gekocht,

ausgekühlt und durchgeseiht. Diese Schokolade wird mit 120 Gramm feinem
Reismehl, 220 Gramm feinem Zucker glatt abgerührt und über leichtem

Feuer zu einem dicken Mus gekocht, welches sodann in einer irdenen

Schüssel mit 50 Gramm frischer Butter und 12 Eigelb Stunde
gerührt wird. '/» Stunde vor dem Anrichten werden 8 Eiweiß zu einem

starken Schnee geschlagen, sehr langsam unter die schaumig gerührte
Masse gezogen, diese in eine Auflaufschale gefüllt, oben mit feinem
Zucker bestreut, auf ein Kuchenblech gestellt und bei gelinder Hitze

>/- Stunde lang gebacken.
-X-

Hllsànsz-Tirte. 120 Gramm leicht geröstete Haselnüsse werden

fein gerieben, mit 200 Gramm Zucker und 12 Eigelb schaumig gerührt,
dann der steife Schnee von 9 Eiweiß und 60 Gramm Mehl behutsam
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unter bie SJlaffe gemifdjt. SSon biefer werben 3 gleidj biete Korten»
böben geBacten; 100 ©ramm tpafelnüffe Werben mit 100 ©ramm ßuder
fein gerieben unb mit -Vio Siter Sîalfm ju einer ©rente gemacht, bie
Stöben mit biefer ©rente gefüllt, aufeinanbergefetst unb mit S3aniße=

gtafur glaciert.
*

©rnugeit=|înbîihtg. 7 ©igelb werben mit 120 ©ramm ßuder
fdjaumig gerührt, mit bem ©aft Bon 2 Drangen unb bem feingetjadten
©elben einer Drange, 70 ©ramm 3Jîet)ï unb bem ©djnee ber 7 ©k
weif bermifdjt; biefe SJtaffe wirb in bie mit lutter auSgeftridjene unb
mit ÜDtetjl beftreute gornt gefüllt, l'a ©tunbe im SBaffer gebodjt unb
mit einer Drangenfauce ferbiert.

*
fnitgc foittfranitttlsriiilcilt. 250 ©ramm gefiebter ßuder werben

mit 2 ©iern unb 2 ©igelb fdjaumig gerührt, bann werben 30 ©ramm
©itronat unb 30 ©ramm fßomeranjenfdjale, beibeS fein gefdjnitten,
nebft abgeriebener ©itronenfdjale unb 300 ©rantm 23îet)I Ijineingefdjafft,
fingerlange Stoßen gemacht unb langfam gebaden.

*
fettiger Jlttltfrijaitflttuf. 12 ©ier, 170 ©ramm burdjgefiebter ßuder,

ßitrone, 1 ©laS Stunt. Sltan ritljre bie .©botter mit ßuder fdjaumig,
fügt bann ben ©itronenfaft, nad) belieben aitd) bie abgeriebene ©djale,
nebft bem Stum ïjinp, mifdjt ben gang feften ©djaunt ber ©er leicht
burdj, badt ben Sïufïauf in einem ftart gezeigten Dfen in 10 Minuten
gar unb gibt ifjn gleid) gur ®afel.

*
S(ljUtfi|erlta^ftt. 250 ©ramm ßuder werben mit 4 ©iern eine

©tunbe lang gerührt, bann gibt man 625 ©ramm Maubeln, 250 ©ramm
Meïjl, 250 ©ramm ©itronenfdjale unb 8 ©rantm geftofenen ßimmet
ba§u, fetjt babon tleine §dufd)en auf ein 93XecE» unb badt fie.

*
JJltttfiij'lodt. 250 ©ramm Stutter, 250 ©ramm ßuder unb bier

gange ©ier Werben fdjaumig gerührt, 250 ©rantm Melfl langfam ba=

runter gegeben, nebft ber ©c^ale einer ©itrone unb 1 Söffet Slrac.

®ann belegt man ein ©pringbledj mit einem mit Stutter befiridjenen
ißaftier, füllt bie Maffe Ijinein unb badt fie langfam gut auS. ®amt
begießt man ben Sutten mit ,3—4 Söffel Slrac, gerrütjrt 6 ©ibotter
mit etwaê Staunt, gibt ben ©djnee ber 6 ©iWeiS nebft ßuder barunter.
©obann belegt man ben Sudjen mit eingemachten SoIjanniSbeeren, gieft
bie ©rême baritber unb läft iljn nodjmalS baden. ®ann taudjt man
ein ©tüd ßuder in guten SIrac, ftedt eS an eine ©abel, gitnbet eS an
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unter die Masse gemischt. Von dieser werden 3 gleich dicke Tortenböden

gebacken; 190 Gramm Haselnüsse werden mit 199 Gramm Zucker
fein gerieben und mit Vio Liter Rahm zu einer Creme gemacht, die

Böden mit dieser Creme gefüllt, aufeinandergesetzt und mit Vanilleglasur

glaciert.

Vrangen-Nlldding. 7 Eigelb werden mit 120 Gramm Zucker
schaumig gerührt, mit dem Saft von 2 Orangen und dem feingehackten
Gelben einer Orange, 79 Gramm Mehl und dem Schnee der 7

Eiweiß vermischt; diese Masse wird in die mit Butter ausgestrichene und
mit Mehl bestreute Form gefüllt, Stunde im Wasser gekocht und
mit einer Orangensauce serviert.

Lange Domeranzeàiitlei». 259 Gramm gesiebter Zucker werden
mit 2 Eiern und 2 Eigelb schaumig gerührt, dann werden 39 Gramm
Citronat und 39 Gramm Pomeranzenschale, beides fein geschnitten,
nebst abgeriebener Citronenschale und 309 Gramm Mehl hineingeschafft,
fingerlange Rollen gemacht und langsam gebacken.

Leipziger Knnschaitflauf. 12 Eier, 170 Gramm durchgesiebter Zucker,
Citrone, 1 Glas Rum. Man rühre die Eidotter mit Zucker schaumig,

fügt dann den Citronensaft, nach Belieben auch die abgeriebene Schale,
nebst dem Rum hinzu, mischt den ganz festen Schaum der Eier leicht
durch, bäckt den Auflauf in einem stark geheizten Ofen in 1y Minuten
gar und gibt ihn gleich zur Tafel.

Schweizerllllhen. 259 Gramm Zucker werden mit 4 Eiern eine

Stunde lang gerührt, dann gibt man 625 Gramm Mandeln, 250 Gramm
Mehl, 250 Gramm Citronenschale und 8 Gramm gestoßenen Zimmet
dazu, setzt davon kleine Häufchen auf ein Blech und backt sie.

Nllllslh-Tirte. 259 Gramm Butter, 250 Gramm Zucker und vier

ganze Eier werden schaumig gerührt, 250 Gramm Mehl langsam
darunter gegeben, nebst der Schale einer Citrone und 1 Löffel Arac.
Dann belegt man ein Springblech mit einem mit Butter bestrichenen

Papier, !füllt die Masse hinein und backt sie langsam gut aus. Dann
begießt man den Kuchen mit 3—4 Löffel Arac, zerrührt 6 Eidotter
mit etwas Rahm, gibt den Schnee der 6 Eiweis nebst Zucker darunter.
Sodann belegt man den Kuchen mit eingemachten Johannisbeeren, gießt
die Crème darüber und läßt ihn nochmals backen. Dann taucht man
ein Stück Zucker in guten Arac, steckt es an eine Gabel, zündet es an
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imö tropft eg auf ber Sorte heruw uub bergiert fie, wenn fie erïattet
ift, mit eingemachten fruchten.

X-

|Bnitiicl=|ipprn mit Sdjlflgrnijm gefüllt. 225 ©ramm fein geftoße=

ner ffuefer ttübE) wit 4 ©iern 20 SRinuten lang gerührt, 120 ©ramm
fein gefiebteg Sd^etjT, fotoie 50 ©ramm geflogene ifRanbetn bagugetljan
unb noep 15 SRinuten gerührt; hierauf mirb ein Sacfbted) mit Sßadjg
Beftridjen, mit einem Söffet merben bon ber SRaffe rnnbe ißtäßdjen
barauf gefegt unb im heilen Dfen gebaden; wenn biefetben gelbe fRänb^

chen hn&en/ derben fie fofort mit einem SReffer abgehoben unb über
bag §ippenhotj gebretjt; man füllt biefetben mit einem recht fteifen
©djtagrahm, ber mit einigen Söffetn SüprifofemSRarmetabe bermengt ift.

*

SrijolîDlflbfpliitidjeit. 200 ©ramm ßuefer, 125 ©ramm geriebene,
füße ©chototabe, 70 ©ramm äRetjt unb 4 ©iweit;. Sag gu ©chnee ge=

fdjtagenc ©iweiß wirb mit ben aubern Seiten fdjneïï bermifcf)t, babon

auf ein gut beftridjeneê Stech tteine ^Stäfje gefegt unb bei SRittethiße
gebacten.

*
(Geläuterte Srijoholuhe-Surte. 225 ©ramm Butler läutert man mit

einem ©tag Staffer, big e$ gäben gielft, rührt, nactjbem eg !att ge=

worben, 225 ©ramm geriebene SRanbetn, barauf bag Abgeriebene einer

©itrone, 7 gange ©ier unb 7 ©ibotter hinein. SBenn bie SDÎaffe 1h ©tunbe
ftar! gequirlt ift, mengt man 100 ©ramm feingeriebene ©chototabe unb
8 ©ramm Bimmet bagu, füllt bte SRaffe in eine mit Suttef beftrichene
gorm unb baeft fie in mittelmäßiger ijpiße.

*
iitruuenltrot. 250 ©ramm Bucler rutrb mit 4 ©ibottern lh ©tunbe

gerührt, atSbann 64 ©ramm gefdjötte, gertebene SRanbetn, 64 ©ramm
©itronat, 2 Sropfen ©itronenöt in bie SRaffe gegeben unb fo biet SRefft

in bie SRaffe getnetet, big er fid; augrotleu unb ausfielen läßt.
*

5d)lunliritbrätd)Ctt. 500 ©ramm geftoßener Sutler, 500 ©ramm
gefepätte, gertebene SRanbetn, 625 ©ramm Diel)!, 250 ©ramm Sutter,
etWag Bimmel, bie ©djate einer ©itrone unb 4 ©ibotter Werben gm
fammen gefnetet, auggerollt, ausgeflogen, mit ;@i beftridjen, mit Bwîer
unb Btwmet beftrent. @S ift gut, wenn man etrnag Kirfctjenwaffer ober

Stofenöt bagu nimmt unb ben ausgeflogenen Seig über fftadjt ftetjen

läßt unb erft bann baett.

*
ftnffet=pdjltin. ys Siter SRitd), 250 ©ramm Sutter, 64 ©ramm

Bucler werben gufammen lod)enb gemadjt unb barin 500 ©ramm XReljt
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und tropft es auf der Torte herum und verziert sie, wenn sie erkaltet
ist, mit eingemachten Früchten.

Mandel-Hippen mit Schlagrahin gefüllt. 225 Gramm fein gestoßener

Zucker wird mit 4 Eiern 20 Minuten lang gerührt, 120 Gramm
fein gesiebtes Mehl, sowie 50 Gramm gestoßene Mandeln dazugethan
und noch 15 Minuten gerührt; hierauf wird ein Backblech mit Wachs
bestrichen, mit einem Löffel werden von der Masse runde Plätzchen
darauf gesetzt und im heißen Ofen gebacken; wenn dieselben gelbe Rändchen

haben, werden sie sofort mit einem Messer abgehoben und über
das Hippenholz gedreht; man füllt dieselben mit einem recht steifen

Schlagrahm, der mit einigen Löffeln Aprikosen-Marmelade vermengt ist.

Schaüoladtpliihchen. 200 Gramm Zucker, 125 Gramm geriebene,
süße Schokolade, 70 Gramm Mehl und 4 Eiweiß. Das zu Schnee
geschlagene Eiweiß wird mit den andern Teilen schnell vermischt, davon
auf ein gut bestrichenes Blech kleine Plätze gesetzt und bei Mittelhitze
gebacken.

Geläuterte Schokolade-Tarte. 225 Gramm Zucker läutert man mit
einem Glas Wasser, bis es Fäden zieht, rührt, nachdem es kalt
geworden, 225 Gramm geriebene Mandeln, darauf das Abgeriebene einer

Citrone, 7 ganze Eier und 7 Eidotter hinein. Wenn die Masse 1/2 Stunde
stark gequirlt ist, mengt man 100 Gramm feingeriebene Schokolade und
8 Gramm Zimmet dazu, füllt die Masse in eine mit Butte? bestrichene

Form und backt sie in mittelmäßiger Hitze.

Citronenlirot. 250 Gramm Zucker wird mit 4 Eidottern >/- Stunde
gerührt, alsdann 64 Gramm geschälte, geriebene Mandeln, 64 Gramm
Citronat, 2 Tropfen Citronenöl in die Masse gegeben und so viel Mehl
in die Masse geknetet, bis er sich ausrolleu und ausstechen läßt.

45

Achwalicnlirätchcn. 500 Gramm gestoßener Zucker, 500 Gramm
geschälte, geriebene Mandeln, 625 Gramm Mehl, 250 Gramm Butter,
etwas Zimmet, die Schale einer Citrone und 4 Eidotter werden
zusammen geknetet, ausgerollt, ausgestochen, mit Ei bestrichen, mit Zucker
und Zimmet bestreut. Es ist gut, wenn man etwas Kirschenwasser oder

Rosenöl dazu nimmt und den ausgestochenen Teig über Nacht stehen

läßt und erst dann backt.

Kaffee-Küchlein. 1/2 Liter Milch, 250 Gramm Butter, 64 Gramm
Zucker werden zusammen kochend gemacht und darin 500 Gramm Mehl
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gebrüht. 3îgd)bem ber Steig rcdjt gtatt geworben, rütjrt man 7 grofje
©ier je einzeln baran unb fejgt, nadjbem bie SJÎaffe recpt fein geworben
ift, Heine £>ciufct)en auf ein mit Sutter beftridjerieë Sied) unb bacft fie
fd.)ön getb.

*
Jlpfeljtmit mit Jltthet'p|i. SJtan fd)äte recpt faftige Slpfetfinen, ent«

ferne bie Weifje £mut rein unb teile fie in ©dpitten, otjne bie ijpaut

gu beriefen. ®ann täutere man Suder, tauche bie ©djnitten in ben

3uc£er, taffe fie ablaufen unb erlalten.
*

Pnnkl^rältilijen. 250 ©ramm Sutter, 6 ©ier, 250 ©ramm Suder
unb naci) Sebarf 3J?et)t. SJtan fnete auf bem Sadbrett atteê gu einem

glatten %eig, rotte itjn au§, ftedje babon Krängdjen auê, beftreicpe fie
mit ©i, beftreue fie mit feingefdjnittenen Sdtanbetn unb grobem Suder
unb bade fie in mäßiger ipitje.

*
ünljmfdjlUim mit Srijohotoiie. 250 ©ramm feingeriebene @d)ofotabe

wirb mit 200 ©ramnt gefiebtent Suder unter ben abgetropften Satjm*
fdjaitm gemifdjt, berfetbe in einer ©djate angerichtet unb mit tteinem
ruitbent ©djototabegebäd bergiert.

*
fttgliflljc ftêtltc. 125 ©ramm Suder, 62 ©ramm Sutter, tnapp

1h Siter SRitcp, 2 ©fjtöffet bot! 3Jiet|t, 8 ©ibotter, bie abgeriebene
©cfyate einer gangen unb ber ©afi einer halben ©itrone werben gu=

fammen gerrührt, unter Sütjren ge!od)t, bis e3 anfängt bid gu werben.
®ann fdjtägt man ben ©djnee ber 8 ©iweijs unter bie abgetütete itftaffe,
füllt fie in bie gorm unb beftreut fie oben mit Suder, welchen man
mit einer gtüfyenben ©cpaufet fjetlbraun brennt.

*
(Sitrgellädt. 8 ©ibotter, 2 Söffet bott Suder, ein Söffet bott iötitd)

ober Satim, eine Sßaßnufj grojj Sutter unb etwaë fein geriebene @em=

met Werben gufammengetnetet, gu fingerlangen SBürftd)en mit ben

ipanben geroßt unb im ©dpnatg gebaden.
X-

JJnuiUe=(!!rêmc. ©ine ©tange Sanitte wirb in ber iDiitte geteilt,
mit 120 ©ramm Suder unb îh Siter SRitd) einmal aufgeïodjt, bann

gum ©rtatten bei ©eite geftettt. SJiart rütjrt bann 2 ©jjtöffet bott

Kartoffelmehl mit ber SDÎitd) gtatt, fdjtägt 8 ©igetb barunter, rütjrt mit
bem Kodjtöffet fo tauge, bis bie ©rême bicEXich ift, nimmt bann bie

Sanitte tjerauê, paffiert bie ©rême in eine ©dpiffet unb ferbiert ein
SadWert bagu.
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gebrüht. Nachdem der Teig recht glatt geworden, rührt man 7 große
Eier je einzeln daran und setzt, nachdem die Masse recht fein geworden
ist, kleine Häufchen auf ein mit Butter bestrichenes Blech und backt sie

schön gelb.

Apfelsinen mit Julkerguß. Man schäle recht saftige Apfelsinen,
entferne die Weiße Haut rein und teile sie in Schnitten, ohne die Haut
zu verletzen. Dann läutere man Zucker, tauche die Schnitten in den

Zucker, lasse sie ablaufen und erkalten.

Mnildcl-Kriinichen. 250 Gramm Butter, 6 Eier, 250 Gramm Zucker
und nach Bedarf Mehl. Man knete auf dem Backbrett alles zu einem

glatten Teig, rolle ihn aus, steche davon Kränzchen aus, bestreiche sie

mit Ei, bestreue sie mit feingeschnittenen Mandeln und grobem Zucker
und backe sie in mäßiger Hitze.

45

Rahmschanm mit Schokolade. 250 Gramm feingeriebene Schokolade
wird mit 200 Gramm gesiebtem Zucker unter den abgetropften Rahmschaum

gemischt, derselbe in einer Schale angerichtet und mit kleinem
rundem Schokoladegebäck verziert.

Englische Creme. 125 Gramm Zucker, 62 Gramm Butter, knapp
1/2 Liter Milch, 2 Eßlöffel voll Mehl, 8 Eidotter, die abgeriebene
Schale einer ganzen und der Saft einer halben Citrone werden
zusammen zerrührt, unter Rühren gekocht, bis es anfängt dick zu werden.
Dann schlägt man den Schnee der 8 Eiweiß unter die abgekühlte Masse,

füllt sie in die Form und bestreut sie oben mit Zucker, welchen man
mit einer glühenden Schaufel hellbraun brennt.

45

Ciergedäli!. 8 Eidotter, 2 Löffel voll Zucker, ein Löffel voll Milch
oder Rahm, eine Wallnuß groß Butter und etwas fein geriebene Semmel

werden zusammengeknetet, zu fingerlangen Würstchen mit den

Händen gerollt und im Schmalz gebacken.

Uonille-Cràme. Eine Stange Vanille wird in der Mitte geteilt,
mit 120 Gramm Zucker und Liter Milch einmal aufgekocht, dann

zum Erkalten bei Seite gestellt. Man rührt dann 2 Eßlöffel voll
Kartoffelmehl mit der Milch glatt, schlägt 8 Eigelb darunter, rührt mit
dem Kochlöffel so lange, bis die Creme dicklich ist, nimmt dann die

Vanille heraus, passiert die Crème in eine Schüssel und serviert ein
Backwerk dazu.
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fit ®iß. 8 ©imeiß, 125 ©ramm Stieß!, 160 ©ramm ge=

ftoßener .ßucler, 2 tpanbboïï geflogene Sianbeln unb etmag Orangem
blütenmaffer, aEeg leicßt untereinanber gerührt, in eine Stnigfcßnittem
form gefüEt unb in einem ttidjl ju ßeißen Dfen gebacfen.

*
pole ©riiijC. ^Beliebiger Obfifaft bon frifcßen ober eingemacßten

grüßten mirb mit ©rieg ober ©ago, and) budjenmeijengrä^e gefönt,
big leßtereg gar ift, gefügt nacß bebitrfntg unb in eine mit SBaffer

auggefßülte gornt getan, ©rlaltet gibt man eg mit Stiitcß, Siaßm ober

SSaniUefauce.
-X-

Pottr Jhtttfdj. 750 ©ramm f3uäer loerben mit 1U Siter Söaffer auf
bag geuer gefegt; menn er bergangen ift, gibt man 2 glafcßen 3toi-
mein hinein unb läßt eg ßetß merben.

-X-

îlcrîiorlifiua Sauerkraut ;u retten. SBenn ©auerïraut berberben

miß — mag l)äufig ba borlommt, mo eg nidßt red)t befcßmert ober um
genügenb eingefaljen mirb — unb über bagfelbe fid) bereits ein ifSelg

bon ©cßimmel 51t bilben beginnt, fo lann man ber über bem Kraute
fießenben Srüße 1h Stter guten unb reinen iöranntmein sufeßen, fo oft
man babon ßeraugnimmt. bier= big fünfmal genügt in ber' Siegel. ®er
©efcßmacl mirb menig beeinflußt, nur muß man bagu leinen gufel benüßen.

*

Icüe feibcne fjcrreilltrouoUcit reinigt man am beften mit einem in
SSenjin getauchten Seinmanbläßßcßen. Delflede aug Sacßemir entfernt
man buret; folgenbeg SRittel: Sllan befeuertet einen meießen Sappen mit
Kölnifcßem SBaffer, ©ebemöel ober gereinigtem $erpentimDel unb reibt
bamit ben ©toff ab. Sft be-r glect in ©eibe, fo taueße man SBatte in
Stießt (Kartoffelmehl) unb reibe bamit ben glecl; ift er in SBoEe, fo

ftreue man Kartoffelmeßl auf ben glecl unb laffe eg eine SBeite liegen,
eße man ben glecl augretbt.

*
Silberne pfftl |U reinigt«, gür filberne Söffet, bie tägtieß im ©e»

braueße finb, ift locßenb ßeißeg Kartoffelmaffer, in bem man fie fünf
big jeßn Siinuten liegen läßt, ein einfaeßeg Sfittet, ißnett einen fcßönen

©lang ju berleißen. SBiE man biefelben einmal mie nett augfeßenb

maeßen, fo feßt man fie in einer Söfung bon gleichen teilen Kocßfalj,
Sllaun unb Sßeinftein aufg gener, läßt fie auflocßett unb reibt fie bann
mit einem meießen ®ucße troclen.

iRebattton uttb äSettag: grau Œïtfe Çonegger ta @t. Saiten.
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Kousekt M Eis. 8 Eiweiß, 125 Gramm Mehl, 160 Gramm
gestoßener Zucker, 2 Handvoll gestoßene Mandeln und etwas Orangen-
blütenwasser, alles leicht untereinander gerührt, in eine Anisschnittenform

gefüllt und in einem nicht zu heißen Ofen gebacken.

Rote Grühe. Beliebiger Obstsaft von frischen oder eingemachten

Früchten wird mit Gries oder Sago, auch Buchenweizengrütze gekocht,

bis letzteres gar ist, gesüßt nach Bedürfnis und in eine mit Wasser

ausgespülte Form getan. Erkaltet gibt man es mit Milch, Rahm oder

Vanillesauce.

Roter Punsch. 750 Gramm Zucker werden mit 1/4 Liter Wasser auf
das Feuer gesetzt; wenn er vergangen ist, gibt man 2 Flaschen Rotwein

hinein und läßt es heiß werden.

Nerdorlienes Sauerkraut zu retten. Wenn Sauerkraut verderben

will — was häufig da vorkommt, wo es nicht recht beschwert oder

ungenügend eingesalzen wird — und über dasselbe sich bereits ein Pelz
von Schimmel zu bilden beginnt, so kann man der über dem Kraute
stehenden Brühe Liter guten und reinen Branntwein zusetzen, so oft
man davon herausnimmt. Vier- bis fünfmal genügt in der Regel. Der
Geschmack wird wenig beeinflußt, nur muß man dazu keinen Fusel benützen.

-X-

Srllr seidene Serrenkravattcn reinigt man am besten mit einem in
Benzin getauchten Leinwandläppchen. Oelflecke aus Cachemir entfernt
man durch folgendes Mittel: Man befeuchtet einen weichen Lappen mit
Kölnischem Wasser, Ceder-Oel oder gereinigtem Terpentin-Oel und reibt
damit den Stoff ab. Ist der Fleck in Seide, so tauche man Watte in
Mehl (Kartoffelmehl) und reibe damit den Fleck; ist er in Wolle, so

streue man Kartoffelmehl auf den Fleck und lasse es eine Weile liegen,
ehe man den Fleck ausreibt.

Silberne ßössel m reinigen. Für silberne Löffel, die täglich im
Gebrauche sind, ist kochend heißes Kartoffelwasser, in dem man sie fünf
bis zehn Minuten liegen läßt, ein einfaches Mittel, ihnen einen schönen

Glanz zu verleihen. Will man dieselben einmal wie neu aussehend

machen, so setzt man sie in einer Lösung von gleichen Teilen Kochsalz,
Alaun und Weinstein aufs Feuer, läßt sie aufkochen und reibt sie dann
mit einem weichen Tuche trocken.

Redaktton und Verlag: grau Elise Honegger in St. Gallen.
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